ſagt m entariſch — z 
wäre allerdings angeſichts der bevo 
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Annoncen ⸗ 
„Bureaus: 
In Poſen bei 
Hru. Arupski (G. g. Alrici a Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz b. Hrn. K. Streiſaud; 
in Berlin, er 
Frankfurt a. M., zig, 
e „Wien und Basel 
Haaſen 


fein & vogler. 
Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich ericheinende Blatt beträgt vier- 
tellährlich fur die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 
Preußen I Thlr. 244 Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. 


Ur 40. 
h Amtliches. 


Berlin, 16. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht 
Dem Ober Reg. Rath Trieſt zu Stettin den Rothen Adler⸗Orden II. Kl. 
mit Eichenlaub; dem Landdechanten und katholiſchen A und Schul⸗ 
Inſpektor Dr. Diepenbrock zu Lingen den Rothen Adler- Orden III. Kl. 
mit der Schleife; den katholiſchen Pfarrern Wellingmeyer u Schepsdorf, 
Amts Lingen, und Thöne zu Groß. Reken, Kr. Borken, den Rothen Adler ⸗ 
Orden IV. Kl.; dem Profeſſor Dr. Pringsheim in Berlin, Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften, und dem bisherigen Stadt⸗Rath und Kämmerer 
Müpel zu Brieg den Kronen Orden IV. Kl.; und endlich dem Buchhalter 
Polentz zu Danzig die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Der Ritterſchafts⸗Direktor, Major a. D. von dem Kneſebeck auf 
Jühnsdorf bei Lichtenrade hat das Präſidium des landwirthſchaftlichen Zen⸗ 
tral⸗Vereins für die Mark Brandenburg und die Niederlauſitz niedergelegt, 
und ift dadurch aus der Zahl der außerordentlichen Mitglieder des K. Lan⸗ 
des-Oekonomie-Kollegiums geſchieden, dagegen nunmehr zum ordentlichen Mit« 
* des genannten Kollegiums durch den Miniſter für die landwirthſchaft⸗ 
ichen Angelegenheiten berufen. 


— — 


Ludwig v. Rönne über die Klöſter. 
Das Abgeordnetenhaus iſt — Dank dem ſchnellen Landtags⸗ 
ſchluß — glüklich der Gefahr entronnen, die Petitionen wegen Auf⸗ 
hebung oder Beſchränkung der Klöfter in Berathung ziehen zu 
müſſen, und damit iſt denn der ganze Skandal begraben. Wäre 
nur eine Vertagung des Landtages eingetreten, dann hätte die 
Angelegenheit bei der 8 der Seſſion auf die Ta- 
esordnung geſtellt werden müſſen, fo aber befindet ſich das 
bgeordnetenhaus, wenn es wirklich zu einer Sommerſeſſion 
zuſammentreten ſollte, in der ihm wünſchenswerthen Unfähigkeit, 
die Frage anders wieder aufzunehmen, als wenn es durch neue 
Petitionen dazu veranlaßt wird; und daran iſt ſchwer zu glauben. 
Denn abgeſehen davon, daß Niemand gern die Sommerſeſſion 
noch durch Petitionen wird verlängern wollen, haben die Peten⸗ 
ten auch zu klar geſehen, daß dieſes Haus, deſſen Legislatur⸗ 
periode in dieſem Jahr abläuft, durchaus keine Neigung hat, ſich 
mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen. Konſervakive und Fort⸗ 
ſchrittsmänner ſcheinen in gleicher Weiſe den unſicheren Kampf⸗ 
platz der Klefterfrage zu ſcheuen, aus Beſorgniß, daß während 
Berthel n der Klöſter h 


erumſchlagen, hinter 


Was würden aber die Strauß, Feuerbach, Ruge und die 


Männer der „Deutſchen Jahrbücher“ dazu jagen! Dieſe Herren 


wähnten mit ihrer „wiſſenſchaftlichen Kritik“ längſt Rom und 
ſogar das Chriſtenthum abgethan zu haben. Wer etwa die bes 
ſcheidene Behauptung gewagt hätte, daß das Papſtthum doch 
nicht ganz machtlos fei, der würde gleich einem Unzurechnungs⸗ 
fähigen mitleidig von den Jung = Hegelianern belächelt worden 
ſein. Das war in den dreißiger und den vierziger Jahren. 
Heut aber kann in der „Metropole der Intelligenz“ keine 
Volksverſammlung mehr ſtattfinden, wenn der geiltlice Rath 
Müller es nicht dulden will. Der „große Unbekannte“ ſpannt 
5 5 1 Regenſchirm auf, und auf dies Zeichen beginnt die 


gelei. 

Heut ſcheuen ſich ſelbſt radikale Abgeordnete, die Frage über 
den rechtlichen Beſtand der Klöfter zu diskutiren. 

Unterdeß bleibt wieder einmal der Preſſe die unangenehme 
Pflicht, die Sache warm zu erhalten. Hoffentlich wird Herr 
Prof. Gneiſt ſein Kommiſſionsgütachlen veröffentlichen und an 
dieſes könnte ſich dann die Diskuſſion anlehnen. Für heut wol⸗ 
len wir unſern Leſern die Anſicht eines der größten Staatsrechs⸗ 
gelehrten mittheilen. 

Wir haben bereits mehrfach gemeldet, daß der Landtagsab⸗ 
geordnete Dr. Ludw. v. Rönne ſeine halb unfreiwillige Muße 
als n a. D. benutzt, um von ſei⸗ 
nem berühmten Werke „Das Staatsrecht der preußiſchen 
Monarchie“ eine dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage 
(bei F. A. Brockhaus in Leipzig) herauszugeben. In der ſoeben 
erſchienenen fünften Lieferung, die zumeiſt von den Rechten der Preu⸗ 
ßen handelt, finden wir auch ein Kapitel über Glaubens 
und Religtondfreiheit (vgl. § 97). Artikel 12 der preu⸗ 
zischen Verfaſſungsurkunde garantirt bekanntlich „die Freiheit 
des religiöſen Bekenntniſſes, der Vereinigung zu Reli⸗ 
ions⸗Geſellſchaften“ u. ſ. w. u. |. w. „Die Freiheit der 

ereinigung zu Religionsgeſellſchaften“ das iſt im Sinne der 
Katholiken die Befugniß Klöſter, Kongregationen und ähnliche 
Inſtitute zu gründen. Hierbei wird aber gewöhnlich ein ſehr 
wichtiger Zuſaß verſchwiegen oder geleugnet oder, wenn es ſich 
nicht anders thun läßt, umgangen. Der Zweck heiligt die Mit 
0 Dieſer Zuſatz ſteht im Artikel 13 der preuß. Verf. und 
autet: 

. . . Die geiſtlichen Geſellſchaften, welch keine 
Korporationsrechte haben, können dieſe Rechte nur 
durch beſondere Geſetze erlangen. 

Nun haben aber in Preußen weder Jeſuiten, noch Barfüßler, 
noch Franziskaner, oder wie ſonſt die geiſtlichen Gejellidaften 
heißen mögen, Korporationsrechte, da die Klöfter — mit Aus⸗ 
nahme der für Krankenpflege und Unterrichtserthei⸗ 
lung beſtimmten — aufgehoben worden find. Rönne ſagt:“ 

Daß in den weſtlichen Provinzen des preuß. Staates, zufolge der für 


dieſe ergangenen Geſetzgebung, die Klöfter — mit Ausnahme der für 
Kranken- und Armenpflege beſtimmten — aufgehoben worden find und daz 
n 
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Voſener 


Dreiundſiebzigſter 
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danach kein anderes Kloſter ein Recht hat, ohne beſondere Erlaubniß der 
‚Staatsregierung zu exiſtiren, Kirchen [wohl auch Kloſtergebäude — Red.] 
zu befigen und Novizen aufzunehmen, iſt in der Schrift: „Die geiſtlichen 
Orden und Klöfter und die Berechtigung ihrer Exiſtenz in den weſtlichen 
Provinzen des preuß. Staates“ das Nähere nachgewieſen worden. Auch in 
den öſtlichen A des Staates beſteht der Sache nach derſelbe 
Rechtszuſtand. enn auch hier hat das Edikt vom 30. Okt. 1810, wenn 
es auch ſeinem Tenor nach nur die Güter der Klöfter eingezogen hat, doch 
der That und Wirkung nach die Klöfer überhaupt aufgehoben. Hierüber 
laſſen die Worte der Motive dieſes Editks: „In Erwägung, daß die Zwecke, 
wozu geiſtliche Stifte und Klöſter bisher errichtetet wurden, theils mit 
den Bedürfniſſen und Anſichten der Zeit nicht vereinbar find, 
theils auf veränderte Weiſe beſſer erreicht werden können,“ 
keinen Zweifel, und die poſitive Beſtimmung des 3 3 a. a. O.: „Vom 
Tage dieſes Edikts an dürfen keine Anwariſchaften ertheilt, keine Novizen 
Fa und Niemand in den Beſitz einer Stelle geſetzt werden,“ 
ſowle: „Ale gegen dieſe Vorſchrift unternommenen Handlungen find nichtig,“ 
ergeben klar, daß auch in den öſtlichen Provinzen alle übrigen [d. d. die⸗ 
jenigen, welche ſich weder mit Nan mon ahung noch mit Krankenpflege 
befaffen] ohne ausdrückliche Genehmigung der Staatsregierung nicht 
eduldet werden dücfen. An dieſem Rechtszuſtande if auch durch die Ver⸗ 
aſſungsurkunde nichts Anderes geändert, als daß jetzt (nach Art. 13) 
da, wo überhaupt nicht (wie auf dem linken Rheinufer), ein unbedingtes 
Verbot der Klöfter beſteht, diejelben außer der landesherrlichen Genehmigung 
auch noch eines Spezial- Geſetzes bedürfen, um Korporationsrechte zu erwerben. 
An einer anderen Stelle ſagt Rönne, daß die ſpezielle Auf⸗ 
führung der „geiſtlichen Geſellſchaften“ im Art. 13. der Verf. 
Urk. von der erſten Kammer hauptſächlich mit Rückſicht 
auf den Jeſuiten⸗Orden beſchloſſen worden ſei. 3 
Wie ſoll man nun dieſem Rechtszuſtande den thatſäch⸗ 
lichen in Einklang bringen, — ohne feſuitiſche Deutungen an⸗ 
zuwenden. Ein Kloſter nach dem andern ſehen wir um uns 
herum entſtehen, und wann hätte man je gehört, daß der Kultus⸗ 
miniſter dem Landtag dieſerhalb ein Geſetz vorgelegt hätte? Die 
Jeſuiten und ähnliche Orden ſammeln Baufonds, erwerben 
Ländereien, errichten Gebäude und find doch keine Korpora⸗ 
tionen, — wer erklärt uns dieſes juriſtiſche Wunder? Es heist, 
daß fromme Laien oft ihren Namen zu den Rechtsgeſchäften her⸗ 
geben, welche die Orden abſchließen. Frommen Leuten kann 
man es nicht verdenken, wenn ſie glauben, dadurch ſich den 
Himmel fn verdienen; aber wie kann die Geſellſchaft Jeſu, der 


von agte, daß er der Weg, die Wahrheit und das Leben 
. ee e e u Wlhrnfen, Können 
ie etwa jagen, man miſſe Gott mehr gehorchen als den 
Menſchen? Wo hat Chriſtus, den fie ihren Herrn nennen, je 
befohlen, daß man die Gebote der weltlichen Obrigkeit mißachten 
ſoll? „Gebet Gott, was Gottes iſt und dem Kaiſer, was des 
Kaiſers iſt“, ſagte er. Unſer Kaiſer aber verlangt zur Errichtung 
neuer Klöfter das Einholen eines Spezial⸗Geſetzes. Könnt Ihr 
die Spezial⸗Geſetze, auf Grund deren Ihr Eure Klöſter im 
Großherzogthum gründet, uns zeigen, Ihr Ultramontanen? 
Wir glauben: nicht. Und doch beruft Ihr Euch auf Recht 
Pr und Verfaſſung! O, es iſt ſchwer, keine Satire zu 
reiben! . 


— ſ——— — 
Deutſchland. 

Berlin, 16. Febr. Der Entwurf eines ſchon mehr⸗ 
fach in Ausſicht geſtellten und auch in der jüngſten Thronrede 
angekündigten Geſeßes wegen Ergänzung der Maß⸗ und Ge⸗ 
wichtsordnung für den Norddeutſchen Bund iſt bereits nebſt 
den Motiven dem Bundesrath zu verfaſſungsmäßiger Beſchluß⸗ 
nahme vorgelegt worden. Bekanntermaßen 5 
dens, wo ſeit dem 24. Nov. 1869 eine mit der norddeutſchen 
genau überinſtimmende Maß⸗ und Gewichtsordnung eingeführt 
iſt, zu der Vorlage Veranlaſſung gegeben, nachdem die badiſche 
Regierung die Zulaſſung der Maße, Gewichte und Meßwerkzeu⸗ 
zeuge aus dem Norddeutſchen Bunde in Baden bereits ange⸗ 
ordnet hat. Der Entwurf lautet vollſtändig: „Der Bundes rath 
iſt befugt, nach Vernehmung der Normal⸗Aicungs⸗Kommiſſion 
zu beſtimmen, daß Maße, Gewichte und Meßwerkzeuge, welche 
von der Aichſtelle eines nicht zum Norddeutſchen Bunde gehö⸗ 
rigen Deutſchen Staates, deſſen Maß- und Gewichtswe⸗ 
ſen in Uebereinſtimmung mit demjenigen des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes geordnet iſt, geaicht und mit den vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Stempelzeichen beglaubigt worden find, im 
Bundesgebiete im öffentlichen Verkehr angewendet werden dürfen.“ 
Dieſe allgemeine Faſſung des Geſetzes gewährt die geſetzliche 
Moͤglichkeit, nicht nur gegenüber von Baden, ſondern gegenüber 
von allen deutſchen Staaten, welche eine gleiche Ordnung des 
Maß- und Gewichtsſyſtems herbeiführen, die gegenfeitige Zulaſ⸗ 
jung der geaichten und geſtempelten Maße, Gewichte und Maß⸗ 
werkzeuge eintreten zu laſſen; der Entwurf macht aber die Ver⸗ 
wirklichung dieſer Möglichkeit gegenüber jedem einzelnen Staate 
von der Beſchlußfaſſung des Bundesraths abhängig und ſichert 
damit die in Beziehung auf jeden einzelnen Staat nothwendige 
Prüfung der Frage, ob die erforderliche Uebereinſtimmung der 
Einrichtungen des Maß⸗ und Gewichtsweſens vorhanden ſei und 
ob dieſelbe jederzeit fortdaure. — Die „Augsb. A. 3.“ macht 
der preußiſchen Regierung gelegentlich einmal wieder zum Vorwurf, 
daß fie ſich immer noch nicht entſchließen könne, dem Dr. Onno 
Klopp die zur Fortſetzung ſeiner Ausgabe von Leibnitz Werken erfor⸗ 
derlichen Manuſkripte zur Verfüzung zu ſtellen. Nun iſt aber doch 
klar, daß wenn eine Regierung wichtige Dokumente aus den Händen 
giebt, ſie ſich zuvor von der Perſönlichkeit des Entleihers Kennt⸗ 
niß verſchaffen und über ſeine Zuverläſſigkeit ſich ein Urtheil 
bilden muß. Onno Klopp hat ſich aber Preußen gegenüber nicht 
als ein Mann der wiſſenſchaftlichen Forſchung, ſondern als einen 


eitun 


Jahrgang. 
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at ein Antrag Bas 


Beſchlußfähigkeit 149 Mitglieder erforderlich ſind, 


Wien, Fe 
Ado offe; 
in Balz 3 


A. Retemeyer, Schloßplatz 
in Breslau, 
6 , au u Stuttgart: 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, Reklamen verhälminmipig höher, 

find an die Erpedition zu richten und werden für 

die an demſelden Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


von Leidenſchaft blinden Gegner Preußens und einen bloßen 
Pamphletiſten dokumentirt. Dazu kommt, daß er außerhalb des 
Bereichs der norddeutſchen Bundesjurisdiktion lebend, gar keine 
Garantie bietet, daß er die ihm anvertrauten Manuſkripte auch 
wirklich unbeſchädigt zurückgeben werde. Es liegt daher offenbar 
im Staatsintereſſe, den welfiſchen Skribenten gegenüber die vor⸗ 
ſichtige Haltung nicht aufzugeben. Hat doch die preußiſche Re⸗ 
gierung in neuerer Zeit wiederholt die traurige Erfahrung ma⸗ 
chen müſſen, daß das auswärtigen Schriftſtellern geſchenkte Ver⸗ 
trauen von denſelben in ſchmählicher Weiſe gemißbraucht worden 
iſt. Es iſt nur nöthig, an Hrn. Vilbort zu erinnern, der ſich 
1866 in das Vertrauen des Grafen Bitzmarck einzuſchleichen 
verſtanden, wie kein anderer, und der jetzt in ſeinem neueſten 
Werke nicht nur dies Vertrauen gemißbraucht, ſondern ſich ſogar 
zum Fälſcher von Thatſachen gemacht hat, nur um ſeinen Zweck, 
die mice Upland des Werkes von 1866, erreichen zu können. 
Aehnliche Erfahrungen ſind ja mit Cherbuliez und in früheren 
Jahren mit Philarete Chaslas gemacht worden. In der That, 
die „Preußiſchen Jahrbücher“ haben Recht, wenn ſie in ihrem 
neueſten Hefte bei einer Charakteriſtik des treuloſen Verfahrens 
der genannten drei Herren den Rath ertheilen, dieſſeits des 
Rheins gegen die Beſucher etwas vorſichtiger zu werden. Und 
von ua Standpunkt aus iſt auch die Zurückweiſung der 
Kloppſchen Zumuthung durchaus gerechtfertigt. 

O Berlin, 16. Febr. Der Reichstag war heute wie⸗ 
derum nicht beſchlußfähig und ging nad kurzer Sitzung mit der 
Ausfiht auseinander in etwa 6 Tagen ſeine Beſchlußfähigkeit 
au erlangen und ſich wirklich fonftituiren zu können, falls die 
isherige Zunahme der Mitglieder im ſelben Tempo anhält wie 
ſie in den letzten Tagen geweſen. Von geſtern auf heute iſt das 
Haus um 2 Mitglieder, von 137 auf 139 gewachſen; da zur 
1 o würde es 
demnach etwa nächſten Dienſtag die vorſchriftsmäßige Anzahl 
ſeiner Lieben erreichen und an die in großer Zahl ſeiner harren⸗ 
den Geſchäfte gehen können. Mittlerweile hat indeſſen der Te⸗ 
a chon nach allen Himmelsrichtungen den Nothſchrei Ider 
3 en 9 umhergetragen, auch find eine 


peng gleichzeitig tagenden landwirthſchaftlichen Kongreß in An ⸗ 
1 genommen und es iſt daher nicht zu bezweifeln, daß das 

aus wahrſcheinlich ſchon von heute auf morgen die ihm feh⸗ 
lende Mitgliederanzahl ergänzen kann. Der ganze Verlauf dies 
ſer ae enheit hat indeſſen unzweifelhaft, wenn anch keine 
ernſthafte Bedeutung, doch etwas ſo Peinliches, der Reichstag 
des Norddeutſchen Bundes, die hervorragendſte parlamentariſche 
Köͤrperſchaft Deutſchlands als Rumpfparlament noch ehe er irgend 
eine parlamentariſche Thätigkeit entwickelt hat, gewährt einen jo 
trübſeligen Anblick, daß die Regierung auf alle Wale ſchon um 
des Eindruckes nach Außen halber wird bedacht fein müſſen für 
die Zukunft eine Wiederholung diejed Auftritts zu vermeiden. 
Das Mindeſte, was geſchehen muß, ſolange aus dieſer parlamen⸗ 
tariſchen Ueberarbeitung nicht auf andere Weiſe herauszukommen 
iſt, wird ſein, daß man zwiſchen dem Schluß des preußiſchen 
Landtages und dem Beginn der Reichstagsverhandlungen eine 
achttägige Pauſe einſchiebt. Dieſe Friſt wird in den meiſten 
Fällen genügen, um den geplagten Landboten die Möglichkeit zu 
gewähren einen Abſtecher in die Heimath zu machen und ſich für die 
neue Verhandlungen einigermaßen aufzufriſchen. Ohne die durchaus 
gebotenen Pauſe geht die Zumuthung, ohne Unterbrechung ſich 
den parlamentariſchen Geſchäſten zu widmen, in der That über 
alles erträgliche Maß hinaus. Die parlamentariſche Schraube 
ohne Ende hat wie die Steuerſchraube ohne Ende den Fehler, 
daß ſie ſchließlich ſtumpf wird und dann nicht mehr zu faſſen 
vermag. — Die „Prov.⸗Korr.“ beſtätigt heute, was ich Ihnen 
bereits vor einiger Zeit ſchrieb, daß nämlich die außerordent- 
liche Seſſion, an welcher die Regierung fefthält, hauptſäch⸗ 
lich nur der Reform der Hypothekengeſetzgebung zu Gute kommen 
ſoll. Die Regierung hofft, den betreffenden Geſetzentwurf in 
etwa 14 Tagen im Herrenhauſe erledigen zu können und wird 
dann die Seſſion schließen, ohne weiter auf die Kreisordnung 
zurückzukommen. Auf dieſe Weiſe könnte die parlamentarische 
Arbeit etwa bis Anfang Juni beendigt ſein, obwohl zuzugeben 
iſt, daß auch der Reichstag in der ihm auf dieſe Weiſe zuge⸗ 
meſſenen Zeit nur ſehr knapp mit ſeinem Penſum fertig werden 
kann. — Der Kronprinz beſuchte geſtern die Soiree des 
franzöſiſchen Botſchafters und verweilte längere Zeit in freund⸗ 
ſchaftlichem Geſpräch mit ihm. Der Beſuch ſcheint nicht ganz 
ohne Abſicht erfolgt zu ſein, da einzelne franzöſiſche Blätter 
nicht müde werden, die bayeriſche Kriſis mit allen Anzeichen 
eines herannahenden drohenden Gewitters zwiſchen Preußen und 
Frankreich auszuſchmücken und die „Liberté“ bereits von einer 
eingetretenen Spannung zwiſchen den Regierungen der beiden 
Staaten zu berichten weiß. Letzteres kommt wohl auf Rechnung 
der Phantaſie des franzöſiſchen Blattes, obwohl es andererſeits 
Frankreich eine außerordentliche nüchterne Selbſtbeherrſchung zu⸗ 
trauen hieße, wenn man annehmen wollte, daß die in den baye⸗ 
riſchen Verhältniſſen herrſchende Verlodeung ohne allen Eindruck 
ai fol Berechnungen der franzöfiihen Staatsmänner blei⸗ 
en ſollte. 

69 Berlin, 16. Febr. [Die Beſchlußfähigkeit des 
Reichstags. Das Adreßprofekt.] Auch heute iſt der Reichs⸗ 
tag noch nicht beſchlußfähig geweſen. Nur um 2 Mitglieder 
halte ſich die geſtern vorhandene Zahl vermehrt und dabei ver⸗ 


in anweſend und nur durch den 
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lautet, daß von den bereits Anweſenden wieder eine Partei ab» 
zureiſen gedenkt. Der Präſident Simſon hat heut ſofort nach 
der Stßung eine große Anzahl von abweſenden Mitgliedern 
durch den Telegraphen zu baldigem Erſcheinen auffordern laſſen, 
ob das etwas, namentlich bis morgen helfen wird, ſteht dahin. 
Daß der Reichstag, auf den etwas abſonderlichen Antrag des 
Hrn v. Kardorff nicht eingehen wollte, die Mitglieder, die ſich 
etwa noch in der Stadt aufhalten möchten, vom landwirthſchaft⸗ 
lichen Kongreß oder ſonſt woher zuſammen trommeln zu laſſen, 
war wohl vorauszuſehen. Das Ganze macht einen überaus 
peinlichen Eindruck und nicht nur im Reichstags⸗ ſondern nicht 
minder a rathskreiſen. Man denkt im letzteren ernſtlich 
an Mäßrezeln, um der Wiederholung dieſer unerquicklichen Er⸗ 
ſcheinung vorzubeugen. — Es iſt davon die Rede, die Beſchluß⸗ 
fäh es Reichstags auf eine geringere Zahl zu beſchränken, 
und dergl. mehr. Doch ſind dies Alles nur Anregungen, deren 
weitere Folgen zur Zeit noch nicht abzuſehen find. — Die Aus⸗ 
ſichten für die Adreßprojekte der Konſervativen haben ſich eher 
ungünſtiger geſtaltet, da ſich bei den National⸗Liberalen ſehr 
geringe Ausſicht zeigt, auf eine Adreſſe einzugehen. Wenn es 
ſich beſtätigt, daß die Fraktion einhellig Ablehnung einer Adreſſe 
beſchloſſen hätte, ſo würde eine ſolche entſchieden nicht zu Stande 
kommen können, da die Fortſchrittspartet und die partikulariſtiſche 
Fraktion, die ſogenannte bundesſtaatlich konſtitutionelle dagegen 
find, Eigenthümlicher Weiſe iſt in bundesräthlichen Kreiſen 
die Anſicht ſehr verbreitet, daß es dennoch zu einer Adreſſe 
kommen würde. 

— „St.⸗Anz.“ veröffentlicht das dem Reichstage vorgelegte Einführungs⸗ 
geſez um Strafgeſetzb uch für den Norddeutſchen Bund, und das Geſez 
betr. die Eheſchlie ßung und Beurkundung des Perſonenſtandes evange “ 
liſcher Bundesangehöriger in außereuropäiſchen Ländern. 

— Ueber die Kabinetsordre betreffs der beiden Leh ran ⸗ 
ſtal ten zu Bres lau differkren hieſige und ſchleſiſche Jour ⸗ 
nale, ſoweit es ſich um die Tragweite der Konzeſſionen an die 
Breslauer ſtädtiſchen Behörden handelt. „Eins ſcheint jedoch 
gewiß zu ſein, ſchreibt die „Bresl. Ztg.“, nämlich die Erſchütte⸗ 
rung der Poſition von Mühler. Er wird eben nur ſo lange 
auf ſeinem Poſten bleiben, bis für ihn eine andere paſſende 
Stellung gefunden. Die Mittheilung kommt uns von einer 
Seite zu, welche über die Sicherheit ihrer Informationen kaum einen 
Zweifel zuläßt.“ (Ein Dementi dieſer Nachricht ſeitens der 
„Kreuzztg. wird trotzdem wohl nicht ausbleiben. D. Red.) 

— Am Mittwoch wurde der neue Vertrag wegen des Ver⸗ 
kaufs der braunſchweigiſchen Staats bahnen zwiſchen 
— braunſchweigiſchen Regierung und der Darmſtädter Bank 
vollzogen. 

Ge Ueber eine am Tage des Kammerſchluſſes abgehaltene 
Fraktionsverſammlung der Abgeordneten der Fortſchritts⸗ 
partei berichtet man der „Elberf. 3.*: 

„Es wurde in ihr die Organiſationsfrage eingehend erörtert. Das bis⸗ 
herige Programm der Partei wurde nach allen Richtungen bin beleuchtet 
und die Frage aufgeworfen, ob nicht eine neue Kundgebung der leitenden 
Grundſatze für nothwendig erachtet werde. Die Meinungen waren getheilt. 
Einerfeits wurde betont, daß das Programm prinzipiell wie ſachlich nichts 
von ſeiner Bedeutung verloren, während manche feiner Forderungen bis heu 
Nit n ührt geblieben ſeien; andererſeits wies n darauf 


ehten Wen, 0 gilt emäße Anforderungen herangetreten find, die es em ⸗ 


jerige Programm mit Ergänzungsartiteln zu verſehen. 
Eine Abſtimmung über dieſe wie andere Vorſchläge fand nicht ſtatt; hin ⸗ 
gegen wurde eine Kommiſſion ernannt, welche während der Reichstags ſeſſton 
die Redaktton des Programms vornehmen und bis zum Zuſammentritt der 
— leer im Monat Mai vorzulegen hade. Ferner wurde in Er- 
wägung gezogen, welche Stellung zu den übrigen Parteien eingenommen 
werden ſollte“ Mit den Nationalliberalen ſollten freundliche Beziehungen 
unterhalten werden, wie dies ſchon früher geltend gemacht wurde. Wenn 
die Entſcheidung zwiſchen Nationalliberalen und Konſervativen zu treffen iſt, 
fo werde die For e den erſteren ihre Stimme geben. 

— Det Berliner Schiedsmann⸗Verein hatte in feiner Ver- 
ſammlung vom November v. J., in Folge des eingebrachten Antrages eines 
Schiedsmanns, fait einſtimmig die Nothwendigkeſt der Reviſton reſp. 
— der Inſtruktion für die Schmiedsmänner anerkannt und 
dann den Aatea ſelbſt zur Vorberakhung über die Art der Ausführung 
deſſelben einer Kommiſſton, deſtehend aus dem Vorſtande und ſechs Mit- 
gliedern des Vereins, überwieſen. Der Antrag lautet: „Der Berliner 
Schiedsmann ⸗Verein wolle beſchließen: 1) An die Miniſter des Innern und 


Ein geborener Künſtler. 
Blographiſche Skizze von Emil Samſt. 


„Uuch hinter dem Pfluge geht mancher General!“ 
u Friedrich der Große. 


Im Jahre 1851 war ich mit meiner Geſellſchaft in Königs. Wuſterhau⸗ 
fen. Eines Tages — ich war eben von einem Spaziergange zurückgekehrt — 
ſah ich vor einem Haufe eine Menſchenmenge verſammelt. Auf mein Be⸗ 
fragen, was es gäbe erwiederte man mir, es würde auf dem Hausflur der 
Na 1 erſt kurzlich verſtorbenen Kriegsraths von 1806 verſteigert. 
Dieſe ) 1806 hatten viel nachgelaſſen und iſt auch glüdlier- 
weiſe viel von ihnen unter den Hammer gekommen. Als ich den Hausflur 
betrat, murde eben ein manneshoher Stoß von Muſtikalien und Manuſkrip⸗ 
ten ausgeboten. Auf das Angebot von 2 Silbergroſchen rief ich 3! die gu⸗ 
ten Spleßer drehten ſich alle nach mir um, und als ſie mich erkannten, tief 
Einer von ihnen: „Ab, unſer Theater- Direktor, laßt ihm das Zeug, macht 
es ihn nicht theuer, er kann das beſſer gebrauchen als wir.“ Mit dieſen 
Worten war die Entſcheidung und auch der Hammer gefallen, ich zahlte 
meine 3 Silbergroſchen, dann noch einen vierten, um meinen erſtandenen 
Schatz 11 einen Arbeiter nach meiner Wohnung tragen zu laſſen. Noch 
an demfelbden Tage machte ich mich daran, das erftandene Gut zu regeln 
und fand da einen Schatz an Muſikalten, die mir, nebenbei geſagt, im 
Laufe des nächſten Jahres noch an hundert Thaler drachten. Verſchiedene 
Manuſkripte, ſich nur zu beſtimmten Zwecken eignend, warf ich in den Bar 
pierkorp, nur eines, deſſen Inhalt mich mächtig anzog, dem allgemeinen Un 
tergange entziehend. Dieſes vergilbte Manuftript war eine Selbit-Bio- 
graphie, der zwar Anfang und Ende fehlte, ja auch im Laufe der Zeit einige 
Mittelblatter entriffen waren, aber in ihrem Ruin noch einen vollen Werth 
datte. Dennoch war mit's nicht möglich, ohne Komentar (wollte auch nicht 
zur Dichtung greifen) etwas Ganzes aus dieſen Zeilen zu ſchaffen, nur das 
Eine erſah ich, daß das Leben eines Mannes geſchildert war, der ohne Er⸗ 
ziehung, ohne Herkunft, ohne Vermögen und ohne andere Hilfsquellen ſich 
ſeinen Weg aus ſich ſelbſt gebahnt hatte. 


Jahre vergingen und mit ihnen auf meinen ewigen Reiſen Blätter mei 
nes Manuftripts und ſchließlich blieb mir und meinem Gedächtniß nichts 
mehr von ihm übrig, als die in meinem Manuſkript genannten Namen. 
Im Winter vorigen Jahres war ich mit meiner Geſellſchaft in dem Städt. 
chen K dei Poſen und machte dort die Bekanntſchaft des Doktors L. R. 
An der Ausſprache dieſes Herrn erkannte ich den Altmärker und auf meine 
Frage nach feinem Geburtsorte nannte er mir das Städtchen Werben bei 

avelberg. Dieſer Name war in meinem Gedächtniß eng verbunden mit dem 
—— Chriſtian Köhler, dem Helden meines Manuſkripts. „Kannten Sie 
einen Chriſttan Köhler, frug ich den Doktor, der vor meiner Heftigkeit er · 
ſchreckt zurückwich und dann lächelnd erwiderte: Ob ich ihn kannte, wir ha- 
ben ja beide die Schule in Werben dbeſucht, ich kannte ihn als Kind und 
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ann, doch warum fragen Sie? Ich erzählte dem Doktor von jenem Anliegen vorzutragen. N 


2 

der Juſtiz eine Petition wegen der durch die veränderten Zeitverhältniſſe 
gs beſonders für Berlin und die großen Städte nothwendig gewordene 
iſion reſp. Abänderung der Inſtruktion für die Schiedsmänner zu 
richten; 2) eine Kommiſſion 
manns-Bereind und ſechs Mitgliedern des letzteren mit der Ausarbeitung 
des Entwurfs zur Petition, mit dem Rechte fi entſprechend zu coopilren, 
zu beauftragen; 1 durch den Vorſtand des Ver durch einige noch näher 
u beſtimmende hieſige Zeitu igen eine öffentliche Aufforderung an alle 
chiedsmänner ergehen zu laſſen, etwaige Vorſchläge zur Abänderung der 
Inſtruktion binnen 4 Wochen an den Vorſitzenden des Vereins als Material 
für die Kommiſflon einzuſenden; a den Vorſtand des Vereins dem 
nächſt zur Berathung, Beſchlußfaſſung und Unterzeichnung des von der 
Kommiſſion vorzulegenden Entwurfes der Petition eine außerordentliche 
Verſammlung des Schiedsmanns⸗Vereins einzuberufen und dazu ſämmt⸗ 
liche Schiedsmänner und Stellvertreter Berlins einzuladen. Die Kom- 
miſſion hatte mit der alleinigen Modification, daß die Aufforderung zur 
Einreichung der — —5 den Haber Schieds manuern noch beſonders 
durch Circular zugehen ſoll, den Antrag zur Annahme empfohlen und in 
der vor einigen Tagen ſtattgehabten Februar⸗Verſammlung des Schieds⸗ 
manns⸗Vereins hat dieſer ſich mit der vorgeſchlagenen Modifikation dem 
Antrage angeſchloſſen. Die früber gewählte Kommiſſton wurde auch mit 
der Ausführung der gefaßten Beſchluſſe beauftragt und wird demzufolge 
binnen Kurzem die öffentliche Aufforderung an alle Schiedsmän⸗ 
ner und Stelvertreter Preußens erfolgen, ihre Vorſchläge zur 
Abänderung der Inſtruktton anlden Vorſißenden des Berliner Schieds⸗ 
manns-Bereins (Prof. Remy, Anhaltſtraße No. 12) binnen vier Wochen 


einzuſenden. 

— Zu den Se welche bisher ſchon dem General - Lieutenant 
Dr. Baeyer, Präſideuten Zentral- Bureaus der europäiſchen Gradmeſ⸗ 
ſung und Begründer dieſer letzteren, von Seiten des Auslandes zu Theil 
wurden, iſt neuerdings noch die Ernennung deſſelben zum auswärtigen kor 
reſpondirenden Mitgliede der Akademie der Wiſſenſchaften in Madrid hin ⸗ 
zugetreten. 

Aus Waldenburg, 13. Februar ſchreibt man der „Bresl. Z.“: Wie 
wir erfahren, wird den Bergleuten im hieſigen Reviere nunmehr ein 
höherer Abſchlag gewährt. Die Heuer erhalten wöchentlich 3 Thlr., wie 
der Gewerkverein I der Denkſchrift an die Grubenbeſitzer gefordert hatte; 
eben ſo erhalten auch die übrigen Bergarbeiter einen verhältnißmäßig hohe · 
ren Abſchlag. Eden fo ſoll nicht nur das Knappſchaftsiuſtitut einer Re 
form unterworfen werden, ſondern auch die Ardeiterordnungen der einzel 
nen Gruben umgearbeitet werden. Der Generalrath des Gewerkvereins der 
Deutſchen Bergarbeiter ſtattet den „lieben Brüdern in den Gewerkvereinen“, 
fo wie den hochverehrten Wohlthätern und Freunden ihrer Sache für die 
Unterſtützungen den Dank ab. Der Rechenſchaftsbericht wird in den näch⸗ 
ſten Tagen veröffentlicht werden. 

Bonn, 14. Febr. Es erregt in ſtudentiſchen Krelſen Aufſehen, daß 
von einer Berurtheilung des 185 Scafen Bismarck bisher keine Silbe 
verlautet, während doch fein Gegner im Duell, Studios. Nieberding, be- 
reits mit dem Consilium abeundi und einer dreiwöchentlichen Karzerhaft 
beſtraft iſt. Gegenüber der von dem Univerſitätsgerichte in dieſem Punkte 
ſonſt befolgten milden Prapis erſcheint übrigens letzteres Strafmaß ziemlich 
hoch. (Elbf. 3.) 

a N 15. Febr. Ueber die Welfenlegion ſchreibt 
e „Zig. f. N.“: 

Es kann kaum einem Zweifel mehr unterliegen, daß die Auflöſung 
der welfiſchen Legion in Frankreich eine beſchtoſſene Sache iſt, daß das 
traurige Unternehmen dasjenige Ende findet, welches trotz aller Prophe 
zeiungen doppelſichtiger Schäfer und weiß⸗gelben Sand ſtreuender Markt- 
weiber vor drei Jahren von jedem Undefangenen vorhergeſagt wurde. Die 
Mittheilung des Wolffſchen Telegraphen⸗Bureaus von der in Le Mans 
ſtattgehabten Verſammlung von Legionären beruhte auf einer Depeſche des 
pariſer „Gaulois“, in der es u. A. heißt, der ehemalige Miniſter v. Münch⸗ 
2 habe den Vorſitz geführt. Es waren 159 Flüchtlinge, welche Le 

ans, Chartres, Tours, Nantes und Angers bewohnten, erfchienen um 
über die ihnen geſtellte Wabl zu . nach welcher ſie entweder 
fih der neuen Lage der Dinge 4 Mrouken zurdcdtehren, ober 
fei es nach Amerſta oder nach Algier auswandern folten, in welchem lep- 


teren Falle ihnen die Reiſekoſten dezahlt werden würden. Hr. v. Münch ⸗ 
hauſen eröffnete ſeinen Landsleuten in einer 71 Rede, daß vom 15. 
April ab, die der hannoverſchen Legion vom König Georg gezahlte Sub- 
vention eingeſtellt werden würde, und daß die Flüchtlinge von da ab nur 
auf ihre eigenen Hülfsmittel zu zählen und ihre perſönlichen Intereſſen zu 
befragen hätten. Die Verſammlung ging nach der Rede des Exminiſters 
auseinander. — Wir haben dieſe ſchon ſeit geſtern vorliegende Mittheilung 
des „Gaulois“ geftern nicht wiedergegeben, weil fie uns wegen der Erwäh⸗ 
nung des Staatsminiſters a. D. v. Münchhauſen wenig glaubwürdig 
ſchien; dieſer Herr ſchein ſich aber in der That nach Frankreich begeben zu 
haben; das heutige „Tageblatt“ meldet, er und Hr. v. Landsberg jeien dort. 
din gereiſt, um im Auftrage des Königs Georg die Angelegenheit der dor⸗ 
tigen hannoverſchen Flüchtlinge 
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haben entſchiedene Neigung, eine Kolonie in Algier zu gründen.“ Es ift 
ſehr zu befürchten, daß man Seitens der Agenten des Königs Georg die 
Neigung, ſich nach Amerika oder Algier, einem ungewiſſen Loofe entgegen, 
zu wenden, mehr beſtärken wird, als die, nach Deutſchland zurückzukehren; 


dnen. „Viele derſelben“, ſagt das 
es dee, e 


erſtandenen und mir verloren gegangenen Manuſkcipte und bat ihn ſchließ⸗ 
lich, da er ſo vertraut mit dem Leden dieſes Mannes war, mir Näheres 
über denſelben mitzuthellen und iſt es mir nun moglich, durch die Güte die- 
ſes Herrn das Leben eines Mannes zu ſchlldern, der aus der Hefe des Vol ⸗ 
tes ſtammend, wie oben ſchon bemerkt, ſich durch ſich ſelbſt eine bevorzugte 
Stellung errungen hatte, zu welcher ſonſt nur Vermögen und Protektion 
führen. 


— 


Chriſtian Köhler, weiland ordentlicher Profeſſor der Geſchichts malerei 
und der Maler⸗Akademie in Düffeldorf, wurde geboren zu Werben in der 
Altmark 1809. Er war der Sohn eines armen Bäckers, der ſein Weib 
mit zwei Söhnen und einer Tochter in der bedrängteſten Lage zurückließ. 
Mutter und Kinder ſahen fi genöthigt, in fremde Dienfte zu treten. 
Chriſtian, der ältefte der Söhne, trat bei einem Bauer als Kubjunge ein, 
wahrend welcher Dienstzeit er auch die Schule in Werden deſucht. Sein 
ſcmutiges Aeußere ſowie ſein renitentes Benehmen erwarben ihm weder in 
feinem Lehrer noch unter feinen Mitſchülern Breunde. 


Ausgeſtoßen wie ein Paria, von feinem Brodherrn viel gezüchtigt, war 
der Knabe, — jedes 4 Herz fehlte, auf ſich allein angewieſen; 
er wurde feinen Altersgenoſſen von den Lehrern wie von den anderen Be⸗ 
wohnern Werbens als warnendes Beiſpiel bingeſtellt. Man erinnert ſich 
noch, als er eines Tages aus dem „Priſon“ entlaffen wurde, wohinein fein 
Brotherr ihn eines kleinen Verſehens wegen hatte ſtecken laſſen, der Lehrer 
in der dem Gefängniß gegenüberliegenden Schule zu feinen Schülern ſagte: 
„Behüte euch Gott, daß ihr nicht fo werdet wie der Chriſtlan Köhler!“ 
Bei der wenigen Mühe, die man fi mit idm gab konnte Chriſtſan zur 
Zeit feiner Konfirmation nur ſehr holprig leſen und nicht beffer ſchreiben. 
Nach derfelben vermiethete er ſich dauernd als Dienſtlunge, doch, da er kei⸗ 
nem Herrn gut that, mußte er häufig den Dienſt wechſeln. Mit dem 16. 
Ledens jahre erwachte in ihm die Neigung, Tiſchler zu werden, aber, da wie 
gefagt, fein Renomme nicht befonders gut war, fo gelang es ihm nicht. in 
der Heimath einen Lehrmeifter zu finden. Er deſchloß daber, ſich nach Ber⸗ 
lin zu wenden, um ſich mit Hilfe eines Bekannten Namens Füllgraf, der 
dort Hausknecht war, einen Dienſt zu ſuchen. Dies führte er auch aus. 
Mit 5 Sgr. Reiſegeld, die er von feinem Onkel, einem alten Flickſchnelder, 
Namens Voß Köhler, erhalten hatte, und einen leinenen ſogen. Querbeutel 
auf der Schulter, ſchritt er wohlgemutd und hoffnungsreich zum Eldtdore 
van Werben hinaus. In Berlin angekommen, konnte ihm ſein Bekannter 
unter den obwaltenden Umftänden ler ſprach nur plattdeutf und trug Lein 
wandkleidung) keine Hoffnung machen, den geſuchten Dienſt zu finden, fon- 
dern rieth ihm, ſich zunächſt als Laufdurſche ꝛc. zu vermiethen und dann 
welter zu ſehen, was zu thun ſel. Zu jener Zelt gab es in Berlin nur ein 
Miethkomtoir, welchem ein Hr. v. Janke vorſtand. Dorthin führte Jullgraf 
den jungen Köhler. In feinem Leinwandanuge ſchuchtern an der Thür ſtehend, 
ſah der arme muthlos gewordene 16jahrige Knabe das Kommen und Gehen der 
Dienfigeber und Empfänger, ohne es zu wagen, dem Herrn v. Janke fein 

emand achtete des armen Hilfloſen. Da plötzlich 


deſiehend aus dem Vorſtand des Schieds⸗ 


man muß dies wenigſtens aus der gewiſſenloſen Art und Weiſe ſchließen, 
in der das hieſige * d teginger Hofes glauben zu machen ſucht, 
> Fe bä "a auf die ihnen verheißene milde Behandlung 
zu do ww m“ \ u 

| Bresde „16. Febr. nn Die Anträge Biedermann 
auf Reorganiſation der Verwaltung wurden mit den a 
"A ae er © zweiten Kammer der Regie 
tung zur Erwägung überwieſen. Der Miniſter verſpricht, auf 
eine Verminderung der Inſtanzen, ſowie eine Erweiterung der 
Gemeindefreiheit und die Einführung von Bezirksvertretern hin⸗ 
wirken zu wollen. . 

Karlsruhe, 16. Febr. (Tel.) Die Abgeordnetenkammer 
bat den Geſetzentwurf über verſchiedene Abänderungen in der 
Wahlordnung nach der Faſſung der erſten Kammer, ſowie den 
Geſetzentwurf über Aufhebung der Schulpatronate einſtimmig 
angenommen. 

Aus München, 16. Febr., wird der „Frankf. Zig.“ tele⸗ 
graphirt, daß der König die betreffende Anfrage des Präſidenten 
der Abgeordnetenkammer dahin beantwortet habe, daß er von 
einem perſönlichen Empfange der Adreßdeputation Abſtand nehme 
und daher der Ueberſendung der Adreſſe entgegenſehe. 


Oeſerreich. 
N 9 12. Febr. Eine offiziöſe Korreſpondenz der „Karlsr. 
tg.“ ſchreibt: 

8 Die polniſchen Reichsraths⸗ Mitglieder haben bereits beſtimmt erklärt, 
daß ſie Angeſichts der Stimmung in Galizien, falls nicht eine ihnen wie 
dem in en Landtage verantwortliche beſondere Regierung und ein galizi⸗ 
ſcher Miniſter im Rathe der Krone bewilligt werde, aus dem Reichsrathe 
auszuſcheiden ſich genöthigt ſähen. Die Regierung ſcheint zur Nachgiebigkeit 
bereit, falls die Polen von der Forderung, die Feſtſetzung des Modus der 
Reichsraths Wahlen ausſchließlich dem galiziſchen Landtage anheimzugeben, 
ablaſſen und für das Prinzip direkter Reichsraths⸗ Wahlen eintreten. Mit 
dem Austreten der Polen würde der Reichsrath thatſächlich geſpreugt ſein.“ 


Belgien. 


* edel 14. Febr. Der „Nat. Ztg.“ wird von hier ger 
rieben: 

Die hieſige Banque du credit fon cier et industrie hat vor 
einigen Tagen einen wichtigen Prozeß verloren. Dieſelbe, auch eine Schöpfun 
des großen „katholiſchen“ Finanzmannes Langrand Dumonceau, hatte nämli 
zwei von demſelben zu Gunſten des Prinzen von Thurn und Taxis unter⸗ 
zeichnete Wechſel im Betrage von 1,825,000 Franken akzeptirt. Der Prinz 
girirte die Wechſel an Herrn Erlanger. Langrand verweigerte aber die Ein⸗ 
löſung, indem er behauptete, Erlanger habe ſeinen Namen blos hergegeben, 
um dem Prinzen zu dem Betrage der Wechſel zu verhelfen. Das Gericht 
war aber der Anſicht, die Wechſel ſeien regelmählg an Erlanger girirt und 
verurtheilte Langrand, ſowie die Liquidatenre der Bank zur Za fung der 
Wechſel ſammt Stempelkoſten (7043 Franken), Zinſen u. ſ. w. ieſer 
Betrag bildet einen Theil der 20 Mill, welche die Bank dem Prinzen reſp. 
dem Kaiſer von Oeſterreich ſchuldet. Außerdem wurden, wie ein hieſ. Fach⸗ 
blatt meldet, vor einigen Tagen nicht weniger als 9 Wechſel, im Geſammt⸗ 
betrage von 9 Millionen, auf die betreffende Bank Seitens der anglo⸗ 
oͤſterreichiſchen Bank in London proteſtirt — Bet den verſchtedenen Unter⸗ 
nehmungen, an deren Spitze Herr Langrand⸗Dumonceau, der Gründer und 
Leiter fo vieler koloſſaler Grundſtücke, ſtand, verlieren leider nicht blos 
Bode Banquiers und reiche Leute überhaupt, ſondern unzäglige kleine 
parer, beſonders auf dem Lande, Landgeiſtliche, Arbetter, Wittwen, Bauern, 


von denen Manche, wie man ſagt, ſogar ihren kleinen Grundbefig mit 


Schulden belaſtet oder perkauft „baden, um ſich Papiere zu berihaffen, die 
r — Iwinenbin im nn wi. Sin u 
die Wutorttät ſehr Tatholifcher Namen, ja faft 2 Unfehldartelt der 
Kirche ſelbſt zu ſtützen ſchien. Männer aber, die ſchon vor acht Jahren den 
ganzen Schwindel durchſchauten und die Kataſtrophe vorherſahen, ja Ber 
Der in Händen hatten, wagten nicht zu ſprechen, denn die Geſetze ſchützen 
ſolche — Ehrenmänner mit wahrer Zärtlichkeit. — Hr. Dr. Strousberg 


hat nunmehr auch hier für die von ihm in Antwerpen auszuführenden An⸗ 


lagen ein großartiges Bureau einrichten laſſen. 
Frankreich. 


Paris, 14. Febr. Die Hoffnung der Regierung, die jüng⸗ 
ſten Straßenereigniſſe mit einem Komplotte gegen den Staat 


— 


ſchreibt, ſich nicht zu erfüllen. Die Gefangenen gehören zum 
Theil der gefährlichſten Sorte von Miſſethätern an, zum T 

der Straßenjugend. Auch was das Komplot gegen das Leben 
des Kaiſers und die beabſichtigte Zerſtörung von öffentlichen 
Gebäuden bettifft, ſo iſt die Polizei wohl aufs Eis geführt 


oͤffnete ſich wiederum die Thür, ein reſpektabler älterer Herr trat herein, 
bei deſſen Anblick fi ſofort das ganze Bureauperſonal erhob. Der Einge⸗ 
tretene ging auf Herrn v. Janke mit den Worten zu: Denken Sie ſich nür, 
lieber Janke, mein Kutſcher will heirathen und hat mir der Lämmel den 
Dienſt gekündigt. Was ſoll ich aber ohne Kutſcher anfangen, Sie müſſen 
mir einen verſchaffen, aber ja keinen Berliner, womöglich einen jungen Bur ⸗ 
ſchen vom Lande, der mit Pferden umzugehen verſteht, auch ehrlich iſt und 
den ich mir ſelbſt zurechtdrechſeln kann. Herr Geheimer Rath, ſolche Zun⸗ 
gen, wie Sie einen wollen, ſind rar, doch will ich mein Moͤglichſtes thun. 
Chriſtian, welcher kein Wort von dem kurzen Zwiegeſpräch verloren hatte, 
nahm all feinen Muth zuſammen und rief, ohne von der Thürſchwelle zu 
weichen: Ich bin vom Lande und verſtehe auch mit Pferden umzugehen! 


Der Herr Geheime Rath drehte ſich kurzweg um, maß den Burſchen 
von Kopf bis zu den Füßen, ihn ſodann beim Ohre nehmend, führte er ihn 
bis zu dem Gitter, welches ihn von Hrn. v. Janke trennte, und ſagte zu 
dieſem: der Burſche wird mein Kutſcher, er gefällt mir, ſchreiden S in 
ein, und ſich zu Chriſtian wendend, fuhr fort: Morgen früh bit Du in 
meinem Hauſe, ich din der Doktor Heim, jedes Kind in Berlin wird Dir 
meine Wohnung zeigen können. Doktor Helm entfernte ſich nach dieſen 
Worten raſch und Hr. v. Janke ſagte zu unſerem Chriſtian: Du Bauer⸗ 
lümmel darfſt Dir gratuliren, folder Dienſt, wie Du ihn heute bekommen, 
wird nicht alle Tage frei. 


Um nächſten Morgen, präzis 7 Uhr, Rand Chriftian vor dem derühm⸗ 
ten Arzt. Auf die Fragen des letzteren erzählte der junge Menſch unum⸗ 


wunden und unverboglen von feiner traurigen Vergangenheit, von feiner 


früheſten Jugend. 


Dem alten Heim geſiel das offene Weſen des jungen Burſchen und 
nachdem er ijm nochmals die Pflichten feiner neuen Stellung auselnander⸗ 
gefegt, führt er ihn in die Kutſcherſtube, wo ihm von einem herbeigerufe⸗ 
nen Schneider Maß zu einer neuen Livree genommen wurde. Von jetzt ab 
begann für unſern Chriſtian, wenn auch in dienſtlichen Verhältniſſen, ein 
ganz neues Leben. War der Unglückliche in feiner Jugend gemißhandelt 
und von ellen Menſchen verleugnet worden, fo erfreute er ſich jetzt in dem 
Hauſe des alten berühmten Arztes einer ſolchen humanen Behandlung, wie 
fie ihm früher nie geworden war. Mit dem innigſten Danke nahm er ſich 
auch des Dienſtes gut an und führte ſich ſo zur Zufriedenheit ſeines Herrn, 
daß derfelbe ihn 3 Monate fpäter zu feinem Kutſcher machte. Als folder 
deſuchte er denn auch ein Jahr fpäter feine alte Mutter in Werben. 


Der Gewährsmann Herr Doktor L. R. fieht ihn noch vor ſich in der 
Kutſcgerlivree, neufilberne Sporen an den Stiefeln, einer filbernen Uhr in 
der Taſche, deren lange, unechte Kette — beides ein Geſchenk feines Herrn 
— um feine Weſtenknöpfe gejölungen war. Da ſich Chriſtian fort und fort 

uf führte und anſtellig zeigte, fo ließ ihn der alte Heim vom Kutſſcher zu 
ſuuem Bedienten avanciren. In dieſer Stellung hatte unſer Chriſtian Zeit 


in Verbindung zu bringen, ſcheint, wie man der „Köln. 3.“ 


— — 


r —-—. 


worden. Das iſt ſehr erfreulich für die hieſigen Zuſtände, die 
Polizei aber iſt nicht entzückt von der pariſer Unſchuld. Die 
Stimmung unter den Soldaten der pariſer Garniſon dagegen 
läßt zu wünſchen übrig, und es beſtätigt ſich, daß die Bewohner 
der Kaſerne des Prinzen Eugen am vorigen Dienſtag die Mar⸗ 
ſeillaiſe anſtimmten, während die Offiziere vor den Thoren 
ſtanden und dem Treiben der Menge zuſahen. Im Ganzen 
aber hat ſich die Unruhe gelegt, die Fremden kehren wieder nach 
Paris zurück, in den Departements aber herrſcht noch immer 
große Angſt in Folge der übertriebenen Schilderungen der Er⸗ 
eigniſſe durch eine gewiſſe Senſationspreſſe. Rochefort hat an 
den Polizei⸗Präfekten folgendes Schreiben gerichtet: 

Herr Präfekt! Odgl das G den Beamt ter And 
verſchiedener Strafen n * dritte 1. — 2 
Briefe oe wenn fie nicht der Gegenſtand einer gerichtlichen Unter- 
ſuchung find, fo ſchreibt doch ihr Gefängniß⸗Reglement vor, daß kein Brief 
der von einem Gefangenen ausgeht, oder an ihn gerichtet if, nicht über- 
eben wird, ohne vorher das Bil des Gefangntß Direktors erhalten zu 
aben, Meine ganz befondere Lage eines Deputirten und Chef⸗Redakteurs 
eines politiſchen Journals nöthigt mich, Sie, Herr Präfekt, zu fragen, ob 
dieſe Verfügungen, die rein willkürkich find, nicht Betreffs meiner eine 
wahre Verletzung des franzöſiſchen Geſetzeskonſtitutren. Wenn ich in der That 
dem Journal einen Artikel fende, der Doktrinen ausdrückt, welche den 
Ihrigen sntgegengefept find, fo iſt es klar, daß Sie Sich das Recht der 
e zuerkennen. Da nun aber die Zenſur in Preßſachen abgeſchafft 
iſt, ſo begehen Sie gewiß das Vergehen des Mißbrauchs der Amtsgewalt, 
weil, indem ich nicht meiner polttiftgen Rechte beraubt bin, ich das Recht 
behalten habe, für die Journale zu ſchreiben. Sie ſind alſo vollſtändig 
inkompetent, um die größere oder geringere Gefahr zu beurtheilen, 
welche meine Artikel darbieten können, und indem Sie dieſelben einer 
Beurtheilung unterwerfen, greifen Sie der Staatsbehoͤrde vor. An ⸗ 
dererſeits iſt es nicht zuläſſig, daß, wenn es mir gefällt, als Vertreter des 
erſten Wahlbezirks, der Kammer, wo ich noch als meinen Sitz innehadend 
betrachtet werde, da mich das offizielle Blatt jeden Tag unter denen ein ⸗ 
ſchreibt, die nicht mitgeſtimmt haben, einen Antrag zukommen zu laſſen. 
wie z. B. einen ſolchen, welcher das Budget der Polizeipräfektur betrifft, 
Sie es auf Sich nehmen können, mir Ihr Biia zu geben oder zu verweigern, 
d. h. daß Sie das Recht haben, meine Schriften und Handlungen zu über ⸗ 
wachen, wenn ich es gerade bin, welchen das allgemeine Stimmrecht gewählt 
bat; um Ihre Handlungen zu überwachen. Unter dieſen Umſtänden, Herr 
Präfekt, ſcheint es mir gerecht und geſetzlich, daß meine Mittheilungen 
an die Kammer und die fur mein Journal beſtimmten Artikel von dem 
Viſa des Direktors des Gefängniſſes von Saint Pelagie befreit bleiben, oder 
daß zum rg Niemand das Recht zuerkannt wird, meine Geſetzespro⸗ 
jekte oder die Artikel zu ändern, welche ich unter der Verantwortlichkeit der 
Geſetze ſchreibe und deren Wirkung Ihr Viſa nicht einmal abſchwächen würde, 
falls ſie von den chten verfolgt werden würden. Wenn Sie glauben, 
das ganz willkürlich aufgeftellte Gefängniß⸗Reglemenent, inſofern das Briefe 
betrifft, für mich aufrecht erhalten zu müſſen, jo ſehe ich mich, Herr Präfekt, 
in die Nothwendigkeit verſetzt, in Zukunft meine Pflichten eines Deputirten 
nicht mehr auszuüben und an meinem Journal nicht mehr mitzuarbeiten. 
Sie werden aus Ihrer eigenen Machtvolltommenpeit den Richtern, welche 
mich verurtheilt haben, eine eigenthümliche Lehre geben, indem Sie ihrem 
Urtheil eine Strafe hinzufügen, welche dieſe nicht haben aussprechen wollen. 

Der geſtern von Jules Favre im Circus der Champs⸗ 
Elyſees gehaltene Vortrag über die bürgerlichen Pflichten fand 
bei der ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft ungetheilten Beifall. Favre 
führte aus, daß die Freiheit nicht durch das Mittel hohler Auf⸗ 
wallungen, ſondern lediglich durch die Macht des Gedankens 
wiedererobert werden könne. Zugleich hielt Favre den Ideen 
er Revolution von 1789 eine begeiſterte Lobrede. Getheilter 
Beifall wurde auch folgender Stelle: „Merket auf das, was 
jenfeit der Alpen vorgeht. Sie, die Barmherzigkeit predigen 
ſollten, verkezern und verklagen die menſchliche Geſellſchaft. 
Wohlan denn, laſſet uns auf ihre Flüche mit Milde und Ver⸗ 
gebung antworten!“ Favre iſt bekanntlich ſehr kirchlich fromm. 
Ein Theil der Zuhörer proteſtirte gegen dieſen politiſchen Quie⸗ 
tismus in Bedi auf Rom. Dagegen fand ungetheilten Beifall 
die Stelle: „Nein, es giebt keinen nachhaltigen Erfolg, keinen 
gerechten Sieg, der gegen Recht und Beraunft verſtößt und für 
den nicht jene beiden Friedenswaffen ſtreiten, die da heißen: 
Idee und Gewiſſen.“ 

Der Erzbiſchof von Paris hat von Rom aus Mſgr. Surat 
an Notre» Dame’ vom 2. Febr. mitgetheilt, daß er gegen Oſtern 
wieder in feinem Sprengel fein werde, di er hoffe, „daß das 


Konzil alsdann ſein Werk vollendet haben, oder daſſelbe erſt im 
Dezember wieder aufnehmen werde“. Mgr. Darboy fügt hinzu: 


ſich im Zeichnen, einer Beſchäftigung, der er ſich mit Leldenſchaft hingab, 
auszubilden, ohne jedoch feinen Dienſt zu vernachläſſigen; Be auch 
eim, der faſt nie die Bedientenſtube betrat, keine Notiz davon nehmen 
onnte. Es war im Sommer des Jahres 1830, als der Arzt eines Mor⸗ 
Arg, kurz vor feiner Ausfahrt, dem Chriſtian ein Paket mit dem kurzen 
1 uftrage übergab, es zur Pot zu bringen, aber ſofort wieder . 
— um etwaige Anmeldungen in Empfang zu nehmen; 17 ſtian hatte 
n mlich auch die Obllegenheit, Beſtellungen und Adreſſen der in der Abwe ⸗ 
enhett des Doktors Kommenden zu notiren. Er entfernte ſich mit dem er. 
baltenen Auftrage, ohne -jedod, 


um nicht geri Schrecken unſeres zu 
Mittag nach Haufe kommenden ot e 


tors zurückgekehrt zu ſein. 


Der alte, an Ordnung gewöhnte, in dieſer Beziehung manchmal pedan- 
tiſche Arzt vergaß feine Pattenten, ſchickte den Kuiſcher und das Hausmäd- 
chen nach allen Weltenden aus, um den Fehlenden zu ſuchen, allein ver 
Bas: Endlich Nachmittag um 5 Uhr erſchien der Erwartete in der Thür 
8 Empfangszimmers, demüthig wie ein Schuldbeladener den Kopf auf die 
anch geſenkt. Heim, der unruhig auf feinem Stuhle herumgeruticht, 
—— beim Anblick des Geſuchten in die Höhe, ſprang dann raſch auf den 
Mitte des g los, nahm ihn bei beiden Händen und zog ihn bis in die 
den 8 e Zimmers, wo er im Tone des unzufriedenen Eraminators mit 
u orten herausfuhr: „Menſch, Taugenichts, was haft Du gemacht, wo 
bie Du geweſen ). „Ach, verzeihen Sie mir,“ ftotterte der Angeredete, „ich 
— nicht Schuld daran, ich bin verführt worden.“ — „Habe ich mir's doch 
Ina, Unglücklicher, rief der Arzt erſchüttert, indem er die Hände über 
bauen Leid zuſammenſchlug. „Habe ich mir's doch gedacht,“ wiederholte er, 
wo, fuhr er pioplic wieder auf Chrifian los: „Wer hat Dich verführt 1° 
Via err Geheimrath,“ erwiderte Jener, „der Kurfürft auf der langen 


Su des Letzteren in fragendem 


mir den Kurfürſten genauer an, als ich es fonft gethan, und dachte bet mir, 
lasch da Du wohl mal zeichnen. Gedacht, gethan. Ich zog Sa Brief. 
— daß der Herr Geheime Rath mir befohlen hatte, gleich wieder na 
nicht 


Bene tpäftigung eines 


eſen, bald das Bild mit den Augen meſſend, ſchüttelte er den 
f und frug dann endlich kleinlaut Chriſtian: If das wahr, haft 
ban gesciömer? Dire, ihm red Zeit zur Antwort zu lafien, 
fort: Da iſt ja in Dir ein großer Maler verloren gegangen. 


3 


das Konzil werde aller Wahrſcheinlichkeit nach vom April bis 
zum Dezember vertagt werden. 

Paris, 16. Februar. (Tel.) „Patrie“ erklärt die Nach⸗ 
richt, daß Oeſterreich, Frankreich und Bayern übereingekommen 
ſind, Bemerkungen über die Unfehlbarkeitsfrage nach Rom ge⸗ 
langen zu laſſen, für unbegründet. — Daſſelbe Blatt verſichert, 
daß Rochefort an den Präfidenten Schneider geſchrieben habe, 
er werde ſein Mandat niederlegen, wenn der Präſident darauf 
beharre ſeine Mittbeilungen zurückzuweiſen. — Die geſtrige 


Familien zu Grunde gerichtet ſein müſſen und wie ſchwach es 
mit der Steuerkraft des Landes beſtellt iſt. Auch aus Kordoba 
berichten die Zeitungen von dem großen Elende, welches dort 
herrſche, in einer Stadt, welche ohnehin von ihrer einſtigen Höhe 
in erſchreckendem Maße herabgeſunken iſt und in deren weitem 
Umfange ſich kaum mehr Leben und Verkehr entfaltet, als in 
einem kleinen Landſtädtchen. Als eines von den Zeichen der in 
dieſem Jahre mit ſchnelleren Schritten eingetretenen Verarmung 
meldet man, daß die jungen Frauenzimmer ſich zu den Haar⸗ 


Sitzung des geſetzgebenden Körpers war eine ziemlich lebhafte. kräuslerläden drängen, um durch den Verkauf ihrer Locken die 


Ollivier erklärte ſich ſehr energiſch gegen die Forderung, daß die 
Kommiſſion für die geſetzgeberiſche Initiative durch das Loos 
gewählt werde, was namentlich Jules Favre verlangte. Die 
Wahl durch das Loos, erklärte der Miniſter, käme einer Abdan⸗ 
kung der Majorität gleich. Ein ſolches Zurückweichen vor der Mino⸗ 
rität könne das Miniſterium nicht akzeptiren, weil es ſelbſt aus 
der Majorität ernannt ſei und mithin die öffentliche Meinung 
darſtelle. Der Juſtizminiſter hatte ferner die Forderung der 
Linken auf Auflöſung der Kammer zu bekämpfen, welche gleich⸗ 
falls Jules Favre aufrecht hielt. Der Miniſter erklärte, die 
Regierung werde die liberale Bahn nicht verlaſſen und forderte 
alle Parteien zur Einigkeit auf. Nach Beendigung dieſer Dis⸗ 
kuſſion verlangte Ordinaire vom Präſidenten, er ſolle die Mit⸗ 
theilung Rocheforts entgegennehmen. Die Kammer beſchloß, zur 
Tagesordnung überzugehen und Ordinaire, welcher ſich nicht be⸗ 
ruhigte, wurde zur Ordnung gerufen. Ein weiterer Zwiſchenfall 
erhob fich, als Jules Favre und Cremieux verlangten, daß die 
Unterſuchung gegen die verhafteten Individuen beſchleunigt 
werde, und Pelletan das Verbot einer auf heute angeſagten 
öffentlichen Verſammlung tadelte. Die Debatte war ſehr erregt, 
führte aber zu keinem Beſchluſſe. Ein Geſetzantrag auf Ab⸗ 
ſchaffung der Sicherheitsgeſetze wurde heute eingebracht. — Dem 
„Moniteur“ zufolge ſoll die Reduktion des Kontingentes für 
1850 15,000 Mann betragen. — Der in Mainz erſcheinende 
„Iſraelit“ enthält folgendes Telegramm von hier: 

„Graf Daru, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
hat Herrn Cremieux das Verſprechen gegeben, dahin zu wirken, 
daß ſämmtliche Großmächte gemeinſam im Intereſſe der bedräng⸗ 
ten und verfolgten Juden energiſche Noten an die rumäniſche 
Regierung ergehen laſſen.“ 

Marſeille, 15. Febr. (Tel.) Neuerdings find wieder 
zwei ſpaniſche Republikaner von hier ausgewieſen. Man ſoll 
bei ihnen kompromittirende Papiere gefunden haben. 


S a un i e n. 


Madrid, 12 Febr. Ein Vorfall, der ſich eben in den 
Kortes abgeſpielt hat, iſt wenig geeignet, die Verwaltung des 
Marine⸗Miniſteriums in einem gänſt en Lichte erſcheinen zu 
laſſen. Bei der Berathung über das Flottenbudget machte der 
republikaniſche Abgeordnete Benot aus Kadiz den Admiral To⸗ 
pete vor einigen Apr darauf aufmerkſam, daß in dem Ver⸗ 
eichniſſe und den Koſtenvofanſchlägen das aus zwei Fregatten 
bestehende Südſeegeſchwader durch ſeine Abweſenheit auffalle. 
Der Miniſter wies den Einwurf mit der Bemerkung zurück, 
daß die Vorlage richtig ſei Geſtern aber ſah er ſich genöthigt, 
ſeine Worte zurückzunehmen, und nachdem das Geſetz ſchon ge⸗ 
nehmigt war, die Kortes um Ausdehnung des Kredits auf die 
beiden Schiffe zu bitten. Natürlich wurde dieſes Geſuch, welches 
immerhin eine Erhöhung der bewilligten Summe um ein 
paar Millionen Realen in ſich ſchloß, ohne Anſtand gewährt; 
aber es bleibt doch ein ſtarkes Stück, wie ein Marine⸗Miniſter 
die Exiſtenz eines Geſchwaders ſo ſehr vergeſſen kann, daß er 
ſich defjelben nicht einmal erinnert, wen man es ihm jo zu ſagen, vor 
die Augen hält. Wie ſehr Handel und Wandel darniederliegen, 
veranſchaulicht eine Mittheilung der republikaniſchen „Igualdad“, 
nach welcher in der Stadt Madrid ſeit der September -Revo⸗ 
lution mehr als 4000 Fabriken, Werkſtätten und Geſchäfte ge⸗ 
ſchloſſen worden ſeien. Es läßt ſich daraus ſchließen, wie viele 


Mittel zum nothdürftigften Lebensunterhalt zu erſchwingen. 

Madrid, 16. Febr. (Tel.) Die Regierung hat Tele⸗ 
gramme erhalten, wonach ſich die Gerüchte über einen Aufftand 
in Katalonien als vollſtändig unbegründet herausſtellen. — Aus 
der Havanna wird pr. atl. Kabel vom geſtrigen Tage ge⸗ 
meldet, daß ein ausländiſches Schiff, welches mit Waffen für 
die Inſurgenten beladen war, von der Regierung mit Beſchlag 
belegt worden iſt. Ein mexikaniſcher General iſt von der Inſel 
ausgewieſen worden. 

Italien. 


Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 11. Februar 
geſchrieben: 

Verſchiedene Blatter haben die Authentizität der von der „Times“ und 
von der „Allg. 3.“ veröffentlichten Theile der Auszüge aus dem letzhin den 
Vätern mitgetheilten Schema „De Ecclesia Christi“ in Zweifel geſtellt. 
Geſtern war es mir vergönnt, das betreffende umfangreiche Heft wenigſtens 
einer fo genauen Ein- und Durchſicht zu unterwerfen, daß ich auch für die 
vollkommene Richtigkeit des von jenen beiden Blättern Mitgetheilten ein- 
ſtehen kann. Die mit der bekannten ſchon in der Bulle „Multiplices inter“ 
feſtgeſetzten Einleitungsformel verſehenen Kapitel und Kanones ſind in en⸗ 
gen Kolonnen gedruckt, ſo daß ſie von den Konzilsmitgliedern bequem mit 
geſchriebenen Anmerkungen begleitet werden können. Den weitaus größten 
Raum nimmt die aus Citaten päpſtlicher Bullen, Ausſprüchen von Kirchen ⸗ 
vätern u. ſ. w. zuſammengeſetzte Motivirung ein Ein die paͤpſtliche Un⸗ 
fehlbarkeit enthaltendes Schema wäre demnach allem Anſcheine nach noch 
nicht in die Hände der Väter gelangt. Wenn übrigens manche Vater es 
mit dem Konzilgeheimniß nicht ſo genau nehmen, als die Kurie es wünſchen 
möchte, fo tft das wohl weniger eine Repreſſalie gegen die tyranniſche und 
fortwährend drückende und läſtige Geſchäftsordnung, als vielmehr eine 
Folge des Bedürfniſſes, welches die Väter fühlen, fi eine Stüge in 
der öffentlichen Meinung zu verſchaffen. Mit einer unverkennbaren 
Erhitzung der Gemüther geht die Klage über die langweilige und 
unfruchtdare Geſchafts Ordnung Hand in Hand. Beſonders macht 
es ſich als ein immer drückenderes Hemmniß geltend, das es 
den Mitgliedern der Verſammlung verwehrt iſt, ſich in der Sitzung zum 
Worte zu melden, um auf irgend welche Behauptung eines Redners mit einer 
unmittelbaren Erwiederung zu dienen. Die Nothwendigkeit, vorher ein 
ſchriftliches Geſuch an die Kommiſſion der Poſtulata einzureichen, und die 
mittlerweile verfließende Zeit benimmt ſolchen Vorgängen jegliches Intereſſe. 
Es iſt eine unvermeidliche Reaktion gegen dieſen Druck, daß mancher der 
ehrwürdigen Herren außerhalb des Konzils fein Herz irgend welchen Vertrau⸗ 
ten gegenüber ausſchüttet und auf dieſe Art mag es auch gekommen ſein, daß 
die inſipide Rede eines ſpaniſchen Biſchofs aus der transatlantiſchen Hemi⸗ 
ſphäre in hieſigen Zirkeln einer ſcharfen Kritik unterzogen wurde, eine Rede, 
deren kurzer Sinn der geweſen ſein ſoll, daß es unrecht ſei wenn Biſchöfe 
ſich beim Ausgehen nicht des langen Talars bedienten. Man hat es nicht 
unterlaſſen können, dieſen langen Talar in Parallele zu ſtellen mit dem lan⸗ 
en Barte des Biſchofs von Paderborn. — Es kann kein Zweifel darüber 


in, daß der beilige Vater verſönlich von, allem Notiz nimmt. was 
in, den — eitungen des Auslandes über die Kirchen verſammlung 


mitgetheilt wird. Ein ganz beſonderes Mißfallen haben die von der „ All 
gemeinen Ztg.“ veröffentlichten Konzilsbriefe erregt und zu harten Maßregeln 
gegen ihren wirklichen oder vermeintlichen Urheber Anlaß gegeben. Unter 
den vorhandenen Umſtänden und bei der zunehmenden Aufregung der Ge⸗ 
müther ſcheint eine befriedigende Löſung der ſchwebenden Streitfrage immer 
weiter in nebelhafte Ferne zu rücken, und wenn Herr Veuillot Recht hat, jo 
wäre die Kurie entſchloſſen, den ganzen gordiſchen Knoten der ſich immer 
mehr verwickelnden Schwierigkeiten mit dem einen Schwertſtreich der In⸗ 
fallibilitäts - Erklärung durchzuhauen. Man geſteht es jetzt offen ein, daß 
mit dieſer Frage alle andern entſchieden find. Ob vielleicht in der geſtrigen 
Kongregation ein derartiger Verſuch angeſtellt worden iſt? Die Sitzung 
hat wieder Anlaß zu ſehr lebhaften Auftritten gegeben und Biſchof Dupan⸗ 
loup hat wiederum ſeine Stimme für die milderen Grundfäge feiner Partet 
erhoben. Jedenfalls ift in den beiden letzten Kongregationen vom 8. und 
10. d. Mts. die neue Vorlage über die Konftitution der Kirche Objekt der 
Verhandlungen und zugleich Ziel verſchiedener Angriffe geweſen, die ohne 
Zweifel mehr gegen die Form als gegen den Inhalt der dekannten 21 Sätze 
gerichtet waren Es mag ſich hier um eine Opportunitätsfrage im wahren 
Sinne des Wortes handeln, während die Oppoſition gegen die Infallidili⸗ 


Hm — hm — wir werden ja ſehen, werden ſehen, aber jetzt gehe an 
Deine Beſchäftigung! Chriſtian ging zufrieden jo wohlfetlen Kaufs davon 
gekommen zu 1 Von jetzt ab inſpizirte Doktor Heim das Thun und 
Treiben ſeines Dieners und als er ſich überzeugt hatte, daß derſelde ſich 
wirklich mit ganzer Hingebung der Malerei widmete, keimte in ihm eine 
Idee, welche der Zufall zur vollen Reife bringen ſollte. Eines Vormittags 
machte der Doktor der Prinzeſſin Alexandrine, der nachmaligen Großherzo⸗ 
gin von Mecklenburg⸗Schwerin, deren Leibarzt er war, eine Krankenviſtte, 
und war nicht wenig erſtaunt, die hohe Patientin in einem ungewöhnlich 
aufgeregten Zuſtande zu finden. Auf ſein Befragen über den Grund defiel- 


ben erwiderte ſie: „Seh'n Sie nur, lieber Doktor, wie mirs geht, ich habe 


da eine Freiſtelle auf der Malerakademie in Duſſeldorf zu vergeben; über 
hundert Bewerber haben ſich dafür gemeldet und bin ich nicht kompetent 
genug, hier den würdigſten zu wählen, mochte auch nicht ausnahmsweiſe 
verfahren. Dies regt mich auf, dies, ich muß geſteh'n, ſo kindiſch es auch 
klingt, ſtört und beunruhigt mich feit einigen Tagen, lieber, beſter Doktor, 
rathen, helfen Sie.“ au 


Wie ein Blitz fuhr es hier dem Doktor Heim durch den so daß 
eine Gelegenheit ſich gefunden hätte, ſeinen Schützling zu protegiren. Er 
erwiderte alſo raſch: Wenn Ew. Hoheit von keinem weiteren Uebel heimge 
ſucht werden, hier kann ich rathen, helfen und Ew. Hoheit der peinlichen 
Verlegenheit übergeben, einen von den Bewerbern wahlen zu müſſen. 
Schenken Ew. Hoheit mir dieſe Freiſtelle, ich habe einen würdigen Empfan⸗ 
er dafür. Dien erzählte nun fo ausführlich der Prinzeſſin von dem Ta⸗ 
Ente feines Dieners, daß die hohe Frau auch ſchließlich dem Wunſche ihres 
alten Hausarztes willfahrte. Heim ließ am Nachmittage Chriſtian zu ſich 
kommen. Mit wahrhaft väterlicher Freude theilte er demſelden mit, was 
er für ihn erwirkt und gab ihm noch das Verſprechen, — welches er auch 
getreulich hielt — Chrifttan fpäter in Düffeldorf wahrend feiner Studien 
eit ſorgenlos zu ſtellen. Chriſtians Freude zu beſchreiben, endlich den An⸗ 
— der Bahn betreten zu dürfen, an deren Ende er ſich ſein Ziel geſteckt, 
wäre unmöglich. Dankbar küßte er ſeinem alten Wohlthäter die Hand und 
verſprach nach beſten Kräften zu arbeiten, um ſich all dieſer Liebe würdig 
zu machen Zwei Monate ſpäter ging Chriſtian nach Düſſeldorf. Mit 
eiſernem Fleiße, unermüdlich, nur wenige Stunden den Bedürfniſſen des 
Leibes opfernd, arbeitete jetzt Chriſtian Tag und Nacht. Die Blicke feiner 
Lehrer richteten ſich voller Bewunderung auf dieſen hoffnungsvollen Schu⸗ 
ler, der es auch nicht verſaumte, ſich das Wiſſen des geſellſchaftlichen Le 
bens anzueignen und bald — als eine wiſſenſchaftlich 1 2 Perſönlich 
keit von den hervorragendſten Größen Düſſeldorfs in ihre Kreiſe gezogen 
wurde. Selbſt Schadow zeichnete ihn aus und als der derzeitige Erzbiſchof 
von Köln das Verlangen äußerte, einen hervorragenden Maler nach Rom 
ſchicken zu wollen, um daſelbſt ein berühmt gewordenes Gemälde der Pe⸗ 
terskirche zu kopiren, empfahl Schadow den jungen en a Köhler, wel⸗ 
cher denn auch von dem hehen Kirchenfürſten mit dieſem Auftrage ausge⸗ 
zeichnet wurde. Der einzige ihm noch gebliebene Wunſch wurde Chriftian 
nun erfüllt, er konnte nach Rom gehen, dem Sitze der Kunſt, der er ſich 


an war das Leben Chriſtian 


hervorragendſten Gemälde feiner Zeit, die „Findung Moses“. Dieſes? 
wurde zur Kunſtausſtellung nach Berlin geſchickt, wo es gegen Entré zu ſehen 


gewidmet. Er konnte die Meiſter aufſuchen in ihren Ateliers, er 
konnte die herrlichen Originale eines Raphael, eines Michel - Angelo 
und aller dieſer großen Meifter bewundern. Ihm, dem armen Hütejungen 
aus Werben, dem Kutſcher und Bedienten, ihm ward es vergönnt, dieſe rei. 
chen Schätze der Künſte und Miſſenſchaften beurtheilen zu dürfen. In Mitte 
aller dieſer Genüſſe, die die Hauptſtadt dee Statthalters Petri ihm boten, 
vergaß er jedoch nicht den Zweck ſeines Aufenthalts in derſelben. Mit aner⸗ 
kennenswerthem Eifer machte er ſich an die ihm gewordene Aufgabe des Erz 
biſchofs und hatte denn auch die Freude, eine ſo wohlgelungene Kopie des 
gewünſchten Bildes angefertigt zu haben, daß dieſelbe von den größeſten 
Kunſtkennern, welche ſich damals in Rom aufhielten, dem Jae gleichge⸗ 
ſtellt wurde und der Erzbiſchof ſo entzückt darüber war, daß er den nach 
einem Jahre zurückgekehrten Künſtler in ſeine Arme ſchloß, ihn an ſeine 
Tafel zog und ihm fortan ſeine Schatuille zur Dispofition ſtellte. Von jetzt 
a Köhlers ein immerwährender Triumph, und 
Stufe zu Stufe erſtieg er die Leiter des Ruhms. 1834 malte er eines der 

Dieſes Bild 


war und ſpäter für eine enorme Summe in den Beſitz des Grafen Anataſius 
Raczynski gelangte. Ein anderes, nicht minder Aufſehen erregendes Werk 
war Köhlers „Rebecca am Brunnen“, jo wie das der „Semiramis“. Letzteres 
befindet ſich in dem Album der Düſſeldorfer Künſtler, welches dieſelben dem 
hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm IV. zu feinem 25jährigen Hochzeits. 
jublläum gewidmet haben. In Mitte der 40ger Jahre wurde Köhler zum 
ordentlichen Profeſſor der Geſchichtsmalerei an der Maler⸗Akademte zu Düfe 
ſeldorf ernannt. Geſchmückt mit zahlreichen Orden faft aller europäiſchen 
Fürſten, ausgezeichnet von Allen, die mit ihm in Berührung traten, ſchuf 
und bildete Chriſtian Köhler bis zum Jahre 1860 einen Kreis von Schülern 
um ſich, welche mit größter Liebe dem verehrten Meiſter anhingen. Zu Ende 
des Jahres 1860 begab ſich Chriſtian Köhler zur Heilung eines Lungenlei⸗ 
dens, eine Folge ſeiner ununterbrochenen Thätigkeit, nach Marſeille. Schon 
aben die Aerzte alle Hoffnung zu ſeiner Geneſung, als plötzlich ein Lungen ⸗ 
ſchlag eintrat, der ſchnell und ſchmerzlos feinem Leben ein Ende machte. Tief 
betrauert von all ſeinen Kunftgenofjen ſchied ein wahrhaft edler Mann aus 
dem Leben, ein Lehrer der Geſchichtsmalerei, der ſeinen Schülern ein Vater, 
ein Freund war. Die Düſſeldorfer Akademie verlor in ihm das produktivſte 
und fleißigſte Mitglied. Chriſtian Köhler hatte in ſeiner hervorragenden 
Stellung es dem Menſchen nie vergolten, was dieſe einſt dem Hütefungen 
angethan, ja ſogar manche Wohlthat ſeinem Vaterſtädtchen Werben ange⸗ 


deihen laſſen. 


tätserklärung durch die gegen die Opporiunität erhobenen Bedenken offenbar 
nur den Kampf gegen das Dogma ſelbſt zu maskiren beabfichtigt. Das iſt 
ein ſehr weſentlicher Unterſchied. Mittlerweile ſcheint die Kurie durch eine 
kurze Waffenruhe ihre Dispofitionen zum entſcheidenden Gange vorbereiten 
zu wollen. Die Sitzungen find bis zum nächſten Montag aufgehoben. Mor⸗ 
gen findet in der Wohnung des Kardinals de Angelis eine Rathsverſamm. 
lung der 5 vorfigenden Kardinäle ſtatt, unter Zuzlehung des Sekretärs und 
des Unterſekretärs des Konzils. Für den Sonntag aber find einige 20 Kar 
dinäle in einen Saal des Balitans zu einer außerordentlichen Berathung 
beſchieden. Offenbar handelt es ſich um wichtige Beſchlüſſe. Wenn wirklich 
bis zur projektirten Vertagung des Konzils nach dem vierten Sonntage der 
Faſtenzeit etwas erreicht werden ſoll, ſo bedarf es außerordentlicher Maßre⸗ 
geln und auch der heilige Vater ſelbſt ſoll in Folge der großen Aufregung 
von ſtarkem Unwohlſein ergriffen fein. 


Norddeutſcher Reichstag. 
3. Sitzung 

Berlin, 16. Febr. Eröffnung um 1 Uhr. Am Tiſch des Bundes. 
rathes Präſident Delbrück. — Die Abgg. v. Kleinſorgen n 
und Keyſer N Siabeeihunien) haben ihr Mandat niedergelegt, 
wovon dem Bundespräſidium zum Zwecke der vorzunehmenden Neuwahlen 
Anzeige gemacht werden wird. Es werden vier neue Urlaubs geſuche von 
kürzerer Dauer durch den Präſidenten genehmigt; desgleichen die in den Ab⸗ 
theilungen geprüften Neuwahlen der "2 v. Sybel, Hammacher, Niendorf, 
Graf Solms Laubach d. J., von der Goltz, Seyffart, Hagemeiſter, Graf 
Pfeil und v. Heinen nach § 5 der Geſchäftsordnung ohne beſonderen Bericht 
an das Haus für gültig erklärt. 2 

Es wird nunmehr zum dritten Mal ſeit dem Tage der Eröffnung des 


Reichstages zum Namensaufruf geſchritten, um ſeine Beſchlußfähigkeit feſt. 


zuſtellen; derſelbe ergiebt 139 Mitglieder als anweſend, es fehlen alſo auch 
heute wiederum 10 Mitglieder an der vorgeſchriebenen Ziffer. Der Praä⸗ 
ſident fieht ſich daher genöthigt auf morgen, Donnerſtag ! Uhr, eine 
neue Sitzung zu demſelben Zweck, dem die heutige gewidmet war, anzu. 
ſetzen. Abg. v. Kardorff beantragt Vertagung der Sitzung um eine 
Stunde, da notoriſch eine Anzahl von Reichstagsabgeordneten in der Stadt 
fei, die durch den landwirthſchaftlichen Kongreß und andere Geſchäfte (Hei- 
terkeit) zurückgehalten würden und die man ſehr wohl citiren könne. 

Abg. v. Bethmann⸗Hollweg verſpricht ſich von dieſem Auskunfts- 
mittel weder den genügenden Erfolg, noch halt er es der Würde des Hauſes 
angemeſſen, herumzuſchicken und ſeine Mitglieder herbeizurufen. Dagegen 
möge der Präfident ermächtigt werden, die Abweſenden durch den ele⸗ 
graphen zu citiren. 

Präſident Stmſon erwidert, 


Geſchäftsordnung mit klaren Worten die Anſetzung einer beſondern Sitzung 


vorſchreibe, daß er aber ſehr wohl an die abweſenden Mitglieder durch den 


Telegraphen die Aufforderung in der nächſten Sitzung zu erſcheinen richten 
könne. 
2 Uhr. 
. 1 ˙.¹»11¾ͤd 


Cokales und Probinzielles. 
Poſen, den 17. Februar. Der kommandirende General 
Hr. v. Steinmetz wird ſich morgen als Mitglied des Reichstags 


nach Berlin begeben. Während ſeiner Abweſenheit iſt der Kom⸗ 


mandeur der 10. Diviſion Generallieutenant v. Kirch bach mit der 
Führung der Geſchäfte des General-Kommandos des 5. Armee⸗Korps 
Allerhöchſten Orts beauftragt worden. Alle für das General⸗Kom⸗ 
mando beſtimmten Geſuche, Bittſchriften ꝛc. ſind daher, nach wie vor, 
hierher nach Poſen und nicht an den kommandirenden General nach 
5 „Berlin zu richten. 

9 tlitariſches. v. ec ſchen, pim. und Kührer der traf 
Abtheilung in Poſen mit Penſ. nebſt Ausſicht auf Zivilweſ. und der Unif. 
des 8. weſtf. Inf.⸗Regts. Nr. 57 der Abſchied bewilligt. Pfeffer, Port. 
Fähnr. vom weſtf. Füſ. Regt. Nr. 37, Heinemann, v. Boms dorff, 
Port. Zähnrs. vom J. niederſchl. Inf. Regt. Nr 46. zu Sek. Lts., Land» 
voigt, Unteroffizier vom 3. niederſchl. Inf. 735 Nr. 50, zum Port. 
Fähnr., v. Oetinger, Port. Bühne. vom 3. pol. Inf. Regt. 58, zum Sek. 
Lt., Gerlach, Unteroffizier von demſelben Regt., zum Port. Fähnr., 
Metzke, Port. Fahnr. vom 4. pof. Inf. Regt. Nr. 59, v. Neumann, 
Port. Bähne, vom weſtpr. Kür. Regt. Nr. 5, zu Sek. Lts. v. Kramſta, 
Unteroffizier von demſelben Regt., Frhr. v. Schrötter⸗Stutterheim, 
char. Port. Fähnr. vom weſtpreuß. Ulanen Regt. Nr. 1, zu Port.⸗Faͤhnrs., 
befördert. ? 

— Der Landwehrverein hielt am Montage eine ſehr ſtark be- 
ſuchte geſellige Zuſammenkunft im Lambertſchen Saale ab. Nachdem die 
Kapelle des 4. Regiments einige Muſikpiecen geſpielt, hielt Hr. Kahlert 
einen Vortrag über die Geſchichte Brandenburgs bis zur Erhebung 
des Kurfürftenigums zum Königreich i J. 1701. Die Herren Franke und 
Teusler trugen alsdann einige humoriſtiſche Gedichte vor. Hr. Prediger 
Herwig ſprach darauf in anerkennenden Weiſe über die patriotifhen Ten. 
denzen des Vereins und brachte ſchließlich ein Hoch auf das Gedeihen des 
Vereins aus. Zum Schluſſe machten die Herren Hauptmann Mulski und 
Prem.-Lieut. Hirſekorn einige geſchäftliche Mitthellungen, danach veranſtaltet 
die Schützenkompagnſe des Vereins am 26. d. M. einen Ball, an dem auch 
andere Mitglieder des Vereins Theil nehmen können. 

— Die Volktsküche in der Kl. Gerberfir., welche am vorigen Don⸗ 
nerſtag eröffnet wurde, erfreut fig ſeltdem eines andauernd wachſenden Be⸗ 
ſuches. Am Tage der Eröffnung wurden 165 ganze und 95 halbe, am 
Freitage 166 ganze und 100 halbe, am Sonnabend 172 ganze und 175 
halbe, am Sonntage 186 ganze und 149 halbe, am Montage 225 ganze 
und 169 halbe, und am Dienſtag 215 ganze und 184 halbe Portionen ver⸗ 
kauft, ſo daß die Anzahl der Portionen bereits von 260 am erſten Tage in 
kaum einer Woche bis auf 400 geſtiegen iſt. Am Tage der Eröffnung gab 
es Erbſen und Sauerkraut mit Rauchfleiſch, am Freitage für Evangeliſche: 
Bouillonreis mit Rindfleiſch, für Katholiken: Milchreis mit Heringstoteletts, 


am Sonnabend Bouillonkartoffeln mit Rindfleiſch, am Sonntage Backobſt * h 5 mucke 
mit Klößen und Rauchfleiſch, am Montage Linſen mit Rindfleiſch, am Diens⸗ der Subhaſtation, bei welchen er ſtets als eingetragener Gläubiger oder als 


tage Hirſe mit Schweſlnefleiſch, am Mittwoch Wrucken mit Kartoffeln und 


eee eee eee de en, wurde | gen Ankauf der Grundſtücke viel kleinere, namentlich polniſche Beſitzer rui- 


an jedem Tage anderes Eſſen verabfolgt. Da die bedeutende Anzahl von 
400 Portionen binnen 2 Stunden, von 11—1 Uhr Mittags, verausgabt 
wird, jo hat das in der Küche beſchäftigte Perſonal vollauf zu thun. Die 
Speiſemarken werden unmittelbar beim Eintrüt in das Lokal von der 
Slraße her an der Kaſſe gelöſt. Die Gäſte, welche im Lokale ſelbſt eſſen 
wollen, nehmen entweder in dem größeren Zimmer rechter Hand vom En⸗ 
tree oder in dem kleineren Zimmer linker Hand von der Küche Platz; die⸗ 
jenigen dagegen, welche das Effen für den hauslichen Bedarf aus der Un- 
ſtalt entnehmen (und die Anzahl dieſer Perſonen iſt eine ſehr bedeutende), 


ſtellen ſich in dem Raume zwiſchen dem Entree und dem hinteren kleinen 


In der Küche, wo das Eſſen in 4 eingemauerten gro- 
ßen kupfernen und verzinnten Keſſeln gekocht wird, find außer dem Dienft- 
perfonal die Wiethin, Frau Weber, und 2 Aufſichts damen beſchaltigt, welche 
die Speifen an die Tiſchgäſte und die auswärtigen Kunden verabfolgen und 
dafür die Marken in Empfang nehmen Hochſt anerkennenswertzh iſt der Eifer, 
mit welchem die Aufſichtsdamen ihre freiwillig übernommenen Verpflichtungen 
erfüllen. Ebenſo ſind ſtets einige Mitglieder des Komites anweſend. Das 
Publikum, welches in der Volksküche verkehrt, beſtetzt meiſtens aus Hand ⸗ 
werksgeſellen, Arbeitern, Soldaten ıc., auch bemerkt man hin und wieder 
Nähtermädchen, welche hier ihr Mittagsmahl einnehmen. Dagegen vermißt 
man diejenige Sorte von Bummlern, welche man gewöhnlich in der Nähe 
der zahtreichen Schnapekneipen unſerer Stadt umherlungern ſieht, da dieſe 
es vorziehen, in der Kneipe ihre Stampe „Juchtelfuchtel“ oder „Kornus mit 
Gewehrüber“ mit einem Stück Brot und einem Häring oder Bückling zu 
genießen. Der Ton, welcher unter den Gäſten in der Volksküche herrſcht, 
it ein durchaus anſtändiger, und befolgt ein Jeder gern die an die Wände 
angeſchlagene Ordnung, welche folgendermaßen lautet: „Nur gegen Marken 
werden Speiſen verabreicht. Es wird nicht geraucht. Keine laute Unter ⸗ 
haltung! Nach eingenommener Mahlzeit kein Aufenthalt. Beim Eſſen Kopf 
bedeckung ab!“ Ein anderer Auſchtag bezieht fi) auf die vom erzbiſchöflichen 
Konſiſtorium den Katholiken gewährte Erlaubniß, auch an Fafttagen Fleiſch⸗ 
ſpeiſen aus der Volksküche zu genießen. Es hatte ſich nämlich das Komite 


Speiſezimmer auf. 


daß ein beſchlußunfähiges Haus auch 
feinen Beſchluß faſſen könne, der ihm eine Ermächtigung ertheilt, daß die 


Es bleibt daher bei ſeiner erſten Anordnung. — Schluß gegen 


dieſelben an und gab kein weiteres 


c. gekündigt. 


4 


an das Konſiſtorium mit der Anfrage gewandt, ob in Bezug auf die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche das Kochen von zweierlei Speiſen an Faſttagen bereite, nicht 
Erleichterungen gewährt werden könnten. Das Konſiſtorium hat darauf die 
Antwort ertheilt, daß nach kirchlichen Beſtimmungen alle Diejenigen, welche 
in der Volksküche äßen oder von dort das Eſſen entnähmen, nicht an die 
üblichen Faſtenregeln gebunden ſeien und auch während der 40tägigen Sajten- 
zeit, außer am Aſchermittwoch und Charfreitage, alle von der Volksküche ge- 
lieferten Fleiſchſpeiſen genießen könnten. 

— Der Ausſchank ſpirituoſer Getränke. Einer neueren auf 
Grund des 8 33 der Gewerbeordnung getroffenen Entſcheidung gemäß, iſt 
für den Ausſchank fpirituöfer Getränke, wie Punſch, Arak, Rum und dergl. 
das Vorhandenſein eines Bedürſniſſes nach wie vor maßgebend. Für Preu- 
ßen hat in dieſer Beziehung Nr. 12 Unterabtheilung b. der Miniſterialan⸗ 
weiſung zur Ausführung der Gewerbeordnung die Erläuterung gegeben. Da. 
nach iſt die Erörterung der Bedürfnißfrage nur bei der Gaſtwirthſchaft, dem 
Bier- und Weinſchank, der gewerbmäßigen Verabreichung von Kaffee, Thee 
und Mineralwaſſer ausgeſchloſſen, und es find, nach dem richtigen Sprach⸗ 
gebrauch, unter Branntwein, im Gegenſatz zu Spiritus, alle zum Trinken 
beſtimmten Flüſſigkeiten zu verſtehen, in welchen Alkohol einen namhaften, 
hervorſtehenden und die W des Getränks beſtimmenden Theil aus⸗ 
macht, während man mit dem Worte Spiritus diejenigen Flüſſigkeiten be- 
zeichnet, welche vermöge ihres ſtärkeren Alkoholgehaltes nur a gewerblichen 
Zwecken, nicht aber für den menſchlichen Genuß verwendbar find. 

— Der Volksgartenſaal wird mit Eintritt milderer Witterung 
durch Anbau einer Bühne nach der linken Seite, d. h. nach der Seite des 
Teiches hin, erweitert werden. Hr. Vergolder Höven, welchem von der k. 
Regierung die Theater ⸗Konzeſſion ertheilk worden iſt, wird dieſe Bühne zur 
Aufführung von theatraliſchen Vorſtellungen benutzen, und werden dieſelben 
vielleicht noch im Laufe des diesjährigen Commerz beginnen. Wie verlautet, 
ſollen zunächſt nur etwa 12 Mitglieder für dieſe Bühne engagirt und auch 
nur kleinere Stücke, meiſtens heiteren Genres, aufgeführt werden. 

— Im Lambertſchen Saale trat Dienſtag Abend zum erſten Male 
die Je weſche Geſellſchaft auf, nachdem das Konzert am Sonntage wegen 
eingetretener Verſtimmung des Pianinos nicht hatte ſtattfinden können. Die 
Geſellſchaft beſteht aus den zwei Violiniſten Frl. Pauline Jewe und Elifa- 
deth Batori, der Celliſtin Frl. Emma Jewe, der Flötiſtin Brl Anna Ba⸗ 
tori und dem Kapellmeiſter Hrn. Winter, welcher die Begleitung auf dem 
Pianino ausführt. Es hatte ſich ein ziemlich zahlreiches Auditorium einge ⸗ 
funden, welches den wirklich vorzüglichen Leiſtungen der Damen den lebhaf- 
teſten Beifall ſpendete. Die erſte Biolintftin Frl. Pauline Jewe ſpielte die 
Troubadour Fantaſie von Alard mit einem hohen Grade von Virtuoſitat, 


während Frl. Emma Jewe in einer Kanzonette von Titoff den Beweis lie. 


ferte, daß auch Damen auf dem ſchwer zu behandelnden Violoncello es zu 
einem hohen Grade von Fertigkeit bringen können. In den übrigen Piecen, 
welche meiſtens von ſammtlichen 4 Damen mit Begleitung des Flügels ge⸗ 
ſpielt wurden, offenbarte ſich ein vorzüglich reines Zuſammenſpiel, und leg ⸗ 
ten hier auch die beiden Fraul. Batori eine bedeutende Virtuoſität auf der 
zweiten Violine und der Flöte an den Tag. 

— In den Kellern des Ettelſchen Hauſes, Ede Markt und Neue. 
ſtraße, befindet ſich gegenwärtig noch andauernd Waſſer, welches durch das 
Berſten der ſtädtiſchen Waſſerleitungsröhren in der vergangenen Woche 


in dieſelben hineingedrungen iſt. Zunächſt trat in den Keller an der Ecke 
der Neuenftrage in Folge der Undichtigteit der Hauptrohre, durch welche 
auch der Keller gegenüber in der Neuenſtraße Nr. 5 überſchwemmt wurde, 


Waſſer hinein; ſpäter wurde dann auch eine Stelle des Rohrs weiter 
unterhalb undicht, fo daß hauptſächlich der Keller des Bürſtenmachers 
Pägelow und ſelbſt der Keller in dem Latz ſchen Nachbarhauſe am Alten 
Markte überſchwemmt wurde. Es iſt dies bereits, wie uns mitgetheilt 
wird, das vierte Mal, daß die Keller des Ertel'ſchen Hauſes durch das 
Un zichtwerden ber ſtädtiſchen Waſſerleitung unter Waſſer geſetzt werden. 
Es ſcheint, daß die Waſſerleitungsröhren auf dem alten Mauerwerke und 
Bauſchutte, welches ſich dort in der Neuenſtraße unter der Erde befindet, 
nicht genügend ſeſt aufliegen, jo daß dadurch ein jo häufiges Undichtwerden 
derſelben herbeigeführt wird. 5 N 

— Der Hirtenbrief des Erzbiſchofs für die diesjährige Faſten⸗ 
zeit vefluver fly nach dem „Tygoduik katoltekt“ bereits im Druck und enthält 
bedeutende Nachläffe, die ſich der Erzbiſchof vom Papſte auf 10 Jahre er⸗ 
beten hat. Es wird geſtattet, Eiweiß und Eier an allen Tagen außer dem 
Charfreitage zu gebrauchen, ferner iſt das Zubereiten der lim mit Del 
und Provenzeöl nur am Charfreitage geboten. An Faſttagen Aben ds bleibt 
das Verbot des Gebrauchs von Eiern und Eiweiß in Kraft, dagegen darf 
Butter und Milch zur Zubereitung der Speiſen, ſowie Butter zu Brod und 
Kartoffeln genommen werden. N 5 

Berufungen. Dr. Julius Au aus Poſen, welcher ſeit einigen Jahren 
als „Wanderlehrer“ in den Rheinprorinzen ſtaats und volkswirthſchaftlichen 
Studien obgelegen, iſt als 2. Direktor an die Darlehnsbank in Düſſeldorf 
berufen worden. Karl Forſter in Berlin der bekannte polniſche Pub liziſt 
wurde Bibliothekar und Kuſtos des polniſchen Muſeums in Rapperswyl. 

— Ovbertribunalentſcheidung. Der 8. 270 des Strafgeſetzbuchs 
beſtraft denjenigen, der Andere vom Mitbieten oder Weiter bieten bet den 
von öffentlichen Behörden vorgenommenen Verfteigerungen durch Zuſicherung 
oder Gewährung eines Vortheils abhalt, mit Geldbuße bis zu 300 Thlr 
oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten. In einem bet dem Kreisgerichte 
zu Inowraclaw am II. Juni v. J. Rattgehabten Subhaſtationstermine, 
in welchem das dem Wirth O. gehörige, auf 2780 Thlr. taxirte Grundftüd 
verſteigert wurde, befanden ſich unter den Bietenden auch die Kleiderhändler 
birſch Samuel und Meyer Abraham Cohn. Nachdem Cohn ein Gebot von 
2510 Thlr. abgegeben hatte, bot ihm Samuel 10 Thlr. an, falls er nicht 
weiter biete und druckte ihm gleichzeitig 10 Tolr. in die Hand. Cohn nahm 
Gebot ab. Samuel überbot nun den 
Cohn um 3 Thlr. und erhielt den Zuschlag als Meiſtbietender. Die Folge 
hiervon war eine Anklage gegen Samuel aus dem oben erwähnten Straf. 
paragraphen. Das Kreisgericht zu Inowcaclaw verurtheilte den Angeklag 
ten zu der höchſten geſetzlich zulaſſigen Strafe, 300 Thlr. Geldbuße event, 
6 Monate Gefangniß. „Bei Abmeſſung der Strafe“, jo führt der Nichter 
aus, „war daß hoͤchſte Strafmaß gegen den Angeklagten zu verhangen, weil 
hier beim Gericht notoriſch if, daß der Angeklagte, der urſprünglich ganz 
arm war, ſich nach und nach ein ſehr bedeutendes, ihn faſt zu den wohlha⸗ 
dendſten Männern der Stadt machendes Vermögen erworben hat und daß 
dieſer Erwerb größtentheils aus dem Ankauf von Grundstücken im Wege 


Mitbieter intereſſirt, Herrührt, und daß dem Angeklagten der wohlbegründete 
Ruf folgt, daß er durch Ausbringung von Subhaſtattonen und demnächſtt⸗ 


nirt hat, deren Thränen feiner auf den Ruin abzielenden Handlungsweise 
beim Erwerb der Forderungen zuzuschreiben find. Gerade, weil nur der 
Angeklagte eine bei Verſteigerungen gewöhnlich intereſſirte Perſon iſt, war 
es nöthig, ihm den Muth zu Vergehen ähnlicher Art zu nehmen und ledig. 
lich die Rückſicht, daß der Angeklagte Jude iſt, denen Geſchafte der hier in 
Rede ſtehenden Art ihrer ganzen Erziehung nach geläufig find, veranlaßte 
den Gerichtshof nicht prinzipaliter mit einer Gefangnißſtrafe gegen ihn vor» 
zugehen.“ Die gegen dieſe Entſcheidung ſeitens des Angeklagten eingelegte 
Appellatton war ohne Erfolg, denn das Appellationsgericht zu Bromberg 
beftätigie lediglich das erſte Erkenntniß; ebenſo erfolglos war die von Sa⸗ 
muel noch eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde. Das Oberteibunal wies dieſelbe, 
der „K. H. 3.“ zufolge, am 11, d. M, als unbegründet zurück und das ver» 
urtheilende Erkenntniß hat feine Rechtskraft erlangt, 

« Birnbaum, 14. Febr. [Theater. Landwehrverein] Geſtern 
wurde im Hoffmannſchen Saale von Dilettanten zum Beſien der hieſigen 
Feuerwehr eine theatraliſche Vorſtellung veranstaltet. Nach einem zu dieſem 
Zwecke eigens gedichteten Prologe kamen das Luftipiel „Wenn Frauen wei ⸗ 
nen“ und die Gefangspoffe „Berliner Sonntagsjäger“ zur Aufführung. 
Beide Stücke wurden mit vielem Beifall ee Saal und Neben- 
zimmer waren faſt zum Erdrücken voll, die Einnahme (ca, 50 Thlr.) ift für 
die hieſigen Vechältniſſe eine ſehr günſtige zu nennen. In 14 Tagen wird 
wieder eine theatraliſche Vorſtellung zum Beſten des Frauenvereins ftatt⸗ 
finden. Dieſem wird demnächſt ein Vokal, und Inſtrumental⸗Konzert vom 
biefigen bar ke für gemiſchten Chor folgen. Von beiden Reſſourcen 
werden auch Bälle vorbereitet, — Im dieſigen Landwehrvexein herrſcht ein 
guter Geiſt. Zur Beſchaffung des Leichenwagens war der Verein genöthigt 
geweſen, ein Kapital von 100 Thlr. aufzunehmen. Dieſes iſt zum 1. April 
Um nun weitern Unannehmlichkeiten zu entgehen, hat der 
Vorſtand den Vorſchlag gemacht, genannte 100 Thlr. unter den beſſer ſituir⸗ 
Mitgliedern durch Aktien k. 2 Thlr. aufzubringen. Die nötbige Anzahl der ⸗ 
ſelben iſt in kürzeſter Zeit untergebracht worden. 


——ñññññ— ́.uʃ——— . 


+ Bojanowo, 16. Febr. [Theater.] Die Betheiligung an [der 
am verfloſſenen Sonntage im hieſigen Rathhausſaale von Mitgliedern der 
Reſſource arrangirten Theatervorſtellung war eine über alles Erwarten ſtarke; 
denn es wurde eine Einnahme von über 40 Thlr. erzielt. Hr. Louis Lands 
berg bot ein Geſchenk, beſtehend in 60 Kommißbroden. Beſonders verdient 
um dieſe Beſtrebungen macht ſich Hr Baumeiſter Maeze. Der Zuſchauer · 
raum war bis auf den letzten Platz gefüllt, alle Konfeſſionen hatten ſich un⸗ 
terſchiedslos belheiligt. Die zur Aufführung gekommenen 3 Stücke: 1) „Ba- 
dekuren, 2) Die Roſen des Herrn v. Malesherbes, 3) Zwei Herren und ein 
Diener“ ließen ſowohl hinſichtlich ihrer Wahl, als auch ganz beſonders der 
tüchtigen Darſtellung Nichts zu i übrig; den Darſtellern und Dar⸗ 
ſtellerinnen wurde der ungetheiltefte Beifall zu Theil. 

Er. Grätz, 13. Febr. (Bewer. Feuerwehr Verein. Wohlthä⸗ 
ee Geſtern Abend um ½8 Uhr brannten in dem unmittelbar an 
unſere Stadt ſtoßenden Dorfe Doktorowo zwei Wohnhäuſer mit den dazu 
gehörigen Stallungen nieder. Man nie daß böswillige Brandſtiftung 
vorliegt. Von den zur Löſchung an die Brandſtätte herbeigeſchafften zwei 
ſtädtiſchen Spritzen und der neuen erſt im vorigen Jahre aus der Cegielski⸗ 
ſchen Fabrik zu Poſen augekauften Druck und Saugeſpritze, der Dorfgemeinde 
Doktorowo konnte wegen des Waſſermangels nur eine unſerer ſiädtiſchen 
Spritzen eine erfolgreiche Thätigkeit entwickeln. Bei dieſer Gelegenheit, hat 
ſich wieder der Mangel einer wohlorganifirten Feuerwehr und Rettungsver⸗ 
eind am hieſigen Orte recht fühlbar gemacht. — Am 16. d. M. findet eine 
Generalverſammlung des Turnvereins ſtatt, in welcher nach magiſtratuali⸗ 
ſcher Akzeptirung der von dem Turnverein aufgeſtellten Statuten eines Feuer⸗ 
wehr und Rettungsvereins zur Wahl des techuiſchen Vorſtandes und zur 
Konſtituirung der einzelnen Abtheilungen geſchritten werden ſoll. — In 
der verfloſſenen Woche hat unſer Bürgermeiſter Hr. Baeutſch in eigener Per⸗ 
ſon eine Sammlung von Beiträgen an Erbſen und Geld bei den wohlha⸗ 
benderen Bürgern zum Beſten der hilfsbedürftigen Ortsarmen veranſtaltet 
für deren Ertrag 21¼ Scheffel Erben, 6 Schock Heringe und 1 Sack Salz 
unter 127 arme Familien vertheilt werden konnte. Der vaterländiſche Frauen ⸗ 
verein hat unter die 100 armen Familien welche in Folge der Muniſtzenz 
der Frau Ritter Gutsbeſitzerin v. Chlapowska aus Karczewo mit Torf be⸗ 
ſchenkt worden find, 2 Klaftern Holz zum Anbrennen des Torfes vertheilt. 


© Kobylin, 14. Bebr. [Wohlthätigkeit. Vergnügen, Schul 
beſuch.] Auf Veranlaſſung des Hrn, Bürgermeiſters 4 — — — 
Dr. K. wurde am 10. d. M. von den Stadtverordneten beſchloſſen, mit 
Ruckſicht auf die ſtrenge Kälte an die Stadtarmen zu J reſp. 2, 3 und 4 
Thlr. je nach Bedürftigkeit ca. 90 Thlr. zu vertheilen, Außerdem wurden 
vom Hrn. 1 B. aus der ev. Hoſpitalkaſſe den ev. Armen, ſo wie vom 
Hrn. Probſt S. aus der Vinzent Paulikaſſe den kath. Armen Geldunter⸗ 
ſtuzungen Behufs Holzankaufs verabreicht. Auch die jüdiſchen Armen wur ⸗ 
den nach Möglichkeit bedacht; es beſtehen nämlich hier tzeilweiſe zu dieſem 
Zwecke 4 Vereine und zwar: der Beerdigungsverein, nd Jung · 
lingsverein und ein Schneiderverein. — Am 12. d. M. wurde im Leſe⸗ 
verein im Bidelichen Lokale von den Dilettanten Frau Zickel und Hr. Schle⸗ 
finger das Stuck „Komiker und Soubrette“ oder „Extemporirt“, Daspiioe 
in 1 Akt von A. Bahn aufgeführt. Der Beſuch war überaus zahlreich, 
weil diesmal ausnahmsweiſe auch Nichtmitgliedr eingeführt wurden. Dieſer 
Aufführung folgte Tanz, welcher bis | Uhr Nachts dauerte, — Im Laufe 
der vorigen Woche war die kath. Schule mit Genehmigung ihres Schul ⸗ 
infpeitors wegen des großen Broftes meiſtens geſchloſfen; die evang. Schule 
hatte von ca. 250 Schulkindern — viele Landkinder gehören dazu — 
Beſuch von 30 Kindern und darunter; die jüdiſche Eule Dagegen wurde, 
— > ne im Mittelpunkte der Stadt liegt, verhältnißmäßig ziemlich 

ark beſucht. 

—A— Koſten, 13. Februar. [Mareinkowskiſcher Verein. 
Kreis vorſchußverein. Induſtrielehrerin, Kollekte. Theater.] 
Im Monat Januar c. fand im Saale des Hotelbeſitzers Gaſtorowaki die 
ftatutenmäßig Be ner Generalverſammlung des Dr. MWarcintomäti- 
ſchen Vereins zur n der ſiudtrenden Jugend (Towarzystwo nau- 
kowej pomocy Imienia s. p. Dr. Karola Marcinkowskiego) ftatt. Den 
Vorſitz fuhrte Hr. Thadaus v. Chtarowski aus Turew, das Protoll verlas 
Or Dr, Bojanoweki von hier. Der Rendant des Kreiskomttes, Hr. St 
v. Chlapowekt aus Bonitowo trug den Rechenſchaf 5 } * 
1369 vor. Die Einnahme betrug 484 Thlr. 4 Sgr. und die Zahl der Mü ⸗ 
glieder belief ſich bis zum Anfange d. J. auf 107. Zur Reviſion der Kaf- 
ſenbücher wurden Hr. Propſt Gandrüskt aus Dhuzyn und Hr. Maurermeiſter 
Stajnic von hier gewählt, dieſelben fanden die Bucher in befter Ordnung. 
Es wurde ferner der Verſammlung mitgetheilt, daß am Schluſſe vor. Jaß⸗ 
res 1869 39 Thlr. 10 Sgr. zum Dr. H. Cegielskiſchen Fonds nach Poſen 
an die Direktion abgeſchickt worden find. Der Mareinkowskiſche Verein un ⸗ 
terftügt viele katholiſche Seminariſten während ihrer Vorbereitungszeit ſehr 
weſenilich. — Der hieſige Kreisvorſchußverein, dem zumeiſt Polen angeho- 
ren, hielt ebenfalls im Gaſtorowskiſchen Saale neulich eine Generalverfamm: 
lung unter dem Vorſiz des Verwaltungs raths Hrn. Weclewskt aus Bora 
bei Schtimm. Aus dem von Hrn. Dr. Bojanowskt vorgetragenen Rechen ⸗ 
ſchaftsbericht für das Jahr 1800 geht hervor, daß das Belriebskapital pro 
1869 ſchon über 50,000 Thlr. betrug; die Dividende belief ſich auf 127. 
pCt und die Zahl der Wirglieder auf 240. Zur Reviſton der Kaſſenbü 
wurden Hr. Thadaus v. Chlapowskt aus Turew, Hr. Kreisrichter Meißner 
von hier und Hr. Hotelbefger Feldmann ebenfalls von hier, gewählt. Der 
Verein ift nicht eingetragme Genoſſenſchaft Zum Vizepräſidenten an Stelle 
des durch Kränklichteit gehinderten Hrn. Weclewskt wurde Hr. Kreis 
richter v. Zawadzki gewählt. Präſidenk tft Graf v. Szoldrgki Dein 
bet Schmiegel und Rendant Hr. Kaufmann Lehmann von hier. — Seit An 
fang dieſes Jahres hat der Vorſtand der 4. klaſſigen kathol. Stadtſchule den 
Induſtrteunterricht der Frau des an der Schule angeſtellten Lehrers Nowa 
kowsli übergeben, welche die vorſchriſtsmaßige Prufung als Induſtrie⸗ Lehre 
rin vor der dazu berechtigten hieſigen Prüfun stommiiien reſp. dem dazu 
ermächtigten Damenverein, deſſen Worfig die Frau Paſtor Buchholz führt, 
abgelegt hat. — Zum Bau emer deutſchen evang Kirche in Jeruſalem dat 
die von dem Gemeindekirchenrathe in der hieſigen ev. Parodie veranftaltete 
Hauskollekte die Summe von a. 27 Thlr. ergeben; die Kirchenkollekte hin ⸗ 
gegen betrug nur | Thlr. 10 Sgr. — Heute Abend 1 im Gaſtorowski 
ſchen Saale Konzert und Theatervorſtellung ſtatt. Die Mitwirkenden find 
nur Polen und zwar hieſige, ſowohl wie auswärtige Die Einnahme iſt 
für das hieſige Kloſter der barmherzigen Schweſtern deſtimmt. 

— ＋ Koften, 16. Febr. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung. onkordia - Verein. Kirchenſtatiſtik. Wohlthätig⸗ 
keit.] Ju der letzten Smadtverordnetenverſammlung wurde beichlofien, die 
vor mehreren Wochen ausgeholzten Stellen im hieſigen Stadtwäldchen im 
nächſten Frühlahre wieder neu anpflanzen zu laſſen. Ueberhaupt fol das 
Stadtwäldchen, ein beliebter und ſtark beſuchter Erholungsort für das Koſte⸗ 
ner Publikum, wie vor einiger Zeit allſeitig behanptet wurde, nicht nieder⸗ 

ehauen werden. Eine andere auf der Tagesordnung befindliche wichtige 
Ferne war die anderweitige Unterbringunglder hieſigen höheren Knabenlehran⸗ 
ftalt. Dieſe Anſtalt ſoll laut Kündigung vom J. April die bisher inne ger 
habten Schulzimmer wieder an die hieſige kath. Stadtſchule zurückgeben. 
Einſtweilen ſoll jedoch dieſe Anſtalt noch im geſammten Schulhauſe verblei⸗ 
ben, da zum Neubau eines zweiten Schulhauses aefgritten werden ſoll, zu 
demſelben wurden bereits von der Verſammlung 4000 Thlr. bewilligt. Wann 
werden endlich auch die Mittel zur Errichtung einer Tertia gewährt werden! 
Das Publikum nimmt nur geringes Intereſſe an den Stadtverordnetenſamm⸗ 
lungen, obwohl dieſelben ſtets im hieſigen Kreisblatte vorher bekannt gemacht 
werden, — Der hieſige Konkordia⸗Verein gab am Abend des 13. Febr. im 
Schüßenhausſaale eine theatraliſche Vorſtellung. Es wurden drei Stücke 
geſpielt: 1) Wenn Wilhelm nicht war! ) Ein weißer Othello und 3) 
die Rünukehr eines Landwehrmannes oder der Kurmärker und die Picarde⸗ 
Nach Schluß der Vorftellung war Tanz. — In unſerer evangel. ar · 
Parochie Racot, „ Meilen von hier entfernt, wurden im Jahre 1869 21 
Kinder geboren, 13 Perſonen ſtarben und nur 2 Paare ſind getraut worden. 
— Bei dem am vergaangenen Sonntage im Gaſierowski chen Saale von hie 
ſigen Polen veranftalteten Konzerte und der darauf folgenden Theatervorſtellung 
zum Beſten des hieſ. Nonnenkloſters find etwas über 100 Thaler eingekom- 
men. — Am verangenen Sonnabende wurden zum 2. Male die hleſigen 
Armen wohlthätig bedacht, man vertheilte unter ſie 90 Schffl. Kohlen und 
13/4 Zentner Reis. Das Geld für dieſe Gaben iſt bei mildthätigen Bewoh ⸗ 


nern gear 14. 88 
urnik, 14. Febr. Der Wohlthätigkeitsſinn der hieſigen jüdiſchen 
N den a 


Gemeinde hat ſich in der letzten Zeit glanzend bewährt. O 
dene Wohlthätigkeits⸗Vereine hier eziſtiren, die durch gute Verwaltung 
ſchoͤnſter Blüthe ſtehen, bereits anſehnliche Stammcapitalien befigen und 
regelmäßige monatliche Unterſtützungen an Bedürftige verabfolgen laſſen, 


(Bortfegung in der erſten Beilage.) 


— — 


ſo wurde doch in Folge der ſtrengen Kälte am 4. Febr. eine nahmhafte 


D 


| unter den 


Nr. 40. Donnerſtag, 


Summe vertheilt aus der Corporations- und der Vereinskaſſe. Auch eine 
tgliedern der jüdifhen Gemeinde veranſtaltete Kollekte lieferte 
ein ſolches Ergebniß, daß einige Zeit regelmäßige wöchentliche Unterſtützun ⸗ 
— verabreicht werden können. Das zu dieſem Zwecke gebildete Komité, 
eſtehend aus dem Rabbiner Dr. Jaffé, dem Corporationsvorſteher L. 
Spiro und dem Vereins⸗Vorſteher W. Buſch richtet fein Augenmerk ganz 
beſonders auf verſchämte Arme. Auch find chriſtliche Arme dabei reichlich 
bedacht worden. Eine von den ſtädtiſchen Behörden veranlaßte allgemeine 
Kollekte iſt ebenfalls zur Zufriedenheit ausgefallen, und ſind heute bereits 
Lebensmittel ohne Unterſchied, der Confeſſton vertheilt worden. — In der 
kurzen Zeit von kaum 2 Monaten haben zwei Trauerfälle die Gemüther der 
dieſigen jüd. Gemeinde tief erſchüttert. Am 20. Decbr. v. J. ſtarb der all- 
emein geachtete Kantor M. Kutnidi, nachdem er länger denn 40 Jahre 
ein Amt mit Treue und ſeltene Gewiſſenhaftigkeit zur Zufriedenheit Aller 
verwaltet hatte. Noch iſt die Trauer um den Verſtorbenen lebendig und 
wiederum hat die Gemeinde und unſere Stadt einen herben und höchſt 
empfindlichen Verluſt erlitten durch den am 12. d. M. erfolgten Tod des 
wegen ſeiner Blederkeit und Reellität rühmlichſt bekannten Kaufmannes 
M. Spiro. Derſelbe ſtarb nach einem kurzen Krankenlager im 68. Lebens ⸗ 
jahr. In ihm betrauert nicht nur feine Familie ihr Oberhaupt, ſondern 
auch die ganze Gemelnde eins ihrer einflußreichſten und ehrenwertheſten 
Mitglieder, daß ſeit einer langen Reihe von Jahren zu den hervorragendſten 
Vertreten derſelben gehörte. Sein Leichendegängniß war ein für die ört⸗ 
lichen Verhaltniſſe ſelten zahlreiches, denn außer der ſtädtiſchen Gemeinde 
5 von verſchiedenen anſehnlichen Mitgliedern der übrigen hieſigen Be⸗ 
völkerung. 
Ib Sereis Meſeritz, 14. Febr. [Wegepolizei⸗Ordnung!] Seitens 
des k. Landrathe iſt für den hieſigen Kreis unter Zuſtimmung der Kreis⸗ 
Vertretung ein Wegereglement uder die Beaufſichtigung und Pflege der 
offentlichen Wege, mit Ausnahme der Chauſſeen, erlaſſen worden. Nach 
dieſem wird zur Unterftügung des Landraths eine Kreiswegekommiſſton 
von vorläufig 9 Mligliedern auf 3 Jahre von den Sreisftänden gewählt 
und eingeſetzt. Während dieſer Zeit ausſcheidende Mitglieder werden durch 
Kooptatton erſetzt. Por Astor iſt Vorſitzender der ere, und A 
. ß b rn 5 1 nen A bern. r zugewieſenen Ge⸗ 
A nach Bedürfniß zuſammen zu berufen, Sie Mig der der Kreis. 
Wegekommiſſton verwalten ihr Amt unentgeltlich. Die erforderlichen Stell- 
vertreter ernennt der Landrat). Der Kreis wird in 6 Wegediſtrikte einge. 
theilt, welche mit den Polizeidiſtrikten korreſponditen. Jeder Diſtrikt wird, 
e nachdem es das Bedürfniß erfordert, wiederum in 2 oder mehrere Wege 
dezirke eingethellt, deren Zahl im Ganzen vorläufig auf 9 beſtimmt wird, 
jedoch durch Beſchluß der Kreiswegekommiſſton verändert werden kann. 
Jedem Wahlbezirk ſteht ein Mitglied der Krelswegekommiſſton als Bezirks ⸗ 
Wegekommiſſton vor. Die Bezirkswegekommiſſarien find befugt, unter Ge⸗ 
nehmigung des Landraths wie der Kreiswegekommiſſion quallfizirte Wege ⸗ 
wärter zeitweiſe anzunezmen und aus dem Kreiswegefonds zu ſalariren. 
Ueber die dauernde Anſtellung von Kreiswegewärtern hat die Kreiswege ; 
Kommiſſton zu beſchließen. Vorſchlage hierzu qualifizirter Perſönlichkeiſen 
erfolgen Seitens des Landraths oder aus der Mitte der Kommiffion. Der 
Landrath wird die einzelnen Wegebezirke pertodiſch bereifen, um die Thätig 
keit der Bezirkswegekommiſſarien zu unterſtützen und zu leiten. Alljährlich 
findet wenigſtens einmal eine gemeinſame Verſammlung der Kreiswege ⸗ 
Kommiſſton am Sitze des Landrathsamts ſtatt, um den gemeinſamen Bäu⸗ 
und Geſchäftsplan für das nächſte Jahr zu berathen und den Etat feſtzu⸗ 
ſtellen. Die Eintyeilung des Kreiſes in Wegebezirke, die Zahl derſelben, 
die Namen der betreffenden Bezirkswegekommiſſarten event. deren Stellver⸗ 
treter unter Angabe der denſelben üderwieſenen Ortſchaften und Wege, 
werden von dem Landrath alljährlich einmal durch das Kreisblatt bekannt 
gemacht. Veränderungen in obiger Hinſicht müffen auf demſelden Wege 
publizirt werden. Die Kreisſtände fegen vorläufig einen Me Bonds 
don 400 Thlrn. zur Hebung des Wegebaues aus. Die Verwendung des 
„Bonds ſteht der Kreiswegekommiſſion zu; die Reviſion der Rechnung erfolgt 


durch die zur Reviſion der Kreiskommunal Rechnungen eingeſetzte Kommiſſton 


J. F. Pudewitz, 14. Febr. Fe Frauenverein. 
a dieſen Tagen ift für die biefigen jüdifgen Armen, verru Roth ſich vurch 
die eingetretene Kalte im höchſten Grade geſteigert hatte, von den Einwoh⸗ 
nern jüdifher Konfeſſion eine Kollekte veranſtaltet worden, deren Ertrag 
von ca. 50 Thlr. zum Ankauf und zur Vertheilung von Holz verwandt 
wurde. Außerdem werden den Armen auch von allen Seiten Unterſtützun⸗ 
gen an Geld und Naturalien verabreicht. — Vor Kurzem wurde hier ein 
jadiſcher Frauenverein ins Leben gerufen. Der Zweck deſſelben iſt Unter⸗ 
ützung armer jüdiſcher Familien, Wittwen, Waiſen und Ausſtattung armer 
räute. Bis jetzt zählt der Verein 36 Mitglieder, der monatliche Beitrag 
beträgt 2½ Sgr., das Eintrittsgeld 10 Sgr. Der Fonds iſt zwar noch 
ſehr klein, doch vergrößert ſich derſelbe durch die freiwilligen Beiträgen, die 
ſehr oft von Mildthatigen der Kaffe geſpendet werden. 
r. Wollſtein, 16. Febr. [Feuer.] Heute früh 7 Uhr brach ſeit 
8 Tagen zum zweitenmal im Dorfe Kielpin auf dem Gehöfte des Wirths 
Weiß Feuer aus, wobei das Wohnhaus nebſt den Stallungen total einge⸗ 
äſchert wurden. Zwei Pferde, ſieben Stück Rindvieh, nicht unbedeutende Ge⸗ 
treidevorräthe, ſowie das ſämmtliche todte Inventarium des W. wurden ein 
Raub der Flammen. Der Beſchädigte iſt mit feinen Gebäuden in der Pro. 
vinzial-Feuer⸗Sozietät nur . gering und mit ſeinem Mobil iar gar nicht 
verſichert. Man vermuthet Brandſtiftung. 
Inowraclaw, 13. Febr. [Wohlthätigkeit. Leſeverein. 
Melſorationskoſten. Krankenhaus. Entlaufen. Unglück. Po» 
lizeiverordnung. Geldbrief. Milttärpflich tige, Feuer. Derfonal . 
Veränderungen.] Auch bier ist der Armen nicht vergefen worden, es 
eſchleht zur Linderung ihrer Noth das nur Mögliche. Unſere Wohlthätigkeits. 
Perkin der Armenverein und der Verein St. Vinzent a Paulo haben ihre 
vollſte Thätigkeit entfaltet und helfen mit Unterſtützungen an Geld, Holz, 
Nahrungsmitteln und Kleidungsſtücken. Die an und für ſich ſchon nicht 
unbedeutende Zahl der Armen unſerer Stadt und der Umge end wird jeßt 
noch vermehrt durch eine Menge von Eiſenbahnarbeitern, die bislang bei 
nnferer Stadt beſchäftigt waren und denen der Froſt dle Arbeit verbietet. 
Viele der Bettelnden find Eiſenbahnarbeiter. Einige der letzteren, die in 
ihren Strohbuden bei den Schächten, in denen ſie arbeiteten, gegen die Kälte 
zu wenig geſchützt waren, find Gliedmaßen erfroren. Sie haben im Hospital 
aufgenommen werden müſſen. Auch Menſchenleben hat die Kälte bei uns 
gefordert. Unter der Treppe einer Hausthür fand man vor einigen Tagen 
einen Mann erfroren. Er war in angetrunkenem Zuſtande dort ſitzen ge⸗ 
. Eine Frau, die mit ihrem Säugling eine Fußreiſe hierher gemacht, 
um bei Gerichte ein Geſchäft zu beſorgen, erfror ſammt ihrem Kinde unfern 
Mo , auf der Chauſſee von hier nach Sirzelno. Das Kind einer 
armen Aufwartefrau erfror in der Stube. — Im vorigen Monat feierte der 
Bel (tatholiſch) polnische Leſeverein das Feſt feines 11 jährigen Beſtehens. 
er Verein iſt von dem eee Dr. Czaplicki ins Leben ge⸗ 
rufen worden. Zu ſeinen Mitgliedern gehören viele der poluiſchen Guts. 
beſitzer der Umgegend. In der Stadt jelbft gehören etwa 20 Mitglieder 
— Kaufleute, Lehrer ze. — dem Vereine an. Im Verein hält Hr. Oberlehrer 
Dr. Czaplickt allmonatlich einen Vortrag; an die Mitglieder, die hier 
in der Stadt monatl. 5 Sgr. und von außerhalb 10 Sgr. und darüber 
ahlen, leigt die Vereinsbipliothek, die ca. 700 Bände enthält, Bucher — 
erke der berühmteften 80 iſchen Autoren. — 910962 Vorſtandsbeſchluſſes 
find. für das Jahr 187 eitragsraten von 2479 Thlr. 28 2 5 9 Pf. 
u dem Satze von 7 Sgr. pr. Morgen auf die Diitglieber der Genoſſen⸗ 
ſcaft zur Melloration des Parchantebruchs und 5231. Thlr. 9 4 5 Pf. zu 
dem Satze von 5 Sgr. pr. Morgen auf die Mitglieder der Genoſſenſchaft 
zur Melioration der Ländereien am Goplo⸗See im Bachorze-Bruch und 
Montwy-Thale repartirt worden. — Zur inneren Ausſtattung des Kran ⸗ 
ienhauſes find wieder 142 Thlr. eingegangen, — Das 11 Jahr alte Mad⸗ 


chen Michaeline Kortak iſt ſeit dem Monat Auguſt v. J. von Rucewko 


entlaufen und war ihr zeitiger Aufenthaligort bisher nicht zu ermitteln. 
Am 155 Jan, d. J. ie die l4jährige Tochter des Kutſchers Anton 
Baranowski zu Glebokle, Joſepha, anſcheſnend aus Furcht vor Schulſtrofe 
und war irog der Nachforſchungen ihrer Eltern on nicht zu finden. Auch 
der Witwe M. von hier iſt be e Sohn kurz vor Weihnachten auf eine bis 
jetzt noch unbekannte Weiſe verſchwunden — Das hieſige Landraths-Amt ver⸗ 
döſſentlicht in der letzten Nummer des Kreisblatts eine Verordnung der 
Regierung in Bromberg, die ſich auf $ 11 des Geſetzes über die Polizei. 
verwaltung vom 11. März 1850 gründet und den umherziehenden Gewerk- 
treibenden, die an öffentlichen en, muſikaliſche, theatraliſche u, f. w. 
Vorſtellungen geben, ohne daß ein höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſen⸗ 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſchaft dabei obwaltet, die Nothwendigkeit einer vorherigen Erlaubniß der 
Ortspolizeibehörde eingeſchärft wird. — Die Adreſſatin eines Geldbriefes 
aus dem Kabinet der Königin von Preußen „Frau Alma Witte zu Liew- 
kowo“ kann nicht ermittelt werden. Das hieſige Landrathsamt erſucht um 
Anzeige des Aufenthalts derſelben. — Nach $ 180 sub 3 der Norddeutſchen 
Militär⸗Erſatz⸗Inſtruktion vom 26. März 1868 kann gegen Militärpflich⸗ 
tige, welche erweislich das Bundesgebiet ohne Erlaubniß verlaſſen haben, 
die gerichtliche Verfolgung eingeleitet werden ohne den dritten Stellungs⸗ 
termin abzuwarten da in dieſem 8 aber ausdrücklich vorgeſchrieben if, daß 
in dieſem Falle zuvor ſeine Angehörigen eine Aufforderung zur Rückkehr 
des ausgetretenen Mllitärpflichtigen in feine Heimath Behufs Erfüllung 
ſeiner Militärpflicht zugefertigt ſein muß, fo haben die Diſtrikts⸗Commiſſa⸗ 
rien hieſigen Kreiſes von dem Königl. Landrathsamt die Weiſung erhalten, 
einen Geſuchten, ſobald erwieſen iſt, daß er außerhalb der Landesgrenzen 
noch lebt, durch ſeine Angehörigen zur Rückkehr nach Preußen reſp. Ge⸗ 
nügung ſeiner Militärpflicht auffordern zu laſſen. 

Am Morgen des 8. d. Mis. wurden wir durch Feuerlärm geweckt. 
Es brannte im A. Raspſchen Haufe am Markt. Das Feuer war in der 
Küche des Kaufmann Sternberg ausgebrochen. Nur das Küchengeräth 
und die Sachen des Dienſtmaͤdchens verbrannten, denn es gelang recht 
bald des Feuers Herr zu werden. — An Stelle des emeritirten Paſtors 
Findeiſen in Strzelno iſt der Prediger Kühne ans Szydlowiee, Diöces 
Gneſen nach Stozelno verſetzt worden. Nach Sydlovico iſt der bisherige 
Pfarroerweſer Bochat aus Gr. Jeſtory der bisher in Szydlowico beſchäftigt 
geweſene Pfarrverweſer Anklam derufen worden. — 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 16. Febr. [Ein pofener Stapler] Der Drechslerge⸗ 
ſelle Ludwig Alfred Schildt, 21 Jahre alt, aus Rawſez gebürtig und be- 
reits wegen Diebſtahls mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft, iſt des wiſ⸗ 
ſentlichen Gebrauchs falſcher Urkunden angeklagt. Der Ange ⸗ 
klagte war im Oktober v. J. zu dem Drechslermeifter Dreßler in Köpenick 
in Arbeit getreten. Nach etwa 14 Tagen ſeines Dortſeins vertraute er 
Dreßler, er heiße nicht Schlildt, ſei nicht Drechsler von Beruf und habe 
die Profeſſton nur aus beſonderer Vorliebe zu derſelben erlernt; er jet viel- 
mehr der Baron v. Stabelowsky, det ſeinem Vater, der in der Provinz 
Poſen begütert und eine hohe Stellung einnehme, aber in Ungnade gefal- 
len, weil er in einer Nacht 15.000 Thlv, verſpielt habe. Am 5. Dezember 
186) erhielt Dreßler durch die Poſt einen mit „Baronin v. Stabelowsky“ 
unterschriebenen Brief etwafolgenden Inhalts: „Bewilligen Sie ihm (den 
angeblichen jungen Baron damit meinend) Alles, was er verlangt, führen 
Ste ihn in Geſellſchaften ein, kreditiren Sie ihm, was er verlangt, über 
30 Thlr. darf es nicht austragen, ſonſt bezahle ich es nicht, was unter 30 
Thlr. iſt bezahle ich. Sagen Sie meinem Sohn, daß ich ihn dei meiner 
Rückkehr beſuchen würde, wo ich auch feine Schulden für ihn decken werde, 
er fol Ihnen nur gehorſam fein, ich verlange es. Als Dreßler die Hand⸗ 
ſchrift dieſes Briefes indeß als diesjenige des Schildt erkannte und dieſem 
hiervon Mittheilung machte, nahm er den Brief mit den Worten an ſich: 
es wäre die Handſchrift ſeiner Mutter nicht, er begriffe nicht, wer ſich da 
in ſeine Verhältniſſe miſche. Etwa 8 Tage ſpäter befanden ſich in dem in 
Köpenick erſcheinenden Wochenblatte, das „Köpenicker Dampfdoot“ genannt, 
zwei Inſerate folgenden Inhalts: 1) Der Stellvertreter Polens, Baron 
Stabelowsky und Gemahlin find nebſt Dienerſchaft in der Begleitung des 
Grafen Beßra hier angekommen, erkundigten ſich nach ihrem leichtfinnigen 
Sohn und ſetzten darauf ihre Reiſe nach Rom fort. Wilhelminenhof, — Graf 
Dohna. 2 Baron Viktor v. Stabelowsky möge ſeinen jetzigen Aufent⸗ 
baltsort anzeigen. Dreßler, der von dieſen Annoncen Kenntniß erhalten, 
hielt auf der Zeitungs ⸗Expedition nach dem Einſender derſelden Nachfrage 
und zweifelte nach der erhaltenen Beſchreibung keinen Augenblick daran, 
daß dieſe Annoncen von Schildt herrührten. Dreßler machte der Polizei 
hiervon Anzeige, um die Vernehmung des Schildt zu veranlaſſen. Kurz 
darauf bat Schildt den Dreßler um ein baares Darlehn von 10—12 Thlr. 
und erbot ſich als Sicherheit einen von dem dei Köpenick wohnenden 
Gutspachter v. Prondzynskt, den Schildt zu kennen angab, unterſchriebenen 
Wechſel zu geben. la Dreßler, dem Schild gegendbes subtle, dog or 
des Letzteren Bekanntſchaft mit Hrn. v. Prondzynski bezweifle, wurde 
Schildt verlegen und erklärte, er wolle für den Fall der Gewährung des 
Darlehns bis zum Juni 1870 dort in Arbeit bleiben. Als Schildt von der 
Polizet eine Vorladung zum 15. Dez. 1869 erhielt, verließ er an dieſem 
Tage das Dreßlerſche Haus, angedlich, um auf die Polizei zu gehen. 
Schildt iſt zu Dreßler, dem er einen Zettel zurückgelaſſen hatte, in welchem 
er blutige Rache mit dem Degen zu nehmen verhieß, nicht mehr zurückge⸗ 
kehrt, hatte ſich vielmehr nach Berlin begeben. Als Schildt in das Dreß⸗ 
lerſche Haus nicht mehr zurückkehrte, befürchtete dieſer, daß derfeibe von fei- 
nen Kunden in Berlin Forderungen einziehen mochte, weshalb er feine 
Schwiegermutter veranlaßte, hierher zu fahren und die Kunden zu warnen. 
Als dieſe zum Fabrikanten Laves, Brückenſtraße Nr. 2, kam, erfuhr fie, 
daß kurze Zeit zuvor ein Dienſtmann bei Laves geweſen ſei und unter Vor⸗ 
legung einer mit Quittung verſehenen Rechnung des Dreßler über 500 
Rollen in Höhe von 4 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Bezahlung verlangt, die er 
jedoch nicht geleiſtet habe, weil er gegen die Richtigkeit der Rechnung Ver⸗ 
dacht geſchöpft habe. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß der Angeklagte Schildt 
es geweſen, der an dem erwähnten Tage dem Dienſtmann Poetſch an der 
Ecke der Roß⸗ und neuen Jakobsſtraße jene Rechnung Behufs Einziehung 
des 15 1 rn übergeben hatte; er hatte den Dienſtmann nach der Janno⸗ 
witzbrücke beſchieden, war von jenem jedoch bei feiner Rückkehr dort nicht 
vorgefunden worden, auch hatte Schildt den Dienſtmann nicht bezahlt. Der 
Angeklagte räumt ein, dem Dreßler vertraut zu haben, daß er ein Baron 
v. Stabelowsky ſei, dagegen beſtreitet er, den an Dreßler adreſſirten Brief 
„Baronin Stabelowely unterzeichnet“, geſchrieben zu haben, oder deſſen Ur⸗ 
ſprung zu kennen. Der Einſender der beiden Inſerate zu fein, giebt er zu 
und will dies gethan haben, um ſich einen Scherz zu machen. Ebenſo be⸗ 
ſtreitet der Angeklagte, derjenige geweſen zu fein, der dem Dienſtmann die 
Lavesſche Rechnung übergeben und daß er ſelbe geſchrieben habe. Die Ge⸗ 
ſchworenen verneinten im erſten Falle die Schuldfrage, bejahten dieſelde 
jedoch bezüglich der zweiten, die Lavesſche Rechnung betreffend, unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände. Der Gerichtshof verurtheilte darauf Schildt 
zu 3 Monaten Gefängniß und 5 Thlr. Geldbuße, im Unvermögensfalle 
noch 3 Tage Gefangniß. 8 


Der Grundäredit und die Voſener Landſchaft“) 
(Schluß.) 

Als einige Remedur gegen den zu niedrigen Pfandbriefskredit und na⸗ 
mentlich gegen den niedrigen Kurs unſerer Pfandbriefe, ift in der letzten Zeit 
vielfältig die Emiſſion von 5 pCt. Pfandbriefen oder eine Konverſion der 
Aprozentigen in öprozentige zur Sprache gebracht worden. Bei näherer und 
eindringlicher Prüfung indeſſen erſcheint dieſes Mittel hier keineswegs zur 
treffend. Denn verhältnißmäßig haben ſtets Papiere mit niedrigeren 
Zinſen einen höheren Kurs als Papiere mit höheren Zinſen, bei gleicher Ga⸗ 
rantie. Es kann auch nicht anders ſein, weil, abgeſehen von dem größeren 
Gewinne bei der etwaigen Verlooſung die Papiere mit niedrigeren Zinſen 
verhältnißmäßig ein größeres Nominalkapital repräſentiren, des niedrigeren 
Kurſes wegen leichter Käufer finden, populärer find und mehr zirkuliren. 
Die Richtigkeit dieſer Thatfache iſt durch Vergleich der Kurſe bei den Staats 
papteren und ebenſo bei den Papieren von Privatinſtituten zu erſehen. In 
die Augen ſpringend iſt namentlich dieſe Anſchauung bei der franzöſiſchen 
Staatörente, welche an einem der erſten Geldmärkte Europas unter den ver⸗ 
ſchiedenſten finanziellen und politiſchen Verhältniſſen, ſtets einen nennenswer⸗ 
then höheren Kurs zu Gunſten der Rente mit niedrigeren Zinſen verhältnik- 
mäßig darbietet. Der Pfandbrſefnehmer würde daher auch hier in öpro⸗ 
zentigen Pfandbriefen effektiv weniger Darlehn erhalten, weil die Nettoer⸗ 
träge des Gutes, welche der Taxe zu Grunde liegen, nicht als ein öprozenti 
ges, ſondern als ein 6prozentiges Kapital (inkl. des Iprozentigen zur Amor⸗ 
tiſation) zum Taxkapital veranſchlagt uud berechnet werden müſſen. Weber 
dies iſt dem Beliehenen, in der Allgemeinheit das größere unkündbares 
Kapital willkommener als ein kleineres, weil durch ein größeres Kapital 
256 en erleichtert, indirekt alſo der Kapitalwerth des Gutes ge- 
oben wird. 

0 Um den — 5 —. Kreditübelſtänden des 3 einigermaßen 
zu begegnen, giebt es nur ein einziges finanziell-rationelles Mittel, nämlich 
die thatſächliche Hebung des Realkredits. Dieſe iſt jetzt in der Provinz 


blos durch das neue landſchaftliche Kreditinſtitut zu erreichen und zwar durch 
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17. Februar 1870. 


die Erhöhung der Darlehnstaxen und durch die Beleihung bis zu zwei Drittel 
des Taxwerths. Damit indeſſen die nöthigen Rückſichten für die Sicherheit 
des Instituts, alſo für die Gewißheit der Zinszahlung genommen werden, 
wovon ſelbſtredend auch der Kurs der Pfandbriefe abhängt, erſcheint es finan⸗ 
tell geboten und begründet, daß 2 beſondere Pfandbriefs⸗ Serien emitirt werden. 

ie Serie I. zum halben Taxwerthe, ohne Amortiſation, 4 pCt. zu Zinſen 
und etwa ½ pCt. zu den Verwaltungskoſten; die II. Serie, ½ über die 
Hälfte, alſo bis zu ½ des Taxwerths, mit beſchleunigter Amortisation, 4 pCt. 
N 2 pCt. zur Amortiſation und etwa ½ pCt. zu den Verwaltungs⸗ 
oſten. 

Dieſe beiden landschaftlichen Serien würden ſich, fo zu ſagen, gegenſeitig 
ergänzen, die erſte vorzugsweiſe das Stammkapital des Bodens, die we 
das Kapttal der beweglichen Wirthſchaft repräfentiren. Nur auf dieſe Weile 
iſt ein effektiv und nennenswerth höheres Darlehn, welches le die 
Zinszahlungsfähigkeit des Gutsbeſitzers keineswegs gleichzeitig in Frage ſtellt, 
zu erzielen. In Betreff der Sicherheit des Inſtituts dürfte zuvörderft ge- 
prüft werden müſſen, um wie viel die Taxen innerhalb der Grenzen der 
vollen Sicherheit erhöht werden können. Die Antwort läßt ſich hier blos 
annäherungsweiſe geben. Um jedoch einen Antrag zu formuliren und hierbei 
weniger das Bedürfniß als gerade die vollite Eiheheit im Auge zu behalten, 
erſcheint uns die Erhöhung der heutigen Durchſchnittstaren um ½ für alle 
denkbaren ökonomiſchen Eventualitäten für gerechtfertigt. Die neuen land⸗ 
ſchaftlchen Taxgrundſätze vom Jahte 1868 für die Provinz Weſtpreußen er⸗ 
geben annäherungsweiſe im großen Durchſchnitt die Taxen um ½ höher als 
die unſrigen. Wenn daher dieſe Zargrundfäge in einer Provinz, welche 
nördlich von uns belegen, in einem kälteren Klima und in keineswegs gün⸗ 
ſtigeren ökonomiſchen Verhältniſſen für angemeſſen und zutreffend erachtet 
worden, warum ſollten dieſelben Grundfäge für unſeren landſchaftlichen Kre⸗ 
ditverein nicht ebenfalls für entſprechend befunden werben ? ir bleiben des 
leichteren Ueberblicks wegen bei dem erſten Beiſpiele ſtehen. Das Gut von 
1000 Morgen Aregl Mittelboden erhält heute durchſchnittlich 15,000 Thlr. 
Pfandbriefe. Wenn wir die Taxe um ½ erhöhen, würde es, unſerem An⸗ 
trage nach, künfti 15 beleihen fein. 

j 0 andbriefe I. Serie 20,000 Thlr. 
Pfandbriefe II. Serie 6,600 


148505 zuſammen 26,600 Thlr. 
Die jährlich zu entrichtenden Zinſen würden betragen: 
von 20,000 Thlr. à 4½ pCt. = 811 She 
von 6,600 Thlr. a 61/, pCt. = 407 


R = zuſammen 1,218 Thlr. 

„Zur Begründung der Sicherheit des Kapitals iſt noch anzuführen (wenn 
überhaupt hier eine Beweisführung für nöthig erachtet werden follte), daß 
der Kapitalwerth des Bodens, ſo weit menſchiſche inge überhaupt vorher 
zu ſehen ſind, im Ganzen nicht fallen kann, wenngleich die Bodenernte im 
Verhältniß zum Kapitalwerthe des Bodens ſich in der ferneren Zukunft er⸗ 
mäßigen mag. Es ift daher nicht annehmbar und denkbar, daß künftig ein 
Gut von 1 M. Areal im wirthſchaftlichen Zuſtande, mit verſicherten alſo 
vorhandenen Wirthſchaftsgebäuden, für den Preis von 26,600 Thlr, und 
2 Pfandbriefskapital, wovon ½ mit beſchleunigter Amortiſation, keinen 

äufer finden ſollte. Ebenſo wenig erſcheint es annehmbar, daß in der näch⸗ 
ſten Zukunft, das heißt in der Amortiſatſonsperiode, daſſelbe Gut eine Rente 
von 1218 Thlr., alſo ca. Thlr. 6%, Sgr. pro Morgen, nicht herauswirth⸗ 
ſchaften könnte, wenn man bedenkt, daß unter 2 Thlr. pro Morgen kein 
Gut in der Provinz in Pacht heute ausgegeben wird. Ueberdies dürfte jeder 
Zweifel der etwaigen Sicherheit, ſowohl für Kapital als Zinſen durch nach⸗ 
ſtehende Betrachtungen zu beheben ſein. 

Es giebt, wie wir wiſſen, Inftitute, kaufmänniſche Aſſoziatlonen, welche 
heute zu ½ des Taxwerthes höherer Taxen, als die von uns beantragten, 
ihre Kapitalien nach der Landſchaft noch für ſicher untergebracht erachten 
und Darlehne in der Provinz ertheilen. Wenn alſo die Sicherheit bei den 
bepfandbrieften Gütern ſchon einzeln vorhanden iſt, um wie viel mehr 
muß dieſe Sicherheit als vorhanden angeſehen werden in einem landſchaft⸗ 
lichen Verbande derſelben einzelnen Güter, mit Solidarität, mit einem Re⸗ 


ferver und Amortiſationsfonds, mit einer geregelten und umſichtigen Ver⸗ 
wulluuy, dan cut much mie verjentgen morstiſchen Gänvanrte, Wucht ble 


landſchaftlichen Inſtitute unſerer Provinz aus ihrer ganzen Vergangenheit 
ſich erworben haben. Es könnte vielleicht auch noch ſchließlich zu Gunſten 
der Nichtüberbürdung des Realkredits in unſerer Provinz, in Folge 1 * 
Antrages angeführt werden, daß in den preußiſchen Staaten vor der An⸗ 
nektion im Jahre 1863 ſchon der Grundbeſitz bis zu / des Bodenwerthes 
mit Hypothekenſchulden behaftet war, indem bei einer ſtatiſtiſchen Veranſchla⸗ 
gung des geſammten Bodenwerthes auf ca. 6000 Millionen Thaler, die Hy⸗ 
pothekenſchulden ca. 4000 Millionen Thaler betrugen. Hierbei wäre noch 
hervorzuhen, daß unſere Taxprinzipien auch noch nach der projektirten Er⸗ 
höhung zu den niedrigſten gebören werden. 0 

Wenn aber, wie vorſtehend dargethan worden, volle Sicherheit für 
Kapital und Zinſen vorhanden iſt, fo könnte der Kurs der neuen Pfand- 
briefe dieſer ihrer Eigenſchaft wegen, bei demſelben Zinsfuße nur ſehr 
unerheblich, von dem der heutigen Pfandbriefe abweichen. Speziell würde 
noch überdies in Betreff des tünftigen Geldkurſes der zu emittirenden Pfand ⸗ 
briefe zu erwähnen fein. Den Pfandbriefen I. Serie wird allerdings die 
Amortiſation abgehen; indeſſen wiſſen wohl alle Finanzmänner, daß die Amor⸗ 
tiſation bei längeren Amortiſationsperioden in der erſten Amor⸗ 
tiſationszeit, in wat wir uns befinden, ſehr unbedeutend die Kurſe hebt; 
alſo auch umgekehrt, könnte der Mangel der Amortiſation bei den neuen 
Pfandbriefen nicht nennenswerth den Kurs herabſetzen. Dieſem Mangel der 
Amortifation würden auch die Pfandbriefe I. Serie durch die größere, jo zu 
ſagen, Kapitalſolidität erſetzt erhalten, indem nach ihnen eine zweite Pfand⸗ 
brſefsſerie eingetragen ſtände. Im Uebrigen iſt auch bei unſeren fetzigen 
Pfandbriefen die Amortiſation nicht zum geringen Theil illuſoriſch, weil nach 
Amortiſirung von 25 % der Pfandbriefsſchuld eine neue Beleihung zuläſſig 
iſt, und von dieſer Berechtigung Gebrauch zu machen, wohl die Meiſten vor⸗ 
ausſichtlich nicht ſäumen werden. 

Bei den Pfandbriefen der II. Serie hingegen zu ¼ des Taxwerthes, 
muß der ſehr beſchleunigten Amortiſation wegen (2% zur Amortiſation und 
die Ueberſchüſſe ze. des ¼ % zu den Verwaltungskoften,) dieſe ihre Eigen⸗ 
ſchaft wohl in die Wagſchale ihres Kurſes fallen. Unter dieſen Umſtänden 
liegt die Gel t und ſoweit dieſes zum Voraus möglich, die 
finanzielle Gewißheit ſehr nahe, daß u die zu emittirenden neuen 
A keinen weſentlich niedrigeren Kurs, als die heutigen zu gewär⸗ 

gen hätten. 

Schließlich wäre nur noch für die Vertreter der Amortiſation bei allen 
Pfandbriefen zu erwähnen, daß ein jeder geregelte Verwalter ſeines Ver⸗ 
mögens ſich die Amortiſation durch Raten⸗Abtragung des Pf.⸗ Kapitals 
ſelbſt zu machen im Stande iſt, wenn es ſeine finanziellen Mittel geſtatten. 
Iſt aber letzteres nicht der Fall, fo nützt ihm der ohne ſeinen Willen ange- 
ſammelte und vorläufig begrabene Amortiſationsfonds nicht ebenſo viel, als 
es ihm ſchaden muß, wenn er mit ſeiner jährlichen Gutsrevenue nicht ganz 
in Regelung ſich befindet. 

Der Antrag würde ſonach in die einzuberufende Generalverſammlung 
der — gel des neuen landſchaftlichen Kreditvereins zu ſtellen ſein, dahin 
zu wirken: 

daß dem dringenden Bedürfniß einer Erweiterung des landſchaftlichen 
Realkredits Rechnung getragen und zu dieſem Zwecke 1) die Tax⸗ 
prinzipien und das Abſchätzungsverfahren in der Weiſe abgeändert 
werde, daß die landſchaftlichen Taxen im Endreſultate mindeftens um 
½ Erhöhung erhalten, eventuell die neuen Tazgrundſätze für den land⸗ 
ſchaftlichen Kreditverein in der Provinz Weſtpreußen für unſere Land⸗ 
ſchaft angenommen werden, und daß 2) neue Pfandbriefs - Serien 
in der oben vorgeſchlagenen Weiſe und Modalität in unſerem neuen 
landſchaftlichen Kreditverein ausgegeben werden. 
v. Buchowski, Pomarzanki. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 

* Das Neue illuſtrirte Jugend⸗ Album von Franz Wiede⸗ 
mann, Monatsſchrift zur Belehrung und Unterhaltung durch Wort und 
Bild; Verlag von Alfred Oehmigke in Reu⸗Ruppin, beginnt mit der eben 
erſchienenen erſten 1 15 ſeinen zweiten Jahrgang. Der ſtrebſame, für 
das geiſtige Wohl ſeiner Schüler und Schülerinnen mit ganzer Seele thätige 
Verfaſſer, deſſen Name lange ſchon unter den Jugendſchriftſtellern ſich einen 

uten Klang erworben hat, iſt dem, was er der jungen Leſewelt im erſten 
efte des Vorjahres verſprochen, getreulich nachgekommen. Er hat ſie durch 


- 
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auserleſenen edlen Stoff für Geift und Herz angenehm, nützlich und belehrend 


unterhalten. N der neue Jahrgan 
Vorgängers und bringt eine wahre 
und 9 aus den verſchiedenartigſten Gebieten der e te 
u. ſ. w., fo wie ſerner die beliebten leicht faßlichen Charaden und? uchſta⸗ 
benräthſel, denen ſich kleine muſtkaliſche Beilagen anſchließen. Das Werk iſt 
durchflochten mit allerliebſten Holzſchnitten und Tondruckbilderchen. 
können ſomit allen Eltern das Wiedemannſche Jugend⸗Album auf Neue be · 
ſtens empfehlen. (Sächſ. Dorfztg. v. 29. Okt. 1869.) 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 14. Febr. Geſtern wurde hier eine Generalverſammlung des 
Vereins deutſcher Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften abgehalten, 
zu der 20 Geſellſchaften Vertreter geſchickt hatten. Zum Vorſitzenden wurde 
Direktor Wichmann von der lübecker Geſellſchaſt gewählt. Aus den zur Ver⸗ 
handlung event. Annahme gekommenen Gegenſtänden erwähnen wir folgende: 
3) Die Versammlung beauftragte den Ausſchuß, an das Bundeskanzleramt 
des Norddeutſchen Bundes das Geſuch zu richten, vor Erlaß eines Verſicherungs⸗ 
geſeßes für den Nordd. Bund über dieſes Geſetz den Verein deutſcher Lebens. 
5 sgeſellſchaften zu hören. 4) Es wurde eine von dem Ausſchuſſe 
vorgelegte Petition des Vereins an den Reichstag des Nordd. Bundes be⸗ 
rathen und genehmigt, welche den Reichstag erſucht, gen die von der preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung verfügte Beſteuerung der N mit 
einer beſonderen Gewerbeſteuer von jährlich 16 Thlr. für den Betrieb des 
Geſchäfts im Umherziehen, durch eine eieglice Deklaration der Gewerbe⸗ 
Ordnung des Nordd. Bundes, oder durch ermittelung des Bundeskanzlers 
Abhilfe zu ſchaffen. 5) Der . wurde beauftragt, an den Reichstag 
des Nordd. Bundes und an die geſetzgebenden Verſammlungen der ſüd 
deutſchen Staaten Petitionen zu richten, welche die geſezliche Aufhebung 
aller Stempelabgaben betragen, ſoweit ſolche egenwärtig in den betreffenden 
Staatsgebieten für Verſicherungsdokumente, Policen und Prämienquittungen 
von Lebens- und Rentenverſicherungs⸗Anſtalten, ſowie für Zeugniſſe, Urkunden 
und Schriftſtücke erhoben werden, welche zum Zwecke des Abſchluſſes der 
Berfiherung eines Kapitals oder einer Rente bei einer ſolchen Anſtalt, oder 
um Zwecke der Erhebung der durch eine ſolche Verſicherung ſtipulirten 

ſtung einer der gedachten Anſtalten ausgeſtellt werden. Die Petition an 
den Nordd. Reichstag ſoll weiter beantragen, daß jedenfalls ſchon jetzt die in 
verſchiedenen Staaten des Bundes nothwendige doppelte Stempelung der ber 
treffenden Dokumente beſeitigt werde. 6) Es wurde beſchloſſen, durch den 
Ausſchuß eine Petition an den Reichstag dahin zu richten, daß das durch 
den Bund jetzt . ſchaffende neue Strafgeſetzbuch in verſchiedenen Punkten 
eine den Bedürfnifien der Geſellſchaften rn Faſſung erhalte. 7) Der 
Ausſchuß wurde beauftragt, der nächſten ereinsverſammlung eine Vorlage 
darüber zu machen, ob und in welcher Weiſe die Begründung eines beſon⸗ 
deren Fach⸗Journals als Organ des Vereins zu empfehlen ſei. Zum Orte 
der nächſten Vereinsverſammlung wurde Frankfurt a. M. beſtimmt. 

A Berlin, 16. Febr. [Statiſtiſches von den preußiſchen 
Eijenbahnen.]| Bei den preußiſchen Eiſenbahnen waren im Jahre 1868 
im Ganzen 46,898 Beamten und Hilfsarbeiter oder 35 pro Meile Eiſen · 
bahnlänge und 50,089 Arbeiter oder 38 ¼ pro Meile Eiſenbahnlänge be: 
ſchäftigt. Sie erforderten zuſammen einen Koſtenaufwand von 23¼ Mill. 

lr. Mit den Familienmitgliedern kann man die Zahl der Perſonen, 


durch die Beſchäftigung bei Eiſenbahnen ihre Ernährung fanden, 
En 400.000 annehmen. Im Jahre 1868 wurden 56½ Mill. Paſſa⸗ 
giere auf den preußiſchen Eiſenbahnen befördert, welche 275 Mill. Meilen 


urüdlegten. Die Zahl der für die Beförderung der Züge und zur Ber 
— angeſtellten aaa betrug 41,729. Bon den Reifenden wurden 
bet ihren 5 oo 4 getödtet und 17 verlegt, von den Bahnbeamten 64 ge- 
tödtet und 72 verlegt, von den bei den E Pers beſchäftigten Arbeiter 
114 getödtet und 242 verletzt, von fremden Perſonen, die nicht gleichzeitig 
affagtere waren, 87 getödtet und 27 gerlegt, freiwillig 8 ſich den 
od fi und fügten ſich Verletzungen zik 3 Perſonen. Beim eigentlichen 
Eiſenbahnbetriebe app ſich die meiſten Unfälle auf der Oſtbahn, 
nämlich 84, worauf die hannoverſchen mit 76, die Bergisch Märkiſche mit 
72 1c. folgten. Nur ein Unfall fand auf der TilſitInſterburger, der 
Rechten Oderufer-, der Lübeck. Büchener und Lübeck Hamburger Eiſenbahn 
2. Mans ahne Unfall blieb die Homburger, Eiſenbhabn on den Meis 
denden verunglückten unverſchuldet bei einem Unfalle des Zuges währen 
der Fahrt 9, in Folge eigener Unvorfichtigkeit beim Benutzen, Beſteigen 
und Verlaſſen der Züge 12. Es fand überhaupt eine Verunglückung 
auf 2700, 000, und eine Verunglückung mit todtlichem Ausgange auf 
14,100,000 Reiſende. 
Berlin, 16. Febr. Der dritte Kongreß norddeutſcher Land⸗ 
wirthe hatte heute einen ſehr lebhaften Tag, die agronomiſche Geſellſchaft 
verwandelte ſich had aa in einen zen Klub, und aus während der 
etwa halbſtündigen rag. des Kronprinzen ging die Debatte ihren ge» 
wöhnlichen ruhigen Weg. Zunächſt wurde ie geſtern abgebrochene Dis, 
kuſſion über die Enterefſenperkretung der Landwirthſchaft fortgeſetzt und 
dazu faft ohne Debatte folgenden Antrag des Hrn. v. Kneſebeck ange 
nommen: „Der dritte Kongreß nordd. Landwirthe erkennt es als dringendes 
Bedürfniß an, daß die landwirthſchaftlichen Intereſſen im Bundesrathe direkt 
entweder durch den jeweiligen Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angele- 
genheiten, oder durch einen von ihm zu deſignirenden Kommiſſarius vertreten 
werden, und bittet deshalb den Hrn. Bundeskanzler, das Weitere veranlaſſen 
zu wollen.“ — Lebhafter wurde ſchon die Debatte bei dem Antrage des Hrn. 
v. Wedemeyer, welcher dahin geht: „die Erfolge oder Mißerfolge der 
Vertretung der landwirthſchaftlichen Zuterefien durch den Bundeskulturrath 
wird weſentlich bedingt durch die Vertretung, welche dieſe Intereſſen in den 
Landesvertretungen finden. Es erſcheint Baker dringend geboten, auf eine 
ſtärkere Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen in den gejeßgebenden 
Körperſchaften mit größerer Energie hinzuwirken.“ Während faſt alle Redner 
es für ganz ſelbſtverſtändli anſahen, daß die Landwirthſchaft als ſolche 
einen ganz beſonderen Aniprui auf Klaſſenvertretung in den Parlamenten 
haben müßte, trat beſonders der Abg. Frhr. v. Hoverbeck 55 dieſe Anſicht 
auf und rief dadurch ziemlich gereizte Entgegnungen hervor; schließlich wurde 
aber doch der Antrag allerdings nur mit geringer Majorität angenommen. 
Der Kronprinz, % im Augenblick der Abſtimmung im Saale erſchien, 
erteth ufälligerteife gerade auf den Platz, welchen er wohl auch aus eigener 
eberzeugung eingenommen haben würde: 
den Antrag Stimmenden. — Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung war 
die Steuerfrage. Natürlich war darüber Einſtimmigkeit vorhanden, daß 
der ländliche Grundbeſitz gegenüber dem Handel und der Induſtrie ganz 
unverhältnißmäßig mit Steuern überbürdet iſt; man forderte hauptſächlich 
Abänderung der Koſten für Grundſtücksveräußerungen. Ueber die Frage, wie 
der dadurch entſtehende Ausfall an Staatseinnahmen zu decken ſei, herrſchte 
edoch die größte Meinungsverſchiedenheit. Seitens der Referenten wurde die 
inführung des Tabaksmonopols empfohlen; von anderer Seite dagegen eine 
höhere Beſteuerung der Luxusbedür niſſe, wozu der Reichstagsabgeordnete 
Sombart neben den feineren Tabaksſorten komiſcherweiſe uud das Bier 
Nach langer, ermüdender Diskuſſion kamen endlich 
folgende Beſchlüſſe zu Stande: 1) Es iſt auf eine gleichmäßige be an 
der Steuern hinzuwirken, damit der bis dahin überbürdete Grundbeſitz auf 
erechtem Wege entlaſtet werde 2) Der Kongreß wolle ſeinen neuerwählten 
usſchuß beauftragen, eine Kommiſſton (cum facultate cooptandi) zu 
wählen, welche die heute verhandelte Steuerfrage einer ein ehenden Prüfung 
unterzieht, auch Vollmacht erhält, Preisaufgaben für die beſten Darſtellungen 
dieſer Materie auszuſchreiben und das Reſultat ihrer Arbeiten baldmöglichſt 
veröffentlicht. 3) Der Kommiſſion werden zu beſonderer Erwägung folgende 


und den Zucker rechnete. 


Wir 


tritt in die Fußtapfen ſeines würdigen 
lumenleſe von Gedichten, Erzählungen 


Er ſtand mitten unter den gegen 
| aber nunmehr durch Erkenntniß des hleſigen Appellationsgerichts in zweiter 


die Schlacht⸗ und Mahlſteuer aufzuheben; k. der 


| tagte am 10. und 11. d. 
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Theſen empfohlen: Die Steuergeſetzgebung in Preußen hat, um dem $ 101 
der Verfaſſung entſprechend die gegenwärtige Ungleichheit in der Beſteuerung 
des unbeweglichen und des beweglichen Vermögens zu heben, folgende Ziel ⸗ 
punkte ins Auge zu faſſen: a. der Koſtentariß bei den Hypotheken. (Grund⸗ 
buch) Aemtern iſt fo niedrig zu normiren, daß er nur die Koſten der be⸗ 
treffenden Amtsverwaltung deckt; b. der Stempel für Kaufverträge über 
Grundſtücke iſt weſentlich herunterzuſetzen; c. der durch obige Reformen ent- 
ſtehende Ausfall an Staatseinnahmen iſt durch Reviſion der an den Nordd. 
Bund zu übertragenden Stempelgeſetzgebung zu decken unter Durchführung 
des Grundſatzes, daß auch die Kapitalbewegung in möglichiter Voll⸗ 
ſtändigkeit erfaßt werde; d. durch eine rationelle Scheidung wiſchen den 
Aufgaben des Staats und zwiſchen denen feiner kommunalen? erbände iſt 
auf größtmögliche Dezentraliſirung, beſonders in Beziehung auf die wirth⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben des Volkslebens hinzuwirken; e. demgemäß iſt den Kom⸗ 
munalverbänden (Gemeinden, Kreiſen, Provinzen) die ganze Grund» und 
Gebäudeſteuer für ihre Aufgaven zu überweiſen, gleichzeitig auch durch weg 
u usfall der Staatskaſſe iſt 
zu decken entweder durch eine auf Selbſteinſchätzung baſirte Einkommenſteuer, 
oder durch eine höhere Tabaksſteuer, oder 8 eine Umwandlung der be⸗ 
ſtehenden e und Finanzzölle. 4) Die Kommiſſion wird beauftragt, 
bei dem Hrn. Bundeskanzler dahin zu petitioniren, daß in dieſem Jahre eine 
Seſſion des Zollparlaments einberufen und an demſelben eine Reform der 
Zolltarife ſpeziell der Eiſenzölle vorgelegt wird. 

** Der bleibende Aus Huf des deutſchen Handelstages 
M. in Berlin. Die Berathung begann mit der 
Bankfrage, jedoch wurde nur die geſchäftliche Behandlung der Frage in 
ihren weiteren Stadien diskutirt und eine Kommiſſion gewählt. Den zwei 
ten Gegenſtand der Verhandlung bildete die Münzfrage. Es wurde be ⸗ 


ſchloſſen, eine in dieſen Tagen erſchienene Broſchüre des Ausſchußmitglieds 
Hrn. Mosle (Bremen) dem Bundes. Kanzleramt zur Kenntnißnahme zu Per; 
reichen. Ueber die Haftpflicht und die Lieferfriſten der Eiſen⸗ 


bahnen referirte ſodann der General⸗Sekretär Dr. Maron, der die Modi⸗ 
fikation einzelner Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs empfahl. Der Aus- 
ſchuß entichted fich dahin, dieſe Anträge zunächft den Mitgliedern des Han⸗ 
delstags mitzutheilen und dieſelben zu einer Meinungsäußerung aufzufordern. 
— In der zweiten Sitzung, am II., legte der Tags vorher mit den einlei⸗ 
tenden Arbeiten zur Erledigung der Bankfrage beauftragte Dr. Meyer 
eine Reihe von Thesen vor, deſſen Veröffentlichung der Ausſchuß beſchloß. 
Vom Bundes kanzleramte iſt an den bleibenden Ausſchuß das Erſuchen ge 
richtet worden, in Betreff unſerer Han delsverhältniſſe dem gegenwärtigen 
amerikaniſchen Tarif gegenüber eine Enquete im Zollvereine zu veran⸗ 
ſtalten. Dieſem Erſuchen wird dadurch in möglichſter Beſchleunigung nad 
gekommen werden, daß nicht nur die ſämmtlichen Handelskammern des Zoll- 
vereins, ſondern auch in den verſchiedenen Induſtriebezirken einzelne bekannte 
für den Export arbeitende Induſtrielle zu einer Berichterſtattung aufgefordert 
werden. Ein Antrag war ferner eingegangen, das Verſicherungsweſen aufs 
Neue auf die Tagesordnung zu ſetzen, da im Bundesrathe bereits an einem 
Geſetzentwurf über dieſe Materie gearbeitet werde. Der Ausſchuß wählte 
eine Kommiſſion für dieſen Gegenſtand. Zur enn ſtand demnächſt 
die Frage des Etiquettenſchuzes. Der Ausſchuß diskutirte einen von 
der Handelskammer zu Düſſeldorf ausgearbeiteten Geſetzentwurf, amendirte 
denſelben mehrfach und wird ihn in dieſer amendirten Faſſung dem Bundes ⸗ 
kanzleramte empfehlen. Im Anſchluß hieran kam auch die Patentgeſetzgebung 
zu einer kurzen Erörterung; es wurde auf die Mittheilung hin, daß auch hier 
im Bundes kanzleramte bereits an einem betreffenden Geſetzentwurfe gearbeitet 
werde, eine Kommiſſton niedergeſetzt. Ueber einen vorliegenden Antrag, die 
Deklaration des Art. 199, die Liquidation der Kommaditgeſellſchaften be⸗ 
treffend, ging der Ausſchuß zur Tagesordnung über. — In der dritten Sitzung, 
am 12., wurden nur innere Angelegenheiten verhandelt. 

** Zur Gotthardbahn. Baſelſtadt wird ſich an der Gotthardbahn 
endgiltig mit 1,200,000 Fr., Luzern mit 1,800,000 Fr. betheiligen. Die 
Nosdorſtbahn hat bei Aargau gegen die neuen Linien proteſtirt, weil fie ein 
Vorzugsrecht habe; die Regierung von Aargau erwidert darauf, die neuen 
Linien ſeien keine Zweigbahnen der Nordoſtbahn, ſondern ſelbſtſtändige 
Linien. — Die Regierung von Zürich beantragt, dem Kantonsrath an die 
Gotthardbahn eine Subvention von 1¼ Mill. zu leiſten, unter der Bedin- 


gung, daß Zürich und die Ausgemeinden 359,000 Fr. beitragen und unter 
Nam feen Markshnlt der Matififation durch daa Malk 


Vermiſchtes. 


„Berlin, 16. Febr. Ueber das gemeldete in der Jungfernhaide ſtatt 
gedabte Duell wird näher berichtet, daß daſſelbe zwiſchen einem Seconde- 
leutenant von der Garniſon Kroſſen Namens Hellhoff und dem hieſi⸗ 
gen Kammergerichts⸗Referendar Bahn ſtattgefunden hat. Als Sekundan⸗ 
ten wohnten demſelben ein paar Verwandte der beiden Gegner bei. Bahn, 
welcher den erſten Schuß hatte, aber fehl ſchoß, wurde von ſeinem Gegner 
tödtlich in die Bruſt getroffen. Aerztliche Hülfe war aberftüifg, da der 
Verwundete nach wenigen Augenblicken auf dem Platze feinen Geift aufgab. 
Die Leiche Bahns, der Landwehroffizier war, wurde feiner in der Neuen ⸗ 
burgerſtr. 22. wohnenden Mutter zugeführt. Lieutenant Hellhoff hat ſich 
fofort nach dem Duell dem Militärgericht geftellt. 

In der neuen Synagoge zu Berlin hat ein Brand ſtattgefun⸗ 
den, des den Fußboden und die Lagerbalken in einer Flache von 360 Qua ⸗ 
dratfuß ſowie etwa 10 Bänke mit 80 Sitzen zerflört dat; außerdem wur⸗ 
den die Malerei und der Putz der Wände und der Decke, die Gaskronen x. 
ſtark beſchädigt. Die Entſtehungsart des Feuers iſt noch nicht ermittelt. 
Von der urſprunglichen Annahme, daß das Zeuer durch Ueberheizung der 
Luftfeuerung entſtanden fei, mußte nach Uebereinſtimmendem Urtheil der 
Sachverſtändigen Abſtand genommen werden. 

* Kaſſel, 14. Febr. Als der dritte Sohn des Kurfürſtin und der 
Fürſtin von Hanau, Prinz Wilhelm von Hanau, ſich am 30. Januar 
1866 mit einer Prinzeſſin von Lippe-⸗Schaumburg zu Frankfurt vermählte, 
hatte fein Vater demſelben vorher zur Beſtreitung ſeines Hausweſeng einen 
jahrlichen Betrag von 10,000 Thlrn. vertragsmäßig zugeſichert. Die Ehe 
war keineswegs glücklich und bereits m Ende des Jahres war eine Ehe- 
er anhängig. Die förmliche Scheidung fand denn auch im 

ai 1863 ſtatt. Nunmehr verweigerte der Kurfürſt die Fortzahlung des 
ausgeſetzten Betrages von 10,000 Thalern, und der Sohn ſtrengte deshalb 
einen Prozeß gegen feinen Vater an, welchen er in erſter Inſtanz verlor, 


Inſtanz gewonnen hat. Der Herr Papa wird ſich wohl nunmehr in ge- 
wohnter Weiſe dazu verſtehen, die ihm längſt dargebotene Hand zu einem 
Vergleich anzunehmen, wozu die Frau Mama, nachdem ſie erſt das Feuer 
bis zur Flamme geſchürt, behilflich ſein wird, um wenigſtens doch noch 
Etwas aus dem Schiffbruche für ſich zu retten. (Br. J.) 

H. Dresden, 15. Februar. Der allgemeine deutſche Frauen- 
Verein, nr Aufgabe es iſt, dahin zu wirken, daß die der weiblichen 
Arbeitskraft in den Weg ſtehenden S deſeitigt würden, hat viele 
. als innere und äußere erkannt. Die inneren Hinderniſſe, die in 

eſtalt von Vorurtheilen gegen die Arbeit in den Frauen ſelber vorhanden 
find, ſucht er durch Schrift und Wort (durch fein Vereinsblatt „Neue Bah⸗ 
nen“ durch ſeine jährlichen, öffentlichen Verſammlungen in verſchiedenen 
Städten Deutſchlands) zu bekämpfen. Die äußeren Hemmniſſe, die in den 
Inſtitutlonen unſeres Staats- und Gemeindelebens vorhanden find, will er 
durch die geſetzlich jedem Verein zustehenden Mittel der Petitionen an die 
Behörden befeitigt wiſſen. Seit 1864 geht er von dem Grundſatz aus, der 
auch im November 1869 von der Konferenz der Vereine in Berlin aus- 
geſprochen wurde, daß es der ausgedehnteſten Vereinsthätigkeit nicht gelin- 


gen könne, eine Frage zur gedeihlichen Entwickelung zu bringen, die 15 tief 
in alle unſere ſozi Verhältniffe eingreift. Schon im Jahre 1867 hat 
der allgemeine deutſche Frauenverein eine Petition an den Norddeutſchen 
Reichstag um Zulaſſung der Frauen zu Volt. und Telegraphenämtern ge- 
richtet, da die Anſtellung von Frauen in genannten Aemtern in Sachſen bereits 
erfolgt war und erſt in Folge der norddeutſchen Bundesbeſtimmungen auf- 
ehoden wurde. Jetzt hat der Verein eine Petition an den ſauͤchfiſchen 
l gerichtet, die fi auf Erweiterung weiblicher Lehranſtalten bezieht. 
Außer dem Geſuch um ein Seminar für Volksſchullehrerinnen war es der 
Antrag, „daß mit dem Hebammeninſtitute ein Kurſus für allgemeine Ana ⸗ 
tomie und Phyſtolo zie auch für ſolche Frauen eröffnet werden ſolle, welche 
Lehrerinnen an Mädchenſchulen, Turnlehrerinnen oder Krankenwärterinnen 
werden wollen. Dr. Pfeiffer erklärte in der Sitzung der 2. Kammer am 
5. Januar, daß es Pflicht des Staates ſei, den Berufskreis der Frauen 
ſoweit als möglich zu erweitern, daß er von dieſem beſcheidenen Anfange 
des Unterrichts der Frauen in der Anatomie und Phyſtologie eine Akademie 
für weibliche ärztliche Praxis erhoffe. Auch Abg. Heubner empfiehlt den 
Antrag ſehr warm und meint, daß die Beſtrebungen des allgemeinen deut ; 
ſchen Frauenvereins weder als unberechtigte Agitation, noch mit Gleichgil⸗ 
tigkeit angeſehen zu werden verdienten. Der Gedanke, der dieſen Beſtrebun 
m zu Grunde liegt, wäre in Kürze der, „das es Pflicht aller Menſchen 
et, die Menſchheit vorwärts zu bringen; dieſer Pflicht müßten die Frauen 
ſich auch bewußt werden. Den Bedenken des königl. Kommiſſarius Körner 
trat außer den Genanaten der Abg. Fehnauer enigegen und ſo wurde die 
Petition mit der Modifikation, fie der Staatsregierung zur Erwägung em⸗ 
pfehlen, einſtimmig angenommen. 


* Ein Roman Garibaldi's. Eine deutſche Weberfi von 
Garibaldi's Roman: „Die Regierung des Mönchs“, erſcheint einigen 
Tagen in A. Hartleben's Verlag in Wien. Der Roman umfaßt zwet 
Bände, worin der General feine Meinung über die italieniſche Politik zum 
Ausdruck bringt, und enthält vom Verfaſſer ſelbſt erlebte Ereigniſſe. — 
Garibaldi enthüllt darin die Urſachen der vielen italieniſchen Empörungen 
des 19. Jahrhunderts, fo wie die Intriguen und Anſchläge des päpſtlichen 
2. So berichtet wenigſtens die etwas ungeſchickte Reklame des Ber- 
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Volniſche Solidarität. 

Aus dem frauſtädter Kreiſe. Auf dem am 4. Dez. pr. zu Frauftadt 
abge haltenen Kelten esel die Wahl eines Deputirten Mitterschaft 
und feiner beiden Stellvertreter zum poſener Provinzial-Landtage, nachdem 
das Mandat des Herrn Kammerherrn Dzierzykraf v. Morawski und feiner 
Stellvertreter abgelaufen war. Wie bekannt, ſt der letztgenannte Herr, deſſen 
unpartheiiiches und taktvolles Wirken um das Wohl der Provinz anerkannt 
iſt, vom Könige zum Vizemarſchall des 15. Provinziallandiages ernannt wor. 
den. Es war zu hoffen, daß die Ritterſchaft polniſcher Abkunft unſeres 
Kreiſes mit beehrt durch dieſe Bevorzugung ihres Deputirten diesmal mit 
doppelter Anſtrengung ihren ſonſt ſo heißen Wahleifer dehaupten wird um 
wiederum feine Wahl durchzuſetzen oder ihm wenigſtens durch ihre Stim ⸗ 
men die gerechte Anerkennung zu erkennen zu geben. Dem iſt nicht ſo geſche⸗ 
hen. Nur wenige Rittergutsbeſitzer polnischer Nationalität find diesmal er⸗ 
ſchienen und die erſchienenen zertheilten ihre Stimmen auf mehrere 
ihrer Landsleute. Man ſieht dadurch hinlänglich, für welche Fälle die Polen 
ihre Solidarität reſerviren. Hieß es etwa einem prinzipiell recht oppoſitio 
nellen Kandidaten ihre Stimmen zu geben, fo hätten fie fi ſicherlich alle 
eingefunden und würden wohl wie ein Mann geſtimmt haben. Hier galt 
es aber um einen feen ist on Landsmann, der durchaus kein Anhänger 
prinzipieller Oppoſttion iſt, ſondern das wahre Wohl der Provin wünscht 
und dieſes an maßgebender Stelle zu befürworten verſteht und für einen 
ſolchen iſt leider die polniſche Solidarität noch nicht vorhanden. Der num 
mehr gewählte Provinziallandtagsdeputirte, deutſcher Nationalität, iſt eine 
allgemein pochgeachteie Perſönlichkeit und gegen feine beiden Stellvertreter 
ift ebenfalls nichts zu erinnern. Wir find überzeugt, daß dieſe Herren ihrer 
neuen Stellung vollkommen gewachſen ſind, 5 hat der Kreis durch dieſe 
Wahl feinen deutichen Charakter bekundet. Schließlich muß hier noch er⸗ 
wähnt werden, daß der Kammerherr Dzierzykraj v. Morawski immer feiner 
unpartheiſchen Stellung als Vice Marſchall eingedenk, bei der nach beende⸗ 
ter Sitzung abgehaltenen Mittagstafel den neugewählten Herrn deutſcher 
Nationalität ein herzliches Hoch brachte. 


In Sachen der zwischen mie und dem Hrn. P. von hier entſtandenen 
Zeitungspolemik halte ich meine Behauptungen aufrecht und bemerke als 


letztes Wort Folgendes: 1) P. wollte anfänglich das t 
far fi haben und i in daß — A Paten fol. 
2) Reiſekoſten können nur zum geringſten Theile dieſe 15 Thlr. geweſen ſein, 


da man für 6 Sgr. ein Tagesbillet von Czempin nach hier befommt und 


er höchſtens 7mal zur Probe hier war ꝛc. 3) Bet einem Wohlthätigketts⸗ 
Konzerte darf man nicht als Mitwirkender 15 Thaler Koſten verurſachen, 
denn da geht ja der Zweck, „recht viel für die Armen zuſammen 
zu bringen“ wie P. felbft hervorhebt, verloren ac. 
Koſten, 15. Februar 1870. 
Der Korreſpondent —K.— 


df das in Dresden befichende Konſervatorium, melden fel 
it beſtem Erfol 2 
ur — Snfrat) folg wirkt, feien Intereſſenten aufmeriſam gemacht 


In Doſen und Bromberg 
hat Herr 85105 Dieckmann den allein. 


gen direkten Verkauf unſerer Biere, worauf zu achten, 
wiederholt bitten, da von andern Seiten viel unter dem 
Namen „Aktien⸗ und Königsberger Bier“ als 
von uns kommend, angeprieſen wird. 


Berlin und Königsberg i. Pr., im Februar. 


Wag Sohlferdecker & b 


Mit Bezug auf Obiges bitte meine werthen aus⸗ 
wärtigen Kunden mir alle Aufträge möglichſt per Poft 
zugehen zu laſſen, da meine Kiſten und Flaſchen häufig 
Sie zu täuſchen benutzt werden, indem bei Anderen un⸗ 
echte Biere hineingefüllt. 


Friedr. Dieckmann. 


‚Konkurs - Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 16. Februar 1870, Vormittags 12 Uhr. 


auf den 3. März c, 
Vormittags 11 Uhr, 


des Kaufmanns] raumten Termine ihre Erklärungen und Vor- ihrer etwaigen Rechte, 


ſelben zu verabfol 
von 5 Vest der Gegenftände bis zum 
11. März e. einſchließlich 


n oder zu zahlen, vielmehr ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

Kommiſſ 19. März e. N 
vor dem Kommiffer, Kreisgerichtsrathſdem Gericht oder dem Verwalter der Mafelbei uns ſchriftlich oder zu Protokol anzumel⸗ 
Daene me Me, a Be, nager 15 machen, und Alles, mit Vorbehalt den, und demnächſt zur Prüfung der ſammt.] Amtsbezirke feinen Wohnfig hat, muß bei der 
ebendahin zur Kon- lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗] Anmeldung feiner Forderung einen am  hiefl- 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem 


ſowie nach Befinden zur gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 


Ueber das Vermögen 4 
„ſchlage über die Beibehaltung dieſes Verwal- kursmaſſe abzuliefern. andinhaber und an deten Forderungen, 

Aa e e ters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ dere ift — geg kreatgt Gläubiger] Beſtellung des efinitiven Verwaltungs- Per- uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
Zahlungseinſtellung auf den 15. Auguſt 1869 weiligen Verwalters event. über die Beſtel.Jdes Gemeinſchuldners haben von den in ihrem ſonals , beſtellen und zu den Akten anzeigen. Den. 
kae ane ing an en eee ee Sefnligen pfabfaden wur dee? auf den 2. April c, ed. Sg ne Seeg 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe ip] abzugeben. u machen. 73 7 ehlt, werden die Juſtizrathe 
der n Ludwig A Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas] Zugleich werden alle Diejenigen, welche an Vormittags 11 Uhr, chuſchke und der Rechtsanwalt . zu 
heimer zu Poſen beſtellt. Die Glaubiger an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Befig|die Maſſe Unſprüche als Konkursgläubiger vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Sachwaltern vorgeſchlagen. 5 
des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, [oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas] machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre[ Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu 
in dem verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den- JAnſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig lerſcheinen. 
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Bekanntmachung, Nothwendiger Verkauf. nntm Bekanntmachung. Obwieszezenie. 
das Abraupen der Bäume] Das dem Privatſekretär Franz Mari: * In Folge Auftrages des hieſigen königlichen W skutek polecenia tutejszego krölewskie- 
betreffend. en F Kreisgerichts werde ich go sadu powiatowego sprzedawaé bede 
Mit Geldbuße bis zu 20 Thlr. oder Ge J Grundſtück, abgeſchaßzt auf 5528 Thlr. | Sgr. am 24. Februar d. J., dnia 24. Lutego r. b., 


przed poludn. o Sodzinie 10% 
W ratuszu tutejszym rööne meble macho- 
volle mahagont Möbel, ſowie einen mahagoni niowe kosztowe, jako i tez fortepian ma- 
eres Flügel im Wege der öffentlichen Auktion an!choniowy w drodze publicznej licytacyi 

den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung najwiecef dajacemu za gotowa zaraz za- 
verkaufen, wozu Kauflufige eingeladen werden. Platg, do czego che€ kupna majgcych sie 


Vormittags 10%, Uhr, 


3 Pf. zufolge der nebſt othekenſchein in 
Pf. aufolg 83 25 im biefigen Gerichtsgebäude verſchiedene werth 


der Regiſtralur einzuſehenden Tage, ſoll 
am 29. März 1870, 


Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


— dis zu 14 Tagen wird beſtraft, wer 
Frühjahr das Ne Abraupen der 
Bäume unterläßt (8 347 Nr. 1 des Straf. 
geſetzbuches). 
Unter Hinweis auf dieſe Verordnung wer⸗ 
den die Herren Gartenbefiger der Stadt, ſowie 


In Gemäßheit des 55 55 unf 
Statutes bringen wir zur Kenntniß, 


alle Beſiger von Baum Anlagen und Alleen] Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ daß von den in den Verwaltungsrat leſchen den 9. Februar 1870. 4aprasza. ; 

aufgefordert, das Abraupen der Bäume undſbiger: Vikar Joſephat Pniewski, frützer der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſell DR E. = Pieszew, dnia 9. Lutego 1870. 
in Gneſen wohnhaft, wird hierzu öffentlich ſchaft gewählten Mitgliedern ahns, Jahns, 

dis zum 10. April c. bewirken zu laſſen. vorgeladen. Der Rittergutsbeſitzer. Herr Ton. Auktion. Kommiſſarius. komisarz aukeyjny. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen dei uns zu 
melden. 

Poſen, den 1. September 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
lecki ſteht an den Gütern Promno und Abtheilung für Civilſachen. 1 


agodno reſp. nachdem dieſe Theilungshal . 
een nd, an — Gels ein Amme Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Poſen unter Nr. 107 


Poſen, den 15. Februar 1870. 


Königliche Polizei = Direktion. Franz v. Poncet auf Alt. 


Tomysl, der Regierungs⸗Aſſeſſor a. D. 
Herr Paul Albert Sip- 
mann in Berlin 

ausgeſchieden find. 
Berlin, den 14. Februar 1870. 


Der Verwaltungsrath 
der Märkiſch-Poſener Eiſenbahn⸗ 


Handelsſchule und kaufmänniſche 
Hochſchule zu Gera. 


Am 21. April d. J. Beginn des neuen Schuljahres auf der ſeit 23 Jahren be⸗ 


ſtehenden Geraer Handelsſchule (1 glähriger Kurs, 32 Stunden 


wöchentlich, für Jünglinge von 13—17 Jahren, auch in Verbindung mit Praxis) und 
der damit als obere Abtheilung in Verbindung ſtehenden, vor 7 Jahren gegründeten 


Kaufmänniſchen Hochſchule e Aus, 3 


| Sträucher in ihren Anlagen und Befigungen 


Bekanntmachun 


Dem am 2. November 1652 * ver · 
ſtorbenen Domprobſt Sigismund v. Cie⸗ 


zu, welcher mit Einſchluß der Revenuen circa 
40,000 Thlr. beträgt und ſich im Depoſttorio 


1 ee In Sen Be Geſellſchaft. rg el 

et, worüber je mit den Erben des V s 36 Stunden wöchentlich, Fortbildung für Aeltere als 17 Jahre; akademiſche Einrich⸗ 

Schwertträgers Valerian v. Piwnieki ein ft MT ENTE ecke tung; für ſolche, die kein Reifheitszeugniß beanſpruchen, Auswahl unter den Wollten ge · 
Prozeß ſchwebt. 3 1 In einer lebhaften Propinzialſtadt Poſens, ſtattet), welche beide Schulabtheilungen für ſich oder in Aufeinanderfolge frequentirt werden 

Als Erbprätendenten des Domprobſt Si⸗ 8 welche unmittelbar am ſchiffbaren Waſſer und können. Starker Beſuch beider Anſtalten von Inländern und Ausländern (von letz- 


der Eiſenbahn liegt, iſt ein am Markte bele- 
genes Gtundſtück, deſtehend aus zwei Vorder ⸗ 
däuſern, einem Higterhauſe, Stallung für 50 


teren z. 8. Norweger, Schweden, Finnländer, Ruſſen, Rumänen, Italiener, Spanier) 


Penſionat. 


Bm Cielecki find: bisher folgende 
Perſonen aufgetreien: 
1) die Frau Franziska Bajerska geb. 


Dienftag den 24. Wai d. J. 


Dzierzgowska in Gneſen; Pferde, Wagenremiſe, Kutſcherwohnung, ge- 7 3 3 
2) die Frau Marianna Zioitowsta Vormittags um 10 uhr räumigem Hofraum, großem ee 15 de Reifheitszen niſſe der Anſtalt (in Folge des Oſter⸗ 
in Czenſtochau; im Locale des hieſigen Königlichen Kreis- Morgen Wieſe, Getreide Schüttung, Remiſe ꝛc., [examens 1869 wurden deren 20 erthellt) gelten laut Verordnung des preußiſchen Kriegs⸗ 


miniſteriums und des Minifteriums des Innern vom 28. März 1869 (Staatsanzeiger 


x.» Qualifikationsatteſte für den 
einjährigen Freiwilligendienſt in der 
norddeutſchen Armee. 


Näheres durch die Proſpekte. — Auf Penſionsſtellen Reflektirende werden ge- 
beten, ihre Anmeldungen möglichſt bald zu effektuiren, da mit nächſtem Oſtern nur 
wenige Stellen vakant werden. 

Gera, 12. Februar 1870. 


3) die unverehelichte Marianna Dzierz⸗ Gerichts, tozimmer Nr. 13 verſteigertſ zu verkaufen 
Ngswska in echlin; weden N e e ſteigeri In einm biegt Häuſet ict ein Hotel, in 
die Frau Barbara Paprocka geb Poſen, den 7. Februar 1870. dem andern ein Kolonſalwaaren- und Defilla- 
Weſſel in Warſchau; Königliches Kreisgericht. ae Geiaäft 
5) die Pauline und Einerik v. Pa⸗ Sub Preis 18,000 Thlr. Anzahlung 6000 Thlr., 
prockiſchen Eheleute in Warſchau; Der Subhaſtations⸗Richter. Hypotheken auf Wunſch lange Jahre feſt. 
der Klemens v. Paprocki bei Lu⸗⸗ I Keyl. 5 Reflettanten belieben‘ ihre Adreſſen unter 
blin; 4. AR. der Expedition dieſer Zeitung einzu⸗ 
7) der Adam v. Paprocki bei Lublin; reichen. . 
8) die Wittwe Joſepha v. Paprocka; 
9) die Wittwe Julie Englert geb. v. 
Paprocka; 
ad 5, 8 und 9 in Warſchau im 
Jaſinskiſchen Haufe Iwiawiegaſſe Nr. 
1262 wohnhaft; 
der Kaſimir v. Paprocki, früher im 
4. Reg. der polniſchen Linientruppen. 
Il) die Antonina v. Paprocka in 
Warſchau; 


ä Ze 2 m Bar Kur 


Ziegelei-Verpachtung. 

Ein wohleingerichtetes Ziegelei ⸗Eta⸗ 
bliſſement mit volfländigen und neuen 
Gebäuden, in ſehr günftiger Lage, mit 
geſichertem Abſatz bet vorzüglichem Ma- 
tertal, mit Draintöhren » Breffen ꝛc. iſt 


ſofort zu verpachten. Kaution 500 Artiſtiſ 
i 4 cher Direktor: Hofkapellmeſſter Dr. Rietz. Lehrer: königl. Konzertmeiſter Lauter⸗ 
Thaler. Pachizins in Materialltefe- Ilvach, Kammervirtuos Kummer, Bıof. Leonhard, C. » Döring, Riſchbieter, 


Direktor Dr. Ed, Amthor. 


Conſervatorium für Mufk in Dresden. 


Beginn der neuen Kurſe 4. April d. J. Unterricht in Klavier, Orgel, Geſang, alle 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 


12) der ne v. Dunin, Referendar N 500 12 8 er ene zung Muſitdirektor Mei 
in Warſchau; r die Poſen⸗Thorn. Bromberger Eifenbahn j ; unfdirchor Barer, bee Nurſis J e 
18) der Jeſeyb v. Mrakowöti, Kadetten II. Ba Mbiheilung {ol Im Wege öffentlider äheres im Commiſſions-⸗Geſchäft Götz u |. w. Honorar: Bebe Kurſus 100 T ' 2 dul 80 Thaler dach 32 Thlr. 
a Rapltän in Kaliſch; Submiffion vergeben werden. J. Steſanski & Co,, jährlich. Statuten, Verzeichniß im Inſtitut ausgebildeter Künftler gratis, fowie jede nähere 
j 14) der Balentin v. Krakowski, Ka-] Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten, Poſen, Bergſtr. 18. Auskunft durch Direktor Pesdor. 
n welche mit der Aufschrift! ir unte >. 


die Joſepha v. Krakowska bei dem „Submiſſion auf Lieferung von Pflafter-| “ 
| Bruder ad 13 wohnhaft; ſteinen für die Pofen-Thorn-Bromberger 2 


Severin v. Kremski, g 
Zahnarzt, 100 Sch 


16) der Nepomucen v. Kurnatowski; Eiſenbahn“ 
17) die Roſalie v. Dunin verehelichteſ verſehen fein müſſen, tft Termin auf 


. Wenge Mittwoch den 23. Februar 


18) die Magdalena v. Dunin verehe⸗ 
licht Vormittags 10 uhr 
2 ; nepiesakpwics zu Lechlin bei im Büreau der II. Bau. Abtheilung in Gneſen 


okken; | 
19) die L (Warſchauerſtraße Nr. 256) anderaumt und 
) Emilie v Laſocka geborne v. werden die Herren Submittenten eingeladen, 


le „(Stäbe für Böttdier | 
Dunin zu Dzierzbia bei Stawicke ae Will elmsſtraße 24, 5 100 „ 36 | 8 fü » ch 


i Der Beely'ſchen Konditorei a 
bei e Die Submiſſtonsbedingungen liegen in den Ich ſtehen zum Verkauf bei 


20) die Hedwig geb v. Dunin verwitt gegenüber. a 2 2 
au- Büreaus zu Gneſen und Trzemeſzno zur L W i ß 
20 Die @opbie geb. v. Duni reg. Eid Gastes, den . bn | „ Weiniaub in Grätz. 
lichte v. Laſocta zu Warſchau, Bi. Biefen, den 9. Beruar 1870. N EEC ͤ ˙ 00 nalen, son 
2 der tan Wal; Der königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter. ramage. Ein Bulle sun. 8), Zahnſchmerzen für immer zu 
25 — — ne 8 . 7 1 x | N. Hoschel. Fatal Din . and ee den, Bofen und a alt, wird offerirt v Dom. Lawice vertreiben, felb wenn 15 Sahne Bob und an- 
eite bei Samer: A n . i len es beige, daß c, ınit det Anlege von Drainagen| % I Fr Bet 1 zu 8 
24) der Stanislaus v. Grabski zu Mit derſeld 5 iſt außer den Revenüen aus un Örldern, Kellern und Kanälen deſchaftige. 100 Jetthammel mein weltberühmtes Zahnmundwaſſer. 
der Schechita und anderen nicht unbedeutenden] Langlährige praktiſche Erfahrungen haben mir E. Hückstaedt in Berlin, 
Nebeneintünften, ein feſtes Gehalt von 300 ai enheit en 11 In fen Bägern hat zum Verkauf Dom. Stefa- Prinzenſtraße Nr. 37. 
g ju machen; ich er die mir er. nowo bei Bentſchen. . haben a Flaſche 5 Sgr. 


Kunowo bei Dufſznik; 
een verbunden, Bewerber, weide muß teilten Aufträge prompt und gut ausführen. 
b 12 paar complette bei Frau Am. Wuttke 


25) der Anton Boleslaus v. Wierze⸗ 
kaliſch gebildet, zur Leitung eines S gen · awiczſ ; 
A. Thunig, Ochſen⸗Stirnjoche 


f 26) der Anton v. Grabski in Ruſi⸗ 
borz bei Schroda; 
27) der Anton v. Cielecki; 
28) der Thadens v. Cieleeki; 


wart in Steſzewro bei Pudewitz; 
nago 
Chors und zum Vorleſen aus der Thee be · 
fähigt, auch als Schächter geprüft find, wollen 


Neueſte Erfindung. 


Ich empfehle den geehrten Bewohnern Po⸗ 
ſens und Umgegend meine ganz neu corſtrufrte 
Taſchen⸗ oder Manöver Kaffemaſchiene, welche 
ſich ganz deſonders für Militär oder Reiſende 
A leignet, zur geneigten Beachtung. 

Poſen, Große u. Büttelfir, Nr. 18. 


A. Linke. 


Klempnermeiſter 


BVohrmaſchinen 


für Locher bis 1 Boll Größe, mit doppeltem 


29) der Johann v. Gielecki; A, unter Einreichung ihrer Zeugnſſſe über + in ſſer 
3) . ee n e e ee In an een oem eſu Poſen, Waſſerſr. 89, 
) aa ee e aſuns melden. Reifetoften werden nicht ver. Gypsmehl ſtets vor⸗ Dominium Golgein bei Poſen. 


gütigt 
Oſtrowo, den 12. Februar 1870. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗ 
Gemeinde. 

34) die Frau Theodora v. Wegierska 

in Samter; 


35) die Trau Antonina v. Szoldrska Nachlaß 5 A ukfion. 


Jr: zu Deutſch⸗Poppen bei Schmiegel;] Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
36) die Kaſimira v. Tarnowska undſ werde ich Freitag den 18. Februar, von früh 
| deren Vater v. Tarnowski in Kli⸗]9 Uhr ab, im Auktionslokale, Magazinſtt. 1, 


32) die Klementine v. Suchodolska 
geb. v. Cieleeka; 

die Königlich Preußiſche Regierung zu 
Ne als Vertreterin des Domänen. 
iskus; 


räthig in Wapno p. Sre- 


broagör As Ubnehmern von 500 Ctr. 
ab wird nach vorangegangener Verſtändigung 
mit der Gruben verwaltung 3. und 6monat- 
cher Kredit gewuhrt. 


Jarosch 


Herm. 
a det 
fatow bei Sieradz in Polen; verſchiedene Möbel, als: birkene Komo⸗ „werfen : 
37) die Anna v. Kalkſtein in Blotnicalvden, Schreibtiſche, Wäſch⸗ u. Kleider⸗ nach jeder Station 


bei Priement; ſpinde, Sophas, Ottomanen, Tiſche 
ö Beitfieen, Spiege zꝛc., ſowie oe Baukalk 
u. Po 


388) der Adam Joſeph v. Wegierski 


( in Wrzacach bei Sieradz; . Polizei -KRommiffareiiniformen ꝛc. ’ Tritt od it Ri 1 { 
| 3) die Michalina v. Rierdta in Ga- öffentlich meiſtdietend gegen fofortige Bezab- Her m. Jar oschek 58 . a et Kr 
| zawy bei Samter; lung verſteigern. f ſtraße 44. Zeichnungen zur Anſicht. g — \ 


in Gogolin. 


Circa 20 Schoc verſchledener Sorten gut 
veredelter 


Obſtbäume 


hat das Dom. Rombezyn bei Wongromiec 
zum Verkauf. Näheres beim Dominialgärtner. 


Aychlewski, 

DIR koͤnigl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Mein in dem Gneſener Kreiſe / Meile 

von der Chauſſee belegenes 


Landgut, 
beſtehend aus 300 Morgen incl. 20 Morgen 
Wieſen, mit vollftändig gutem Inventarium, — 
nebſt guten Gebäuden will ich mit annehm- 
baren Bedingungen verkaufen. — Näheres 


hierüber ertheilt auf portofreie Anfragen der 400 Zentner 


Kaufman Ze Nei in Czer⸗ reine Roggen⸗gleie, ſehr mehlreich, à Str. 
nijewo. ar are Thlr. 20 Sgr. franco Poſen, hat das Muh⸗ 


1,5 f rer lengut Hammer bei Poſen zu verkaufen. Me 11. * j 
Kerngeſunde weißbuchene Bat „ ente, ae . Lakinska, 


' 40) die Emma v. Koſinska in Poſen. 
Es ergeht nunmehr an alle Dieſenigen, 

welche nähere oder gleich nahe Erbanſprüche 

an den Nachlaß zu haben vermeinen, die Auf- 


forderung, ihre Anſprüche bis zu dem 


auf den 12. Mai 1870, 


Vormittags 10 uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Orlovius an- 
ſtehenden Termine anzumelden, widrigenfalls 
nach Ablauf des Termins die Erbbeſcheſnigung 
ausgeſtellt werden wird. 

.. Poſen, den 4. Juni 1869. 
Königlich Preußiſches Kreisgericht. 
Zweite Abtheilung. 


Für einen tüchtigen Arzt bietet ſich ein loh⸗ 


= 


de Stonsdorfer Bitter, 
ſeit Nen als Bieſengebirgs⸗ 
Kräuter-Liqueur auen 


bekannt, iſt aus den heilkraftigſten Kräutern 
gewonnen. Derſelbe wirkt angenehm belebend, 
die Verdaung regelnd und fördernd und em- 
pfiehlt ſich, bei angenehmem Wohlgeſchmack, 
zum Genuß für Geſunde und Kranke. 
Preis pro Originalflaſche 10 Sgr. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


Reinhold Monski, 


Eine ganz komplette Ladeneinrichtung 
um Makerialgeſchäft iſt ſofort zu verkaufen. 
u erfragen Neuer Markt 2 beim Wirth. 


Ein franz. Billard 


mit Gummibanden ſteht mit vollſtänd. Zu⸗ 
behör als: Queſtänder, 12 St. gute Qués, 
Satz gute Bälle ac. wegen Räumung des Platzes 
auffallend billig zum Verkauf. Es werden 
auch Abſchlagszablungen geceplirt. Wo? in 
der Expedition dieſes Blattes. 


nender Wirkungskreis dar. ef, fr. Offerten den 21. d. M. Wilhelmsſtr. (Mötei de Franee), f 
sub G. . durch die Gwen Fo Po- tammenden bringe ich wieder mit empfiehlt die ſoeben aus Amerika empfan. Breslau, am Neumarkt, 2 Tauben. 
ſener Zeitung von 12 bis 20 Zoll Durchmeſſer kauft frei dem Frühzuge einen genen Papier⸗Manchetten und Kragen, Obgleich die Butter und auch Eier 
> Poſen die Dampfmühle von großen Transport friſchmelkender Netzbrücher In der Jeztzelt find fo teier 
Dr. Beitorunm, Berlin, Münz- Damen e d nen bede Gigelbeuchen 


646 [Kühe nedſt Kälbern in Keilers Hotel namentlich letztete für 
Strasse ] heilt Syphilis, selbst die ver- J. ratochwill. zum Engl. Hof zum Verkauf. 8 in täuſchender Imitation von Stickereien 


> Bei S. B 
altetsten Fälle ohne Quecksilber. Mühlenſtraße 22 J. Kiakon, Btehhändler. lund Spitzen. 5 R 


Sapiehaplatz? und Breslauerſtraße 21. 


— — 


Berlin, den 8. Februar 1870. 


Proſpekt. 
Berliner Gentralftrassen-Gefellfchaft. 


Einem Jeden, der die Berliner Verhältniſſe auch nur oberflächlich kennt, iſt bekannt, welch dringendes Bedürfniß vorliegt, den großartigen Verkehr, der gegenwärtig auf die 
Kommandanten⸗Straße, als die faſt alleinige Verbindungsader zwiſchen den umfangreichen neuen Stadttheilen des ehemaligen Köpenickerfeldes und der alten Stadt angewieſen it, 
in andere und bequemere Wege zu leiten. Seit Jahren bemühen ſich die ſtädtiſchen Behörden vergebens, die Mittel hierfür aufzufinden. 

Dem Zuſammentreffen mannichfacher günſtiger Umſtände iſt es zu danken, daß das Projekt, für deſſen Verwirklichung das unterzeichnete Gründungs⸗Comité der „Ber⸗ 


liner Centralſtraßen⸗Geſellſchaft“ zuſammen getreten iſt, in's Auge gefaßt werden konnte. 
Es ſind nämlich die Häuſer der Leipzigerſtraße Nr. 60, 61, 62 und 63, die Häuſer Sparwaldshof Nr. 4 bis 12 und die Häuſer Nr. 73 bis 79 der Komman⸗ 


4 dantenſtraße angekauft worden, um als unmittelbare Fortführung der Gertraudtenſtraße eine neue Straße vom Spittelmarkt nach der Kommandantenſtraße in der Nähe der 


f Neuen Grünſtraße durchzulegen. n 8 ' 
| Kaum giebt es in ganz Berlin irgend ein anderes Bauprojekt, das jo ſehr wir dieſes alle Bedingungen des. Gedeigens in ſich 


vereint und ſich der wärmſten Unterſtützung aller Behörden erfreut. Im verkehrreichſten Theile der Stadt, im Mittelpunkt einer 
Linie, auf der Handel und Induſtrie ſich concentriren, gelegen, muß dieſe Straße vom erſten Augenblicke an einen Verkehr und 
eine Lebhaftigkeit wie wenige Straßen der Reſidenz gewinnen, und ebeuſo für Läden, wie für Comtoire, Wohnungen, Werkſtätten 
und Fabriken einen der geſuchteſten Punkte der Stadt bilden, zumal bei der ganzen Anlage nach dem wohldurchdachten, von den Herren 
Baumeiſtern Ende und Böckmann entworfenen Plane auf die Befriedigung der hier vorhandenen Bedürfniſſe Rückſicht genommen wird. 

Es ſollen nicht Gebäude mit theuren Luxuswohnungen gebaut werden, ſondern 18 große Häuſer, die im Parterregeſchoß überall für Läden und Comtoire, auf den 
Höfen für Werkſtätten und Lagerräume, in den Bel-Gtagen für gute Mittelwohnungen, in den dritten und vierten Etagen für kleine und billige Wohnungen namentlich im 
Intereſſe Derer eingerichtet werden, die hier ihre Geſchäfte betreiben. Hierzu tritt das große Induſtrie⸗Gebäude des Herrn Herrmann Geber, das, aus der ehemaligen 
Kaiſer Franz Kaſerne hervorgegangen, den Beweis gegeben hat, welche rentablen Schöpfungen in dieſer Gegend durch eine angemeſſene Ausnutzung des Raumes geſchaffen 
werden können. Die Höfe dieſes Gebäudes werden von der neuen Straße durchſchnitten und es geht die Geſammtheit der dort bereits aufgeführten Bauten in den Beſitz der Geſellſchaft über. 

Angeſichts der hier berührten Momente bedarf es nicht erſt eines Hinweiſes auf den jetzt vorhandenen Wohnungsmangel, um dem neuen Unternehmen ein ſchnelles und 


erfolgreiches Gedeihen in Ausſicht zu ſtellen. 
Die Geſellſchaft ſoll, baſirt auf ein Grundkapital von 2 Millionen Thaler, ſo ſchnell als möglich ins Leben treten, um mit den Bauten in umfangreichſter Weiſe ohne 


Verzug beginnen zu können, und iſt deshalb bis zu dem Momente, wo die ſtaatliche Genehmigung zur Umwandlung in eine Actien- Gefellihaft extheilt ſein wird, die Form 
einer Societät gewählt worden. Daß das erwähnte Grundkapital für die Ausführung aller projectirten Bauten ausreicht, dafür iſt entſprechende Bürgſchaft dadurch gegeben, 


daß ſich Bauunternehmer zur Herſtellung der Baulichkeiten für die dafür beſtimmte Summe ſchon jetzt bereit erklärt haben. 
Herr Hermann Geber, deſſen bisherige Thätigkeit auf dieſem Gebiete der Geſellſchaft die Garantie für ein erfolgreiches Wirken gewährt, übernimmt als Director 


\ die Ausführung des Unternehmens, 
ö Nach den angelegten detaillirten Voranſchlägen, bei welchen alle zu berückſichtigenden Umſtände gewürdigt, und nur die mäßigſten Mieths⸗ 


| preiſe zu Grunde gelegt worden find, läßt ſich ſchon jetzt für das in dem Unternehmen anzulegende Capital eine Rentabilität von 


h mindeſtens 11 Prozent, 5 
die ſich bei vollendeter Durchführung der Projecte von Jahr zu Jahr noch erheblich ſteigern muß, in ſichere Ausſicht ſtellen. = 
Schon während der Bauzeit findet ſtatutengemäß eine Verzinſung des Grundcapitales aus den Erträgen der angekauften Grundſtücke zu 


N mindeſtens 5 Prozent ſtatt. 
N Das Gründungs-Comité glaubt ſomit das Project als ein ſolides, berechtigtes und ausſichtsvolles der Betheiligung des Publicums empfehlen zu dürfen, ladet zur 


Zeichnung unter den nachſtehenden Bedingungen ein, und wird mit der Conſtituirung der Geſellſchaft unmittelbar vorgehen, ſobald die in dem Geſellſchafts⸗Vertrage vorge⸗ 


ſehene Summe gedeckt iſt. 
Exemplare dieſes Proſpeets und der Statuten werden von den verſchiedenen Zeichnungsſtellen verabreicht. 


| Bus Gründungs-Comité der „Berliner Oentralstrassen-Gesellschaft“, 


— 


Jerd. Jaques Juſtizrath Dr. Hinſchius Herrmann Egells Moritz Plaut Herrmann Nauff 
(an Firma Joſ. Jaques). (Syndikus der Kaufmannſchaft zu Berlin). Königl. Kommerzienrath (in Firma F. A. Egells). (in Firma H. C. Plant), (in Firma Rauff & Knorr). 1 
— — nn nun, 


e din gung 


zur Zeichnung auf Thaler 2,000,000 Antheilſcheine 
Berliner Centralſtraßen⸗Geſellſchaft 


. in 10,000 Stück a 200 Thaler mit 25 pro Cent Einzahlung als 1. Rate. Die Einzahlungen werden mit 5%, per annum währen? 
der Bauzeit verzinſt, wenn bis zur Vollendung der Bauten keine höhere Dividende erzielt wird. ö 


— I — 


28 


1. Die Antheilſcheine werden zum Nominalwerthe mit 200 Thalern das Stück ausgegeben. i 
2. Die Zeichnungen auf dieſe 10,000 Stück Antheilſcheine à 200 Thaler werden is 1 in den Tagen 4 


9 vom 15. Februar bis 19. Februar incl. | 
in Berlin bei Herrn Joſ. Jagues, Mauerſtr. 36, | 
„ „ „ „ G. C. Blaut, Oberwallſtr. 4, 
in Leipzig bei Herrn H. E. Plaut, 5 
in Berlin bei Herren Nauff & Knorr, Oranienburgerſtr. 6263. 


in Poſen bei Herren Moritz & Hartwig Mamroth, 


3. Die Zeichner unkerwerfen ſich allen Bedingungen des ihnen bekannten Geſellſchafts Vertrages vom 8. Februar 1870. 

4. Im Fall der Ueberzeichnung tritt eine Reduction der Zeichnungen ein und wird das Reſultat derſelben ſpäteſtens drei Tage nach Schluß der Subſeription bekannt gemacht werden 
5 

6 


Bei der Subfeription find 10% des Zeichnungs » Betrages baar oder in courshabenden Werthpapieren als Caution zu deponiren. 
Die Zeichner ſind verpflichtet, die Interimsſcheine vom 24. bis 28. Februar 1870 gegen Einzahlung der erſten Rate von 25% 
gegen die geleiſtete Caution zurückgegeben reſp. verrechnet wird. N 

Vollzahlungen ſind geſtattet und werden vom Tage der Zahlung ab mit 5% per annum verzinſt. 

Jeder Zeichner erhält über ſeine Zeichnung und die geleiſtete Caution eine Beſcheinigung, die bei Abnahme der Stücke zurückgegeben werden muß. 


an der Zeichnungsſtelle abzuheben, we 


Nr. 40. Donnerftag, 


23weite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Warnung 


der Central⸗Verwaltung der Fabrik 


eingelegten Warnungen gefälſcht werden. 


Da die Faälſcher ihr ſchlechtes Zeug ſehr billig verkaufen, fo finden fie auch zwiſchen 

den Wiederverkäufern viele Abnehmer, welche durch den ungewiſſenhaften Gewinn verlockt, 
ſich alle mögliche Mühe geben, den Betrug weiter zu verbreiten. Die Nachahmer und Fälſcher 
| werden gerichtlich verfolgt; ehe aber der Unfug geſetzlich erdrückt wird, bleibt uns nichts 
übrig, als das Publikum zu bitten, ſich ſelbſt vor dem Betrug zu ſchützen, unſere Ciga⸗ 
retten nur in den renommirteſten Cigarren⸗Läden zu kaufen oder vor dem Kaufe die⸗ 
felben zu probiren. Da die Fälſcher weder Mittel noch Sachkenntntß beſitzen, um etwas 
Ordentliches zu ſchaffen, ſo wird ein Jeder, der unſere Cigaretten geraucht hat, gleich den 


Die loyalen Wiederverkäufer machen wir insbeſondere darauf aufmerkſam, daß wir 
für unſer Geſchäft nie reiſen laſſen. Daher Alle, welche ſich als unſere Reiſende präſentiren, 


als Betrüger zu betrachten ſind. 


Da der Betrug von mehreren Berliner Spekulanten größtentheils in den preu- 
ßiſchen an Rußland und Oeſterreich grenzenden Provinzen ſeinen Unfug treibt, fo bitten 
wir, die Cigaretten entweder direkt aus der Fabrik zu beziehen oder ſich an die 

Herren H. L. Bennerk in Berlin, Unter den Linden Nr. 22. 
Herrmann Bierling, Dresden, Oſtra-Allee Nr. 29. 


ö Hugo Paazig, Dresden, Wilsdrufferſtr. Nr. 11 
zu wenden, deren 
Dresden im Februar 1870. 


„La Ferme" 
in St. Petersburg, Moskau, Warſchau und Dresden, 


Die Nachahmung und Fälſchung unſerer Cigaretten wird beſonders in Berlin mit 
einer ſolchen Unverſchämtheit betrieben, daß ſelbſt meine in die Cigaretten⸗ Schachteln 


Reiſende ſtets mit einer geſetzlichen Vollmacht ſich zu legitimiren haben. 


17. Februar 1870. 


„Ein erfahrener, tüchtiger, der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtiger Schäfer, 
18 Jahre bei Fach, dem die beſten Zeugniſſe 
zur Seite ſtehen ſucht zu Johanni c. eine 
Stelle. Näheres dei Gaſtwirth Wendt in 
Rak witz.“ 


Unter be ſceidenen Ansprüchen ſucht ein 
gebildetes Mädchen aus achtbarer Familie, 


Geſuch bei 10 %,. 

Da der Pfarr 

lung eines Pfandgeldes von 8 Thlr. 8 Sgr. son 0 
durchaus nicht eingehen will und der Lehrer Stufe. Komiſches Lebensbild in 6 Bildern 
bei Zwangsmaßregeln in 8 Tagen ihn aus ⸗ 
zahlen ſoll, fo wird, um das Uebel zu ver. 
meiden, ein ehrlicher Gläubiger geſucht. 

Urbanowiez in Kiekrz. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 


Freitag den 18. Febr. Von Stufe zu 


er W. zu K. auf Ratenzah⸗ 


von Hugo Müller. Muſik von Bial. 

In Vorbereitung: Weibertreue oder 
Kaiſer Konrad vor Weinsberg. Ko⸗ 
miſch⸗romantiſche Oper in 3 Akten v. Guftav 


der polniſchen Sprache mächtig, zur Unter ⸗ 
ſtützung der Hausfrau Stellung. Adreſſen 
sub E. N. poste restante Wollſtein. 


Ein Landwirth, Wittwer in ſehr günſtigen 
Verhältniſſen, im Anfang der 30er Jahre, 
ſucht aus wirklichem Mangel an Belannt- 
ſchaft, eine Lebensgefährtin auf dieſem Wege. 

Damen im Alter von 20—30 Jahren, mit 


Briefpapier 
mit Photographien en miniature (Kopien von] Vorſtellung ſchon von heute Nachmittag 4'/, 
gegebenen Photographien) empfiehlt die Pa- Uhr bei Herrn Caspari zu haben find. 
pierhandlung 0 2 


M. Lakinska, | Volksgarten-Saal. 


Schmidt. 
Das geehrte Publikum mache ich darauf 
aufmerkſam, daß die Billete zur Freitags⸗ 


Hötel de France. Heute Donnerſtag den 17. Februar 


einem disp. Vermög. von mindeſtens 4— 6000 - 
Thlr., die geneigt find, ein ruhiges, angeneh- 
mes ländl. Familienleben zu führen, mögen 
ihre Adreſſe unter Beifüg. der Photographie 
einſenden unter 2. V 90. Samter poste 


Vorräthig in 


Leipzig. 


Scheibler's Kochbuch 


mit vielen Abbildungen, seit langen 
Jahren als das beste anerkannt, sei 
jeder Hausfrau empfohlen. 18. Auflage. 


Preis 1 Thlr. 


große Vorstellung 
der Geſellſchaft Würtz-Feren. 
Entrée 5 Sgr., Tagesbillets 3 Sgr. — 
Anfang 7 Uhr. 
Sonnabend den 19. Februar 


großer Maskenball. 


Entrée: Herren 20 Sgr., Damen 15 Sgr. 
Billets vorher im Lokale: Herren 15 Sgr., 


jeder Buchhandlung. — 
Geb. 1½½ Thlr. 
Amelang's Verlag. 


Briginal⸗Staats⸗Prämienlooſe 


Betrug herausſchmecken. 
| find geſetzlich geftattet. 


Nur 2 Thaler 


baar oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 
Original⸗Staatsloos zu der am 1. März 


Cohn 


Ein Sohn achtbarer Eltern, 
Neueſte Geldverlooſung. ee ne Station und mann Gch as 
Lehrling ſofort Placement. 


Zehden, 


Stettin. 


Abonnenten ca. 13,000 


1 


d. J. beginnenden großen Geldverloofung, 
0 


worin 
20 Millionen 


in Treffern von 250,000, 200,000, 
150,000, 100,000, 80,000, 60,000, 
50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 

135,000, 10,000, 8000, 6000, 5000, 
4000, 3000, 2000, 1000 u. f. w. in der 
Kürze zur Entſcheidung gelangen. 


Ein Lehrling, 
moſaiſcher Religion, findet in mei⸗ 
nem Kolonialwaaren⸗, Eiſen⸗ und 
Spiritus⸗Geſchäft ſofort Stellung. 


Isidor Fraustadt 


in Czarniſtau. 


zur Klasse A. 8 Thlr. 
B. 4% Thlr. 
C. 2¾ Thlr. 


r Vertreter 


Der 
Oelfarbendruck -Gemälde-Verein 
Berlin, Alte Jacobsstrasse 103a., 


der grösste Europa's 


welcher gleichzeitig seinen Abonnenten die meisten Vortheile bietet. 
Jährlicher Abonnements-Beitrag 


Nähere Auskunft ertheilt und nimmt Beitrittserklärungen entgegen: 


A. Pfuhi, fart 37 


= Damen 10 Sgr. 
Emil Tauber. 


Freita 


den 18. Februar 1870. 
Im Musiksaale, 


Wiiheimsplatz 12. 


Soirée musicale, b 


gegeben von 


Alma Holländer, | 


unter gütiger Mitwirkung der 
Concertsängerin Frau 


| Ganze Driginalloofe 2 Thlr. 
Halbe do. 17 


| Viertel do. 15 Sgr. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Auszahlung geſchieht baar durch Un ⸗ 
terzeichneten in allen Städten Deutſchlands; 
Ziezungsliſten, ſowie Pläne werden gratis aud- 
gegeben. Aufträge auf obige vom Staate * 
kantirte Original⸗Looſe können zur Be 


vorm. 


Für meine Deſtillation u. Sprit⸗ 
Fabrik ſuche ich einen Lehrling 


zum Phili er h 
050 
PR 6. dan n 


Handwerker-Derein. 


angekündigte Tanzkränzchen beſtimmt ftatt. 


Mittwoch 


auemlichkeit durch Poſtanweiſung gemacht wer ⸗ 
en, und werden dieſelben prompt und unter 
Rrenger Diskretion ausgeführt. Man wende 
ſich daldigſt an das mit der Ausgabe beauf- 
tragte Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 


von J. Rosenberg, 


Hamburg. 


me Engros⸗ Weinhandlung in Ham⸗ 
burg fucht unter guten Bedingungen zum 
Verkauf im Zollverein 


lung eintreten. 


Ein kräftiger junger Mann, der deut 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig, mit 
uter Handſchrift und den nöthigen Schul. 
enniniſſen ausgeſtattet, kann als 


Lehrling 
in meine Droguerie- und Barbewaaren-Hand» 


Bromberg, den 14. Februar. 


Max Breidenbach. 


den 23. Februar 1870, 


zum Beſten 
der Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt 


eilliches Konzert 
St. Pauli-Kirche 


unter Leitung von 


Propviſions⸗Reiſende. 


Offerten unter Beifügung guter Referenzen 
und Angabe des bisherigen Wirkungskreiſes 
dez. M. D. 290. nimmt die Annoncen 
Expedition vonllanasensteln Vogler 
in Hamburg entgegen. 


f 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht unter ſehr 
ünſtigen Bedingungen zum 1. April oder 
rüher die Buchhandlung von 

Louis Türk. 


Carl Hennig, 
Kantor und Organiſt zu St. Pauli, 


und unter gefälliger Mitwirkung des 
Kantors Herrn Bienwald. 


ſter in Kaſſel. 


Geburten. 
länder und dem 


girten, können 


Fuür eine eingeführte Lebens⸗ und 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Jungfern, die ſchon als Jungfer fun⸗ 
ſich melden bei Miethsfrau 
Vibrich, Gr. Ritterſtr. 15. Auch werden 
gute Mädchen daſelbſt nachgewieſen. 


Programm wie bekannt. Hrn. Alb. K 


Billets à 10 Sgr. find zu haben 
in der Hof- Muſikaltenhandlung von 


werden gegen hohe Proviſion 


genten 


geſucht. Näheres in der Expedition die- 
ſer — 4 


ſcher zu haben. 


Ein gewandter 
| Schreiber 
findet Wilhelmsſtraße Nr. 13 
ein Unterkommen. 


Einen Volontär und einen Lehrling ſucht 
die Modem - Handl. v. 8. 4½ Morach. 


Kreis Buk, franko erbeten. 


oder eine ahnliche Stelle 


abzugeben gebeten. 


Durch das Placirungs-Bureau der Frau 
Emilie Anders, Gr. Ritterſtraße 14, 
können Wirthſchafterinnen, Köchinnen, 
Stubenmädchen und Diener gut placir! 
werden, auch ſind dort gut empfohlene Kut⸗ 


Ein routinirter Landwirth, unverhei- 
rathet, in den beften Jahren, mit ſehr empfeh⸗ 
lenswerthen Zeugniſſen, ſucht womöglich bald 
eine ſelbſtſtändige Stellung. Gefallige Adreſſen 
sub X. Z. 222. poste restante Kuslin, 


Ein Bureau⸗Vorſteher, der polniſchen 
Sprache vollkommen maͤchtig, ſucht eine ſolche 
Gef. Adreſſen wer 
den in der Exped. d. Ztg. unter Wr. 27 


Ed. Bote & G. Bock. 


Kaſſenpreis 15 Sgr. 
Die Kirche iſt gut geheizt. 


Anfang präciſe 7 Uhr 
1 Abends. 


dem Kreisrichter 
Todesfälle. 


Familien⸗Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter Nathalie 
mit dem Kaufmann Herrn Joſeph Placzet 
aus Poſen beehren wir uns Freunden und 
Bekannten hiermit anzuzeigen. 
Julius Placzek und Frau 
aus Saabor in Schleſten. 


wird eine leiſtungsfähige Spritfabrit zu Stütze der Hausfrau, ſu rt 
—— geſucht. Adre 2 3 5 Nord: . 0 J. rt 
en. 


heres in der Expd. 


Pörſen⸗ Telegramme. 


ä 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen Telegramm ni 
eingetroffen. 


Stettin, den 17. Februar 1870. (Mareuse & Maass.) 


Not. v. 16. Mot. v. 16. 
Weizen, fen „ | Spieitus, fen. 
ruar a 60 | 594 ebruat . ae 14} 
Rab ber £ 60 % 60 | Frühe 14g 14% 
Nannen Eik |61 Nat. Jun! . . 14 14% 
Ae 98 ı 40ʃ Batten. 124 123 
&r Ieb: Fra Tan | Seo 1 f 
s t.⸗Okt. . * 1 12 
Mal e 5 Are) 


Zum Unterricht für jüngere Kinder und 
Er ein gebildetes 
chen vom J. N J. Stellung. Na-] Saabor. 


Nathalie Placzel 
Joſeph Placzek, f 


Verlobte. 


Orpheus 
Oper in 4 Akten 


Poſen. 


Börſe zu Poſen 
am 17. Februar 1870. 


onds. Poſener 31 % alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 

sl} re do. Bentenbeiefe 2 d., — Banknoten 744 Gd. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
gekünd 25 Wiſpel. pr. Febr. 388, Jebr.⸗Mäarz 388, Frühjahr 39, April-Mat 
39, Mat-Junt 398. 

Epiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
9000 Quart. 7 Febr. 13½ — 133, März 13m 135, April 134 —133, 
Mat 143, Juni 143, Juli 145. 0 


lPrivatbericht.] Wetter: Schneeluft. Roggen: geſchäftslos. 
Gekünd. 25 Wiſpel. pr. Febr. 383 Gd., Febr.⸗März —, Frühjahr 39 bz. u. 
In 4 Br., April⸗Mai do., Mai⸗Juni 398 bz., Br. u. &b., Juni ⸗Juli 


Spiritus: behauptet. Gekündigt 9000 Quart. pr. Febr. 134 bz., 
Br. u. Gd., März 1 bz. u. Sd., April 13% Gd., April⸗ Mal 14 — 138 
bz. u. Gd., Mal 144 Br., 144 Sd, Juni 14 Br., Juli 145 Gd., Auguſt 
144 Gd. Loko ohne Faß 133 dz. 


Produßten⸗örſe. 


Berlin, 16. Febr. Wind: NO. Barometer: 28%. Thermometer: 0. 
Witterung: trübe. Die Stimmung für Roggen darf man feſt nennen, 
denn zu den geſtrigen gewichenen Preiſen gab es auch heute wieder mehr 
Käufer, als Verkäufer. Der Umſatz auf Termine konnte ſich zu ſonderlicher 
Regſamkeit nicht entwickeln, weil die Abgeber zurückhielten, andererſeits ader 
der Begehr den geſteigerten Forderungen nicht folgen mochte. Loko ſind 
die etwas ſtärkeren Ankünfte zu feſten Preiſen kulant verkauft worden. — 


Sonnabend den 19. d. findet das bereits] Joachimsburg mit dem Kaufmann F. Reußner 


der in Münſter mit Frl. Sophie v. Baurmei⸗ 


Major a. D. R. v. Gottberg in Starnitz, 
dem Hauptmann Meyneck in Nordhauſen, dem 
nauff in Angermünde, dem Dr. 
J. Michelſen in Soldin; eine Tochter dem 
Hrn. G. Devrient, dem Hrn. Ballier, dem Hrn 
A. Levy und dem Lehre O. Schmitz in Ber⸗ 
lin, dem Hrn. Hans v. Levetzow in Ernfthau- 
fen, dem Grafen v. Finckenſtein in Jaesken⸗ 
dorf, dem Reg.⸗Rath Arthur Schulze in Kaſſel, 


Louiſe Kleinfelder, geb. Dückert, Hof⸗Juwelier 
A. W. Friedrich, verw. Frau P. Drewes, geb. 
Bruſt, Rentier Franz Hube, Reſtaurateur E 
Beufter und Rentier Auguſt Grottiſch in Ber⸗ 
lin, Frau Ingenieur Marie Reinſch, geb. Luhn, 
in Spandau, Ober Lieutenant a. D. Karl von 
Clauſewitz in Neiſſe, Frl. Marie Stach von 
Goltzheim in Meran, Major a. D. Baron 
v. Hünerbein in Wismar, Paſtor Aug. Lim⸗ 
borg in Deilinghofen. 


Saiſon-Theater in Poſen. 
Donnerſtag den 17. Februar. Zum 2. Male: 
n der Unterwelt. 


von J. Offenbach 


Emma Wemicke-Bridgeman, 


Programm: 
Präludium u. Fuge 
U 


A-mo Bach 
furt a. O. mit dem Kaufmann Emil Sachs S 
„Frl. Roſa v. Wicherer mit dem N Se 
Baron Robert v. Pegany und Frl. Margarethe] Scherzo B.moll unog, 
v. Blumenthal mit dem Sek Lieutenant Ba- Ba ) 
ron Bernhard v. Paleski in Berlin, Frl. Emma Valse Kae Chopin. 
Eben in Schlagenthin mit dem Ritterguts⸗ W er 
pächter Karl Kramer in Ferbitz, Frl. Pauline Zwei Re Taubert 
aan ef in Pa 85 in 7 A 
nant Guſtav v. Viereck in Frankfurt a. O., 8 
Frl. Thama Gräfin Wachtmeiſter in Wanfta- 1 ) Schumann. 
Belt dem Grafen Axel Wachtmeiſter in Hochzeitsmarsch aa Mendelssohn, 
- enreigen sat. 
Verbindungen. Hr. Samuel Simon] Ich 1 nicht sagen = 
mit Frl. Anna Liſſer in Berlin, Bize-Konfull@ Es weiss und räth’s 1 Schumann 
R. Bartels mit Frl. Lucia Argyropulo in Jaſſy, | Volkslied 
Staatsarchivſekretär Dr. jur. Ernſt Friedlän⸗ i Rhapsodie hongroise Liszt 


Billets zu nummerirten 
Sitzplätzen a 20 Sn. sind 
zu haben in der Hof- Musikalien- 
Handlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 


Anfang präcise 7½ Uhr. 
Kassenpreis 1 Thlr. 


Ein Sohn dem Dr. L. Wahl- 
Dr. A. Güth in Berlin, dem 


Lamberts Salon. 
„Donnerſtag und Freitag 
6 5 
Sonar 
der Violinvirtuoſinnen Frl. Pauline Jewe 
und Eliſabeth Batori, der Celliſtin Frl. 
Emma Jewe, der Flötiſtin Fraul. Aung 
Batori und des Kapellmeiſters Hrn. Rud. 
Winter. 
Anfang 7½ Uhr. — Entrée 5 Sgr. 
Sonnabend kein Konzert. 


Scholle in Drieſen. 
Hr. Friedrich Beyer, Frau 


Holſt. Auſtern 
empfängt täglich friſch und ver⸗ 
ſende 


Julius Buckow, 


Burleske 


von Hector Cremieux; Mufit Wein-Großhandlung, 
a Wilhelmsplatz 15. 
Roggenmehl unverändert. — Weizen matt, aber doch kaum billiger, 


zum Schluß übrigens mit mehr Kaufluſt. — Hafer loko ſehr reichlich am 
Markt und niedriger, Termine matt. — Rüböl feſter bei ſehr ſchwachem 
Handel. — In Spiritus fand etwas vermehrte Frage Befriedigung ohne 
die Preiſe erheblich zu ſteigern die Haltung iſt aber feft geweſen. — Wei- 
zen loko pr. 2010 Pfd. 49—63 Rt. nach Qualitat, pr. 2000 Bfd. per die⸗ 
ſen Monat 55 Rt. Br., Febr.⸗März do., April⸗Mat 56} a 557 bz, Mai- 
Sunt 57 bz, Juni-Jult 584 nom., Juli-Auguſt 59 bz. — Roggen loko pr. 
2000 Pfd. 413 — 434 Rt. bz, per dieſen Monat —, April-⸗Mai 415 a 413 ba, 
Mai⸗Juni 42 a 413 a 42 bz., Juni⸗Juli 43 a 43} bz., Juli⸗Auguſt 44 a 43, 
bz. — Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 30 -44 Rt. nach Dual. — Hafer loko 
pr. 1200 Pfd. 21— 263 Rt. nach Qua tät, 22— 241 Rt. bz., per dieſen Monat 
—, April⸗Mai 244 bz, Mai⸗Juni 244 bz., Juni-⸗Juli 254 dz. Erbſen 
pr. 2250 Pfd. Kochwaare 50 —55 Rt. nach Qual. Butterwaare 40—45 Rt, 
nach Qualität. — Leinöl loko 114 Rt. — Rüböl loko pr. 100 Pfd. obne 
Faß 13 Rt., flüffiges 134 Rt., per dieſen Monat 12 ¾ a 13 Rt. bz., Bebr.- 
März 13 Br., März⸗April do., April⸗Mai 12¼% a 13 bz., Mal⸗Juni 124 
Juni-Juli 12 4 1½ by, Juli-Auguſt 124 Br., Sept.⸗Okt. 12% a4 bz. — 
Petroleum raffin (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: Ioto 83 Rt. Br., 
ver dieſen Monat 8 / dz., Jebr.⸗März 75 bz., April-⸗Mai 7% bz., Sept. 
Okt. 78 bz. — Spiritus pr. 8000 %ͤUloko ohne Beh 144 a Rt. bz, 
loko mit Jaß —, per dieſen Monat 14 Rt, bz. u. Od, 144 Br., Febr. 
März do. März-April 144 bz. u. Gd., 1455 Br., April⸗Mal 14g a 4 bz. Br. 
u. Gd., Mat-Juni 143 a & bz. u. Br., 145 Bd., Junt⸗Juli 154 bz. u. @d., 154 
Br., Jult⸗Auguſt 158 a A bz., Aug.-Sept. 153 bz. — Mehl. Weizenmehl 
Kr. 0 38— 34 Rt., Nr. Ju 1 38 —33 Rt., Roggenmehl Nr 0 34-3 Rt., 
Kr. Ou 13-28. Rt. pr. Etr unverſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl 
Nr. O u. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 2} Sgr. 
kö. Bebr.⸗März 3 Rt. 14 Sgr. Br., April⸗Mat 3 Rt. 6 Pf. Br., Mat- Junt 
J Rt. 14 Sgr. Br. (8. H. B.) 


Stettin, 16. Febr. [Amtlicher Verlcht.] Wetter: trübe. Mor- 
gens — 30 R., Mittags — 0 R. Barometer: 28. 6. Wind: SO. — 
Weizen matter, p. 2125 Pfd. loko inland. gelber geringer 52—63 Rt., 
beſſerer 54553 Rt., feiner 66458 Rt., bunter poln. 531565 Rt, 83.085 
ufd. gelber vr. Frühlahr 60, 59%, 60 bz., Br. u. Gd., Mat-Junt 61 Br. u. Bd., 
Juni⸗Juli 62 ba. u. Br. — . wenig verändert, loko ſchwach angebo⸗ 
ten, p. 2000 Pfd. loko 7507 6pfd. 36 Rt., 77pfd. 374 Rt., 79pfd. 39 Rt., 80pfd. 
40 Rt., 82pfd. 42 Rt, pr. Brübjahr 41, 40%, 41 bp, Br. u. Gd., Mai- Juni 
414 Br. u. d., Juni-Jult 42 Br. u. Gd. — Gerſte geſchäftslos. — Hafer 
matt, p. 1300 Pfd. loko 233 —25 Rt., 47 50pfd. pr. Frühfahr 257 Gd., 
Mai- Juni 26 53, Gd. u. Br. — Erbſen ſtille, p. 2250 Pfd. loko Butter- 
40 —42 Rt., Koch. 43—44 Rt., Frühjahr Futter- 43 Sd. — Winterrüd⸗ 
Ten pr. Sept.⸗Okt. 94 —3 Rt. bz. — Heutiger Landmarkt: 

Belzen Roggen Gerſte 2 Erbſen 
50—58 38-43 29—34 22—26 39—43 Kt. 

Heu 10175 Sgr., Stroh 6-8 Rt., Kartoffeln 11—13 Rt 
Rüdöl wenig verändert, loko 13 Rt. Br., pr Fedr.⸗März 125 Br., April⸗ 
Blei 124 Br., 3 Gd. Sept.⸗Okt. 12 bz, Gd. u. Br. Spiritus etwas 
matter, loko ohne Faß 144 Rt. bz., pr. Febr März 144 Br., Früßſagr 14% 
@b., 3 Br., Mat-Juni 144 bz. u. Br., Juni⸗Juli 15 bz., Br. u. Sb, Juli ⸗ 
Auguf 154 Or., Aug. ⸗Sept. 154 bz., Br. u. d. — Angemeldet: nichts. — 
Regulirungspreiſe: Weizen 60 Rt., Roggen 41 Rt., Rüböl 123 Rt., 
Spiritus 144 Rt. — Petroleum ſtill, loko 8 Rt Br pr. Febr. 84 
Br., Sept.⸗Okt 71 Br. (Düſ.⸗Btg.) 


Breslau, 16. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, 
rothe ruhig, ordinär 11 — 12, mittel 13144, fein 15—16, hochſein 165 — 17. 
Kleefaat welße unverändert, ordinär 14 — 17, mittel 183 —2ʃ, fein 23—25, 
dochfein 26— 27. — Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr Bebr , Febr.⸗März 
und März⸗April 40 Br., April⸗Mal 40—39f bz, Mai⸗Juni 403— ba, 
Suni-Zult 414 Br. — Weizen pr. Febr. 524 Br, — Berfte pr. Febr. 39 
Br. — Hafer pr. Febr. 405 Gd, Frühjahr 41 Br. — Naps pr. Gebr. 
1174 Br. — Rüböl nahe Termine unverändert, Herbſt etwas matter, loke 
13 Br., pr. Febr. u. Sebr.-März 125 Br., April- Mai 123 bz, Mal-Juni 123 
Br., Sept.⸗Okt. 111—8 bz. — Raps kuchen pr. Cir. 66—70 Sar. — 
Leinkuchen pr. Bir. 84 88 Sgr. — Spiritus niedriger, loko 138 Br, 
135 Gd., pr. Gebr. und Febr.⸗März 188 Br. u. Gd., März April 14 bz., 
Aprii-Mat 14% — f bz. u. Br, Mai⸗Juni 14 Br., Juli-Auguſt 15 Br. 
u. Gd. Die Börfen- Kommiſſion. 


Breslau, den 16. Februar. 
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Bromberg, 16. Febr. Wind: NO. Witterung: trübe. Mor- 
> 00%. —. Mittags 10 . Weizen 116—122pfb. 4648 Thlr., 123— 
27pfd. 4954 Thir p. 2125 Pfd. — Roggen 34—36 Thlr. 15 2000 Pfd. 
Boligemigt. — Gerſte 3335 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Erbſen 34—38 
Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus 14 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 

Köln, 16. Februar, Nachmitt. 1 Uhr. Froſtwetter. Welzen höher, 
biefiger loco 6, 7% a 6, 175, fremder loco 5, 25, pr. März 5, 21, pr. Mai 
5, 25, pr. Juni 5, 265, pr. Juli 5, 28. Roggen höher, loko 5, pr. März 
4, 19, pr. Mai 4, 20, pr. Junt 4, 25. Rüde! behauptet, loko 14 , pr. 
Mat 13%, pr. Oktober 13¼0 . Leinöl Into 111. 

Bremen, 16. Februar. Petroleum, Standard white, loko und pr. 
Februar 7 a 7½4. Sehr fill. 

Hamburg, 16. Bebr., Rahm. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen loko träge, auf Termine matt. Weizen ur. Febr. 5400 Pfd. 
netto 104 Bankothaler Br., 103 d., pr. Febr. März 104 Br., 103 
Gd., pr. April⸗Mai 1064 Br., 106 d. Roggen pr. Gebr. 5000 Pfd. 
Brutto 733 Br., 724 Ed., pr. Febr.⸗März 734 Br., 725 Gd., pr. 
April-Mat 733 Br., 73 d. Dafer und 5 fau Rüböl feſt, 
loko 273, pr. Mai 27, pr. Okt. 253. Spiritus ruhig, loko 19}, 
pr. Februar 19, pr. April⸗Mai 193. Kaffee verkauft 5000 Sack. 
Zink feſt. Petroleum matt, Standard white, loko 153 Br., 15% 
Gd., pr. Febr. 157 Gd., pr. Febr.⸗April 154 Gd. — Trübes Wetter. 

London, 16 Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Welzen, 
Frühjahrsgetreide und Mehl geſchäftslos, Preiſe nominell und gegen ver- 
gangenem Montag unverändert. — Wetter ſtürmiſch. 

®arie, 16. Februar, Nachmitt. Rüböl, pr. Februar 108, 00, pr. Mai- 
Juni 107, 75, pr. Sept.⸗Dezbr. 102, 25. Mehl pr. Februar 55, 00, pr. 
Mat- Juni 56, 25, pr. Juli-Auguſt 57, 25. Spiritus pr. Febr. 57, 50. 
— Froſtwetter. . 

Amſterdam, 16. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
Markt (Schlußbericht.) Weizen geſchäftslos. Roggen loko geſchäfts⸗ 
los, pr. März 171, pr. Mai 175. Müböl pr. Mai Alf, pr. Herbſt 
404, — Nordoſtwind, kalt. 

Amſterdam, 16. Febr., Nachmitt. In der heute feilend der nieder 
ländiſchen den Jede hier abgehaltene Kaffee- Auktion kamen 
98,401 Ballen Java, Padang, Menado und Makaſſar zur Auktion und 


2980 B. ordinär und Triage 22 ¼ a 36 ¼ c. (Taxpreis 19 a 33 c) 
7858 B. B. S. D. und Diverſe. 

Packungen von 200 Ballen und darunter kommen nicht in Anmerkung. 

Alles verkauft. Die Stimmung blieb ſehr animirt. 

Antwerpen, 16. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreide⸗ 
markt. Weizen, Stralſunder 254. Petroleum ⸗Markt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Raffinirtes, Type weiß, loko 59% a 60, pr. Februar 594 a 59 
bez, pr. März 57. Gef. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. aer der Sie. Therm. Wind. | Wolkenform. 


16 Februar Nachm. 20 28° 1, 02 — 096 OS 1-2 bedeckt. Ni. 
16. . Aunds. 10 28. 1% 65 — 2»4 Sd «L trade. St. 
17. . Morges. 6 28. 1° 67 — 309 | SDL |frübe St. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 150 Februar 1870, Vormittags 8 Uhr, 4 Fuß 3 Boll 
. . hi . . g 5 su . 


Telegramme. 

Wien, 17. Febr. Die Mittheilung der „N. Fr. Pr.“, 
daß die Kabinette in Rom einen Kollektivſchritt gegen die Dog⸗ 
matiſirung des Syllabus gethan, entbehrt der Begründung. 
Beuſt richtete eine Note an Trautmannsdorff ohne jedoch im 
Sinne eines Kollektivſchrittes zu handeln, oder eine Anregung 
von Außen erhalten zu haben. 

Paris, 17. Febr. Ollirier empfing am Dienſtag mehrere 
Perſonen, welche die Anerkennungsabreſſe an ihn mitunterzeich⸗ 
net haben. Er ſprach: Ich bin ſehr gerührt und dieſe Anerken⸗ 
nung ermuthigt mich fortzufahren, um die Freiheit zu gründen; 
ich habe gegen diejenigen, denen ich zu ſchnell, und gegen die, 
denen ich zu langſam gehe, viel zu kämpfen. Wenn öffentliche 


Meinung uns nicht beiſteht, muß die Freiheit unterliegen. Wir | 


Preiſe der Cerealien. (Befffegungen der polizeilichen Kommiſſion.) wurden folgende Preiſe erzielt: 
3242 B 


feine, mille ord. Waare. . Praenger, hellbraun bis gelb 53 a 60%, c. (Tazpr. 5l a 61e) | werden etwaige Unruhen unterdrücken, ohne in die Reaktion ein⸗ 
Welzen weißer . 12.75 70 (0-64 Sgr.) 6010 B. Menado, bunt, blank 41%, a 57½ c (Tappr. 38 a 55 c) . 

r 66 6% d 08-62 % | 2384 fl. Sabang MBonenland 38% Er 908 30% 3 42 0 Ga und faras auf hear e er 8 Wege. 
Roggen 51-52 50 4-49 ( 3271 B. Timor und Makaſſar 32½ a 39¼ c. (Taxpreis 30 a 36 c.) enn es uns gel ngt, werden wir vollenden, was Mirabeau und 
Gerſte . : Be = = - > ( 1215 B. e 42 ½ & de c. april = a = ce.) Benjamin Conſtant nicht das Glück hatten zu vollenden. 

aer RPT „„ „ dB 9 2127 Ns 6090 B. Tjilatjap-Art 40%, a 42¼ e. (Tazpreis 39 a 42 c.) Rei 
Lebe. 5860 53 46 50 = IE 16270 B. gelb bie galbl. 37 v 40, c. (Terpreis 38 a 30 % €) lade e IT: Bas ee 5 die rn 
Notirungen der Rommiffion der Handelskammer zur Beffellung ge an, welche den chr entern und den Siraeliten 


6992 B. blank bis blanklich 36 ¼ a 381 Tarpreis 35½ a 36¼ c.) J lage an he. I 
14,001 B. blaß bis (laß grünlich 34½¼ 4 359. x (Tacpreis 31 2 35 0) die Wählbarkeit in den Reichstag und das Recht der Bekleidung 


der Marttpreife für Raps und üben. ; 
Raps ana „ ayain,09 Km 254 2 234 Sgr. 2734 B. Havanna -Art 36½ à 37%, e. (Tappreis 35 ¼½ a 36 c) aller Staatsämter (ausgenommen der Miniſterpoſten) verleiht. 
ane eee ige 226 218 19,946 B. Weſtindia⸗Art 34½ a 35%, c. (Taxpreis 34 a 35½ c.) Das Verhältniß der Stimmen war in der Oberkammer 93:18 
Sommerrübſen 216 206 96s 5023 B. Tagal. Speck. Art 34 a 37%, e. (Tarpreie 34 a 39 c) in der Unterkammer 116 :58. Die königliche Sanktion iſt 
ETF 176 166 3385 B. grün bis blaß, etwas fuchſig 33%), a 35% c. (Tazpreis 321, nierkamme 9 45 ie königliche Sanktion iſt 


| a 35½ c) zweifellos. 


Meininger Looſe zu 6 Fl. 36 Kr. Det Zeichnungen hier und in Eüd- Wien, 16. Februar, Abends. [Nbenpbörf 42 Krebitattien 265, 30, 
deutſchland ſehr anſehnlich. — Nach Schluß der Wörfe geſchaftslos. Kredit-] Staatsbahn 381, 00, 1860er Looſe 96, 80, 1864er Looſe 121, 80, Lombar⸗ 
aktien 2544, 1860er Looſe 79, Staatsbahn 3634, xombarden 2344, Gali. den 245, 20, Galizier 236, 00, Napoleons 9, 89. Schluß matt. 

zier 227%, Silberrente 57%, Amerikaner 92g. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſenbahn (öfter. Netz) betrugen in 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 0 Türken 435. Oeſtr. | der Woche vom 4. bis zum 10. Februar 430.373 Fl., was gegen die ent 
Kreditaktien 2543. Oeſterr.⸗franz. Staatsb.⸗Aktien 363. 1860er Looſe 79. | ſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mindereinnahme von 199,736 
1864er Looſe 1175. Lombarden 2343. Fl. ergiebt. 

Frankfurt a. M., 16. Februar, Abends. [Gffekten⸗Societät.] aris, 16. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Defterr. Nordweſtbahn 411. 
Amerikaner 927, Kreditaktien 2534, Staatsbahn 364, Lombarden 2337, | Feſt, aber unkelebt. Pr. Liquidation wurden ſchließlich notirt: Italteniſche 
1860er Looſe 79, Silberrente 571. Schluß matt. Pariſer Schlußkurfe | Rente 54, 75, Staatsbahn 773, 75, Kredit mobilter 205, 00, Lombarden 
nicht bekannt. 501, 25 kt) Nordweſtbahn All, 00, Tabaksobligattonen 440, 00. 

5 in 
e 


(Brel. ddls.-Bl.) 


Breslau, 15. Februar. Die Börfe war geſchäaftslos bei wenig ver⸗ 
änderten Kurſen, nur Minerva in lebhaſtem Verkehe und ſteſgend. Per 
ult. fix: Oberſchleſiſche A. u. C. 170 bez., Lombarden 134% etw. bis f bez., 
Öfterreih. Kredit 145 3-4-4 bez u. Br. 

Offiziell gekündigt: 25,000 Quart Spiritus und 100 Cinr. Raps⸗ 


uchen. 

(Schlußkurſe.] Oeſterr. Looſe 1860 —. Minerva 514-524 bz. u G. Schle 
ſiſche Bank 118 G. Oeſterreichiſche Kredit⸗Bankaktien 1453 B. Oberſchleſiſche 
Prioritäten 724 B. do. do 818 B. do. Lit. F. 88 B. do. Lit G. 87 
B. do. Lit. II. 874-4 bz. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 96 B. 
Breslau- Schweid.⸗Freib. 109 B. Oberſchl. Lit. A. u. O. 17058. Lit. B. 
Rechte Oder -Ufer- Bahn 85 B. Koſel- Oderberg —. Amerikaner 93 B. 
Italtenieniſche Anleihe 55 B. ’ 


Wien, 16. Februar. (Schlußkurſe der offtetellen Börſe.) Matter. (Schlußkurſe. Spt, diente 73, 30.73, 45.73, 40. Sraltenteſche 5% 
Rationalanlehen 70, 400 Kulik 266, 10, St.⸗Eiſend.⸗Aktien⸗Cert.] Rente 64, 80. ſterreſch. Staats. Eifenbahnattien 775, 00. Kredit- Mo⸗ 
3 —i5ð— ,, - 281, 00, Galtzler 236, 75, London 124, 00, Böhmiſche Weſtaabn 227, 00, | bilter-Aktien 205, 00. Lombard. Eiſenbabn⸗Aktien 502, 50. do. ®rioriidr 
Zelegrapbifche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. Krebitlooſe 162, 00, 1860er VLooſe 96, &0, Lomd. Eiſenb. 245, 70, 1864er | tem 246, 25. Tabakäobligationen 441, 25. Tabaksaktſen 661, 25. Türken 
Frankfurt a. M., 16. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. | Looſe 121, 80, Napoleonsd'or 9, 803. 44, 70. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 995. 

Berlin, 16. Februar. Die Börfe begann matt auf mattere Pariſer Nolirungen, trotzdem die Wiener beſſer ankamen. Die Geſchäftsunluſt war überwiegend, die Kurſe aber nicht viel weichend. Spater ermattete die Hal ⸗ 
tung noch weiter. Eiſenbahnen waren nicht belebt, aber im Allgemeinen feſt. Löbau- Zittauer waren vorübergehend abermals auf die Gerüchte von deabſichtigtem Ankaufe durch die jaanide Regierung ſteigend; oſtpreußtſche Gübd- 
bahn belebt; Nordweftbahn 1003 Gd; Oberſchleſiſche nach geſtrigem Rüdgange heute wieder etwas beffer, Halderſtädter B. und Thüriger B. gingen iſt Poſten um. In Banken war die Haltung gut, Weimarifche, Thüringſche, Gothaer 
wurden viel gehandelt. Minerva war belebt. Inländiſche Fonds feſt, zum Theil höher, Anleihen delebt, Pfandbriefe Aalen Rentenbriefe ſtill Deutſche ſiill und wenig verändert; neue dadiſche 100 6 bez. u. Gd. Oeſterreichſſche 
ſtill. Von ruſſiſchen Effekten waren Bahnen begehrt; ebenſo Prämienanleihen; fundirte 83% bis 83. Rumänen feft. Italieniſche Tabaksaktien blieben 3 pCt. über Notiz begehrt. Die Zeſchnungen auf die Meininger Prämienanleihen 
haben bier gute Reſultate geliefert und auch aus Frankfurt wird von ſehe beträchtlichen Erfolgen gemeldet. — Prioritäten feſt, in 5 proz. Oberſchleſiſchen fand bedeutendes Geſchäft zu 973 ſtatt und blieben fie begehrt. Sonſt waren 
nur noch ruffiſche belebt, Moskau-⸗Rjäſam gingen in Poſten um; Smolensk war weſentlich höher; die ruſſiſchen überhaupt beſſer. — Sachfiſche Pypotheken- Pfandbriefe 493 bezahlt. 

in» 


Braunſchw. Bank 4 Berlin-Sörlitzer 


7 4 n Ausländiſche Fonds. Defjauer Rredit Bt. o ee Charkow-Azow 15 80 u Nordh.⸗Arſ. gar. 476 
Jonds- ll. Ablienbörſe. ehr. Metalligu - 8 n 2 4 785 8 Jelez⸗Woron. 584 Nord Ar Sr 87 8 
eis. Metalliaues % — Genfer Kredit⸗Bl. 4 785 bz Rozlow-Woron. 5 | 814 bz Oder ef v. St. gar. 35 0168 8 26%, — 
a ln 4 91 85 urg e 5 | 795058 IS derſchl. Lit. A . C. 3 1701 6 
Ni 771 9 Aurzl- Kiew 60 bi 8 do. Lit B. (74.0 
einge e. eise 18 | FORM e r ee e 
916 ee 10 JPett⸗Tiſlte 9 82 @ Der. Süd (Lomb) 5 1343 l alt.] 
ve, 1854, 56, 4% . nigsd. jäfan-Roglom 5| 841 @ |Ofipr. Saban 1 | 34h; L 
59. 1887 4½ 931 53 vo Bodentr Pitt 9 §f 8 [myalgeipiiger Ke B. Schufa. Jr anẽů 70 65 0. Et.-Prior. 0 68 bp f 
is. 1859148| 934 5) Stat Fer 55 165 85 15 8 l eee e 5 ee e h B | 
Sr wi 1 If * Privatd. 9. A 
5 eee Meininger Krebitb. 4 6 8 Abet 4 1% 40% 
70.1867 k. b. C um. ing Anl. „ 71 8 fl 7120, Moldau Sanb.-iBEjd 803 8 — de. Lit. B v. f. g 4 | 80) el un [— 
ig. 1850,57 zonn.|4 40 661 lig Korddeutſche Bank 4 136 etw oz @ do. V. Gm. 4 Am. 16 do. F. 4 m 
57. :85314 A rd Difte. Kreditbant - 5 1454 tu ult. 140 cee dene 81 to. III. S. 4 88: @ 5 2 4 22 etw 18.0 
80. 186214 de. 1564 engl. St. 8 89 etw omm. Nitterbankſz 7 55 bi do. Am. 44 87 8 Khürtager I. Ser. 4 0 . El.g. 5 92.924 bp 
da. 1808 A. 4 . 4804 dafl St. 80 n I Feſener Prop, 4 11008 8 804 @ bo. II. Ser. 05 034 7 8 
ieaisj@ulpfäehne Te a ee Ele | Su: uf. Bank- Anth. 44 1385 @ 84 8 do. III. Ser. 4 | E38 Thüringer 1331 U 
e c 836 an Bes — sis ohoder Bank 4 116 8 7 * do. IV. Ser. 4 92 etw bz do. 70%, 6 1271 8 
h. 40 Thür.-Odl. — 25 5.1864 5 1197 Sähfiige Bank 4 28 8 7 ggifendahn- Aktien do, B. gar. 4 vl 787 c 
Rar-u. Nes. E ld nne, Stlef. Bankverein 4 1184 @ Bifenbapu Sen. IparfgauBromd. 4 094.8 ache 
Oderdelchbau⸗ O Ri > Ruf Bobenkred 54. 5 82 50 II. — [Thüringer Bent 4 92 4 @ Uachen-Maſtricht 4 398 bz do. Witner 5 | 55% etw 
Berl. Btabtablig. 5 20. Nikolal.Obllg. 4 697 50 n. oft Vereinsbank Haueb. 4 |114$ Altona-Kieler 4 105 b 8 r 8 Bilder and Papdergeld 
5 do. Er An et, Weimar. Bank 91 etw bf . . Amſterbm-Rotterd. 4 945 etw bz De e ee 
2 ji Poln, Schah nl, 4 8e 03} 8 N. 07} Syp-Berf 25% 4 1064 n @ 5 ) Bergifar Berti a 125 Friedrichsd or 
Saal. Bor. Bel 5 e ee b p 4 98 8 Hark. 4 | 84 Saen Anpalı 51 1 — 170 
Far. u. Neun. l 7 ‚Hast. Seen | 374 6 __Pelorieäto-Öbligasionen. _|1 do. Gtummpriot.ö | 00} © , ese 
d doe. 4 8 . TE s 70 4 Ans Wagen dae 4 „kconv. ; Berlin⸗Hamburg zum 1.5 bb. 
Rügrendiig: 34 18820 9011 ul. 09 do. II. Em. 4 do, .& Berl-Botsd-Magd.i Dollar vn. 
4 4 um Ass . Berlin-Stettin 
> 92 8 ult. 433 Bohm. Westbahn 9241, [Elder * Bpfd. 
Pomwerſche 9 f — 32 - . . . Bu w..Brb. dz 5 L 8 
AR Jab. @f-Pt-Unl, 14 05 etw ig H 5. . Aiinde Lo (eint. iulßeipg.)|—| 905 44 
J EN Be. 8 0 0 erg N Da 72 e , % en 
Ede e Brain. u 100 8 % 68 6a [874 4 cel. üb. (li ) f 100 eo ns Eee. - 
Bag 4 Braunſchw. Pram. 40 Lit. G. 4 873 @ Lit. H.] do. Gtammprior. 2 B 
chleſiſ ; St. 8 200 . . 5 1095 @ 
san: Far, . 9% 248 5 l eh Sarl. Sis0 | 974 bu Km 50 f. 0 6 | — 
do. neue 4 = a ef aeg v 471 8 8 Halle⸗Sorau- VW. 4 62 8 5s. mM 
e — N Ba Sable Bi 5 1013 65 1 106 Hemd. 200 50 f 
Be. wege 4 81 3 185} 46 SYweb. 10EHlE.- a Ludmwigshaf.WBezb.|4 170% bz © Bondon 1 Pfr. J M. 3 
d. 47 863 5) 6 Bauf⸗ . ae and Marti . > : - 1 b B arts 300 Fr. 2 N. 24 
„u. Neum. 4 | 845 bi — r ee — — de. Prior. St. 65 ten 150 fl. 8. ö 
2 Bemmerfä 4 Anhalt. Landes⸗Bk. 4 Berlin-Unpelt eu Magdeb.⸗Halberſt. 4 |117 5 8 a 2 2K. 5 
Br { 4 Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 do. 88 6 do. Stamm- Pr. B. 33 685 bz 
50 : 4 Berl. Handels.-Wef 4 do. Lit. B. x 2 oben 8 4188 


Frankf. 1 
eps 1 


1 do. Lit. B. 4 874 Lz 
4 Bremer Bank 4 Beslin-Hambur .©.9./44| 893 @ Malnz⸗Ludwigsh. 4 10 by 0. 
8 84 Coburg. Kredit- Bk. 4 II. Cm. do. II. EI. wie Mecklenburger 14 | 745 bp Peters b.! 
Pre ert. Danziger Priv.-⸗Bk. 4 Münfter-Hammer 4 | 865 2 do. 
5. Pep ⸗Pfbor. 92 8 Darwaſtädter Kred. 4 N 1 4 869 @ Warf, 
bre d d (Datel) Aff 86 8 do. Bettel- Mank. 4 Niederſchl. Zweigb. 4 88 etw bz 8 [Brem 100 Tir. 8. 4 
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